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S c h a r f e s F e u e r 

a u s M o s k a u 
Kp. In dem Augenblick, da der deutsche 

Botschafter in der Sowjetunion, Dr. Wilhelm 
Haas, nach informatorischen Gesprächen wieder 
an seinen Moskauer Amtssitz zurückkehrte 
ist das Klima der diplomatischen Beziehungen 
zwischen Moskau und Bonn auf dem Gefrier­
punkt angelangt. Eine Reihe von Ereignissen 
qerade in der letzten Woche machte es deut­
lich, wie sehr eine solche Feststellung zutrifft 
Halten wir sie einmal im einzelnen fest: Es 
begann damit, daß nach der Überreichung der 
mahnenden deutschen Note in der Frage unse­
rer immer noch zurückgeha l t enen Landsleute 
und nach der Abreise von Dr. Haas ein amt­
licher Moskauer Sprecher erklärte, die Sowjet­
union denke zur Zeit nicht daran, einen Nach­
folger für den im Juni so plötzlich zurückbe­
rufenen Botschafter Sorin zu benennen. Fast 
gleichzeitig verweigerte der Kreml abermals 
Beauftragten der deutschen Botschaft in Mos­
kau die Reisegenehmigung nach einzelnen Ge­
bieten der Union, wo Botschaftsbeamte und 
Konsuln Verbindung mit den immer noch in 
Lagern untergebrachten deutschen Staatsange­
hörigen aufnehmen wollten. Die Absicht, den 
Deutschen die Durchführung ihrer Arbeit zu 
erschweren, war offenkundig. 

Wenig später wurde dann bezeichnender­
weise von den vielen stellvertretenden A u ß e n ­
ministern der Sowjetunion ausgerechnet Herr 
Sorin dazu bestimmt, dem deutschen Geschäfts­
träger zur Weiterleitung an die Bonner Regie­
rung eine Note zu überreichen, in der wie­
derum geradezu groteske Behauptungen auf­
gestellt wurden. Die Bundesrepublik, so h ieß 
es, trage die Schuld daran, daß „Zehntausende 
(!) von sowjetischen S t a a t s a n g e h ö r i g e n weiter­
hin in rechtloser Lage eine dürft ige Existenz in 
Lagern und Siedlungen für verschleppte Perso­
nen in Westdeutschland führen". Die Sowjets 
behaupteten weiter in dieser Note, diese frei 
erfundenen Zehntausende von Russen w ü r d e n 
in deutschen Lagern und G e f ä n g n i s s e n „mora­
lischem Druck, seelischer Einschüchterung, Ver­
folgung und körperl icher Mißhandlung" ausge­
setzt. Moskau nannte hierbei sogar bestimmte 
Namen von Lagern und Personen. Der Zweck 
dieser in äußerst scharfem Ton gehaltenen 
Note war eindeutig: in einem Augenblick, wo 
Deutschland an das Versprechen erinnerte, alle 
noch in Rußland zurückgeha l t enen Verschlepp­
ten freizulassen, versuchte man den Spieß um­
zudrehen und die These aufzustellen, russi­
schen Staatsangehör igen in einer behaupteten 
Größenordnung von Zehntausenden geschähe 
ja gleiches oder noch schlimmeres. 

Das u n g e s c h m i n k t e „ N e i n " 
Fast gleichzeitig mit dieser Note meldete sich 

— ganz gewiß nicht zufäl l ig — nun aber auch 
das in der Sowjetunion al lmächt ige Zentral­
komitee der russischen Kommunistischen Par­
tei zu Wort, um in rüdester Tonart einleitend 
einmal gegen das Karlsruher Urteil und das 
Verbot der KPD zu Felde zu ziehen, dann 
schärfste Angriffe gegen den angeblichen „Na­
tionalismus" und „Faschismus" in Westdeutsch­
land zu führen und schließlich wört l ich zu er­
klären, infolge des Verbotes der westdeutschen 
Moskaufiliale sei die W i e d e r v e r e i n i -
g u n g D e u t s c h l a n d s nunmehr „ u n m ö g ­
l i ch g e w o r d e n " . Das Urteil eines freien 
Gerichtes nahm man zum Vorwand, um endlich 
offen auszusprechen, was allen Einsichtigen 
trotz allen verschleiernden Geredes klar war: 
Moskau wünscht die Wiedervereinigung jetzt 
und in absehbarer Zukunft zu irgendwie trag­
baren Bedingungen nicht, es hat, wie das eine 
ausländische Zeitung recht treffend sagte, die 
Akte „Deutsche Wiedervereinigung" in die un­
terste Schublade geschoben und den Schlüsse l 
abgezogen. 

Jeder, der sich über diese Z u s a m m e n h ä n g e 
nicht im klaren war, wurde bald darauf durch 
einen der diensteifrigsten Moskauer Satrapen, 
den berüchtigten Zonenmachthaber Ulbricht, 
belehrt. Ulbricht gab nämlich vor dem Panko­
wer Scheinparlament jene „Bedingungen" be­
kannt, unter denen die Bolschewisten allein 
"ber eine Wiedervereinigung sprechen wollten. 
Es ist wohl bezeichnend, daß Ulbricht ohne jede 
Scham erklärte, man k ö n n e überhaupt nur ver­
bandeln, wenn die westdeutsche B e v ö l k e r u n g 
e fst einmal die heutige Bundesregierung 
Adenauer zum Rücktritt zwinge und ein Kabi­
nett schaffe, das nach dem Herzen Pankows 
und Moskaus ist. Ulbricht verlangte als Vorbe­
dingung die Entfernung aller Leute aus dem 
Staatsapparat der Bundesrepublik, die ihm nicht 
gefallen, er verlangte die Enteignung der In­
dustrie, die Aufhebung des KPD-Verbotes und 
e m Verbot für alle „militaristischen" (lies 
nichtkommunistischen) Organisationen. Eine 
Wiedervereinigung auf dieser Grundlage ist 
also mit der Verwandlung auch Westdeutsch­
lands in einen kommunistischen Schattenstaat 
absolut gleichzusetzen. 
K l a r h e i t s c h a f f e n ! 

Es wäre grundfalsch, sich darüber zu täu­
schen, daß sich die Dinge wirklich aufs äußer­
st» zugespitzt haben, undzwar gerade ineinem 
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Augenblick, wo es zuerst und vor allem um das 
Schicksal von vielen Zehntausenden von Deut­
schen geht, die immer noch in Rußland ein 
Sklavendasein fristen müssen und deren Heim­
kehr und Befreiung wir allein mit Moskau aus­
handeln können . Unter den Menschen, denen 
man bis heute die Freiheit vorenthalten hat, 
befinden sich zahllose Landsleute, denen man 
gegen jedes Recht den Status eines „Sowjet­
s taatsangehör igen" zuschieben möchte, obwohl 
sie immer Deutsche und Ostpreußen blieben. 
Wir beanspruchen niemanden für uns, der sich 
als Pole oder als Russe oder als Angehör iger 
eines Volkes sonst fühlt. Es ist eine infame 
Lüge, wenn man behauptet, wir hätten jemals 
einen Russen hier — noch dazu unter Druck — 
an der Heimkehr in sein Vaterland gehindert. 
Mancher wird sagen, es sei lächerlich, sich mit 
den Behauptungen von den Zehntausenden an­
geblich zurückgehal tenen und drangsalierten 
Russen überhaupt zu befassen. Wir meinen da­
gegen, es k ö n n e n die nun immer wieder auf­
g e w ä r m t e n Behauptungen über die Zurückhal­
tung von Russen nicht ausführlich und nicht 
gründlich genug klargestellt und widerlegt 
werden. Es mag sogar sein Gutes haben, daß 
die letzte sowjetische Erklärung mit einer Zahl 
von angeblichen „Fällen" aufwartet und Na­
men nennt. Bonn w ä r e gut beraten, wenn es 
zur Untersuchung dieser haarsträubenden Be­

hauptung vor aller Welt auch Unparteiische — 
etwa neutrale Beauftragte der Vereinten Na­
tionen und des Internationalen Roten Kreuzes 
— heranzieht. Sie sollten Einsicht in jeden 
einzelnen Fall erhalten; sie könnten dann mit 
ihren Erklärungen Moskau endgült ig die Be­
hauptung aus der Hand schlagen, hinter die 
es sich immer wieder verschanzt, um sich vor 
der eigenen moralischen Verpflichtung zu 
drücken. Es ist begrüßenswert , daß die bisheri­
gen deutschen Gegenerklärungen klar und 
deutlich, zugleich aber, auch ruhig und sach­
lich waren. Wir hätten g e w i ß allen Grund, 
eine sehr viel deutlichere Sprache zu wählen , 
aber wir tun gut daran, die gute Sache und 
unser Recht für uns sprechen zu lassen. 

Zugleich erscheint es nützlich und w ü n ­
schenswert, wenn man in Bonn ganz genau 
überprüft, was auch diplomatisch und politisch 
dazu beitragen kann, die Dinge wieder in Fluß 
zu bringen. Wir wissen, daß wir nichts erzwin­
gen können. Unsere Waffe ist allein das Men­
schen- und Völkerrecht. Wir sollten uns nicht 
durch rüde Ausfä l le der anderen Seite, die 
sehr wohl eine provokatorische Absicht haben, 
beirren und verwirren lassen. Es geht um das 
Schicksal von Zehntausenden von Deutschen, 
die wirklich existieren und deren ganzes Hof­
fen sich auf unser Tun und Handeln richtet. 

U n t a t e n n i e m a l s a n e r k e n n e n ! 

Feierliche Erklärung der amerikanischen Steuben-Gesellschaft fordert 
Rückgabe der deutschen Ostgebiete 

Die bekannte amerikanische Steuben-Society, 
die den politischen Willen von über zwölf Mil ­
lionen Amerikanern deutscher Abstammung re­
präsentiert , hat soeben auf ihrer 17. Haupt­
versammlung folgende feierliche Erklärung zur 
Frage der deutschen Ostgrenzen gefaßt, die al­
len zuständigen politischen Instanzen der USA 
zugeleitet wurde: 

„Das Ziel der polnischen kommunistischen 
Regierung in Warschau ist die gewaltsame An-
nektion der altdeutschen Provinzen Pommern, 
Schlesien und der Hälfte von Ostpreußen. Sie 
möchte die brutale Austreibung von Millionen 
Deutschen aus ihrer jahrhundertealten Heimat 
von der amerikanischen Öffentlichkeit sanktio­
niert sehen. Es besteht Anlaß zu tiefer Sorge 
um das Wohlergehen der Vereinigten Staaten, 
wenn mutmaßlich freie Amerikaner sowie ein 
früherer hoher Beamter unserer Regierung 
durch unbedachte Äußerungen dem kommuni­
stischen Verbrechen Vorschub leisten. 

Die Steuben-Society, die den politischen Wil­
len von mehr als zwölf Millionen Amerikanern 
deutscher Abstammung vertritt, protestiert ge-
aen Jeden Versuch, unsere Regierung zu über­
reden vom rechtlichen Kurs, die Anerkennung 
historischer Untaten wie der Oder-Neiße-Linie 
zu verweigern, abzuweichen. Um die Ursache 
künft iger Kriege mit erneutem Blutopfer un­

serer Söhne auf fremdem Boden auszuschalten, 
fordern wir die Rückgabe der Ostprovinzen an 
Deutschland. 

Die Äußerung McCloys und einer Chikagoer 
Organisation zu dieser Frage sind weitgehend 
von den polnischen Kommunisten als Munition 
für die rote Propaganda ausgenutzt worden. 

Auch der einfache Mensch in Polen mit ge­
sundem, unverfälschtem Sinn sieht heute ein,, 
daß die Oder-Neiße-Linie niemals eine dauer­
hafte Grenze sein kann, und daß auf Grund 
von Recht und Gerechtigkeit Ostdeutschland 
einmal dem rechtmäßigen Eigentümer Deutsch­
land zurückgegeben werden muß, um Millionen 
aus ihrem Geburtsland Vertriebenen Heimat 
und Brot zu geben. 

Wir ersuchen dringend jeden amerikani­
schen Beamten vom Präsidenten abwärts sowie 
jeden Senator und Kongreßmann fest auf der 
Politik zu beharren, daß niemals Unrecht als 
Recht anerkannt und niemals die Oder-Neiße-
Linie als endgült ig hingenommen wird. Wir 
hoffen betend und zuversichtlich, daß der Tag 
nicht ferne sein möge , wo die Wiedervereinigung 
Deutschlands auch dieses Problem lösen wird. 
Es gilt, eine brennende Wunde am politischen 
Körper Europas zu heilen und den Weg zu 
öffnen für eine freie friedliche Zukunft." 

Am Niedersee . . . 
So haben wir den Niedersee in Erinnerung, so 

wie sich ein kleiner Teil von ihm hier uns im 
Bilde zeigt. Auch heute noch sind die masu-
rischen Seen in ihrer ursprünglichen Schönheit 
erhalten geblieben, aber das ist nicht überall 
der Fall. „Dem schönsten Teil Masurens droht 
Verderben", schreibt eine in Warschau erschei­
nende polnische Zeitschrift. Sie stellt fest, daß 
der Wigrinnen-See vergiftet ist, und sie schreibt: 
„Die dunkle Fläche des Beidahn-Sees und seine 
Ausbuchtungen haben sich mit einer unangeneh­
men Schicht überzogen. Der Duft der Johannis­
burger Heide ist in einen abscheulichen Schwe­
felgeruch verwandelt worden." 

Wie es zu diesem Zustand gekommen ist, dar­
über schreibt die Zeitung sehr ausführlich; wir 
bringen ihren Bericht in dieser Folge. 

R e c h t u n d F r e i h e i t 
Zum Tag der deutschen Heimat 

Auch in diesem Jahre bildet der Tag der Hei­
mat, an dem sich in den Städten Westdeutsch­
lands und in West-Berlin die Heimatvertrie­
benen versammeln, um ein Bekenntnis zur ge­
raubten Heimat abzulegen, den feierlichen Ab­
schluß der Reihe der großen Kundgebungen der 
vertriebenen Deutschen, die jeweils zu Pfing­
sten mit den landsmannschaitlichen Bundestref­
fen beginnt. Dieser Tag der Heimat ist ein Tag 
des Bekenntnisses zu den Menschenrechten, zu 
denen das Recht auf die angestammte Heimat 
gehört, und deshalb vereinen sich in den Feier­
stunden die Heimatvertriebenen mit allen Deut­
schen, denen ihre Heimat lieb und teuer ist, um 
vor aller Welt erneut ihre Überzeugung zu be­
kunden, daß allein auf der Grundlage der Ge­
rechtigkeit ein wahrhafter und dauernder Frie­
den errichtet werden kann. 

Dies ist auch der Grundgedanke der Charta 
der Heimatvertriebenen, die vor nunmehr sechs 
Jahren in Stuttgart, ebenfalls an einem Tage 
der Heimat,' verkündet wurde. Dieser Geist der 
Versöhnung und des Rechts, der Menschlichkeit, 
der Heimattreue und des Friedens wird von den 
Heimatvertriebenen jenen Bestrebungen ent­
gegengesetzt! welche dahin gehen, die Enthei-
matung von Menschen als Mittel zur Lösung 
politischer Probleme durchzusetzen. Und gerade 
deshalb kommt den Kundgebungen des Tages 
der Heimat in diesem Jahre besondere Bedeu­
tung zu, weil erst kürzlich wieder in einer Pu­
blikation, die von einem großen, international 
bekannten, britischen Institut gefördert wurde, 
der Massenaustreibung von Menschen das Wort 
geredet wurde, wie auch sich sonst Stimmen er­
hoben haben, welche die Vertriebenen auffor­
derten, das Recht auf die angestammte Heimat 
nicht mehr zu vertreten. 

Demgegenüber bringen alle diejenigen, wel­
che an den Kundgebungen des Tages der Heimat 
teilnehmen, zum Ausdruck, daß Heimatberau-
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bung immer eine Verletzung der unveräußer­
lichen Menschenrechte, daß sie immer un­
menschlich ist, und daher nur Unruhe, Furcht, 
Angst, Not und Unfrieden zur Folge haben 
muß. Denn das, was Millionen betroffen hat, 
kann morgen weiteren Millionen widerfahren, 
wenn die Menschheit nicht die Massenaus­
treibungen ächtet Indem dies geschieht, 
wird der Kreislauf der Rache und Vergeltung 
unterbrochen und der Grund für ein friedliches 
Zusammenleben der Menschen und Völker ge­
legt. Diese Achtung der Heimatvertreibung als 
Mittel der Politik schließt aber die Pflicht zur 
Wiedergutmachung in sich, und so sind alle 
Menschen aufgerufen, die Forderungen der Ent-
heimateten — aller Vertriebenen, Deportierten 
und Flüchtlinge in der Welt — auf Wiederher­
stellung ihres Rechtes auf die Heimat zu unter­
stützen. 

Auch die Zeit, die seit der Vertreibung ver­
strichen ist, kann nicht das'Unrecht zum Rechte 
werden lassen, wie auch die Größe des Un­
rechts das Recht auf Wiedergutmachung nicht 
schwächt, sondern vielmehr stärkt. Das Recht 
auf die Heimat ist unverjährbar, solange sich 
Menschen finden, welche für dieses Recht un­
verbrüchlich eintreten, bis es eines Tages wie­
derhergestellt ist. 

Ohne Recht aber keine Freiheit, wie ohne 
Freiheit kein Recht waltet. Und so sprechen 
die deutschen Heimatvertriebenen zugleich auch 
für alle Unterdrückten in der Welt, denen die 
Freiheit geraubt wurde, selbst wenn sie in der 
Heimat verbleiben konnten. Nur dort ist wirk­
liche Heimat, wo die Freiheit und das Recht 
herrschen. Dieses heißt aber, daß an diesem 
Tage der Heimat erneut Millionen von Men­
schen zugleich mit ihrer Liebe zur Heimat ein­
mütig ihre Liebe zu Recht und Freiheit bekun­
den: Um der Zukunft nicht nur des deutschen 
Volkes, sondern um der Zukunft der Mensch­
heit willen. 

D i e U k r a i n e r w o l l e n z u r ü c k k e h r e n 

Sie erhielten Heimkehr-Erlaubnis ,Wir sind nicht Besitzer der Gehöfte!' 

Aufruf zum Tag der Heimat 
Das Kuratorium „Unteilbares Deutschland" 

richtet einen Aufruf an die gesamte deutsche 
Bevölkerung, am 9. September, dem Tag der 
deutschen Heimat, durch starke Beteiligung an 
den Veranstaltungen und durch Beflaggung ei­
nen sichtbaren Beweis der Heimattreue zu ge­
ben. Am 9. September werden auch alle Dienst­
stellen der Behörden flaggen. Das Kuratorium 
hat alle Parteien und Organisationen gebeten, 
gemeinsam mit den Verbänden der Heimatver­
triebenen und Flüchtlingen sowie mit den west­
deutschen Heimatbünden an der Gestaltung der 
Gedenkstunden tatkräftig mitzuwirken. 

Selbstbestimmung auch für Deutsche 
Der Tag der Heimat in Berlin 

Zum Tag der Heimat in Berlin erklärt der 
Vorsitzende des Verbandes der Landsmann­
schaften (VdL), Baron Manteuffel-Szoege: 

„Auch in diesem Jahre werden sich die Ver­
triebenen und Einheimischen aus West- und 
Mitteldeutschland zu einer eindrucksvollen 
Kundgebung in Berlin treffen. .Selbstbestim­
mung auch für Deutsche!' Unter diesem Motto 
will das deutsche Volk erneut gegen jenes Un­
recht demonstrieren, daß an ihm verübt worden 
ist. Wir haben Berlin bewußt für diese Demon­
stration ausgewählt , weil Berlin als äußerste 
Bastion der freien Welt mitten im kommuni­
stischen Machtbereich das beste Forum ist, um 
die Stimme des Rechts zu verkünden. Die ganze 
Welt, vor allem aber die Machthaber hinter 
dem Eisernen Vorhang, sollen die Stimme derer 
vernehmen, die — unbeachtet aller künstl ichen 
Barrieren — das natürlichste Recht fordern, 
nämlich das Recht auf Heimat und Selbstbe­
stimmung. Dem Tag der Heimat kommt in 
diesem Jahr eine besondere Bedeutung zu. Audi 
jenen Politikern und Historikern des Westens, 
die in der Vergangenheit offen für den Verzicht 
des deutschen Volkes auf seine östl ichen Hei­
matgebiete plädiert haben, soll an diesem Tag 
der Heimat deutlich gemacht werden, daß das 
ganze deutsche Volk seiner Heimat im Osten 
die Treue halten will." 

Der Verband der Landsmannschaften hält im 
„Haus der ostdeutschen Heimat" in Berlin aus 

Anlaß des Tages der Heimat am Sonnabend, 
dem 8. September, eine Sprecherversammlung 
ab, der am Freitag eine Präsidialsitzung vor­
ausgeht. Die Sprecherversammlung wird am 8. 
September in der Zeit zwischen 14 und 15 Uhr 
für ein Rundgespräch unterbrochen, das der 
Sender Freies Berlin für die teilnehmenden 
Sprecher vorgesehen hat. Eine Feierstunde am 
Mahnmal auf dem Reichskanzlerplatz, leitet am 
8. September um 20 Uhr den Tag der Heimat 
ein. Auf dem Programm der Veranstaltung ste­
hen außerdem der Aufmarsch einer Fackel­
gruppe zum Mahnmal, die Begrüßung durch den 
Vorsitzenden des BLV, Dr. Rojek, und eine An­
sprache, die Dr. von Bismarck halten wird. 

Der Feierstunde in der Waldbühne am Sonn­
tag, dem 9. September, gehen um 8 Uhr Got­
tesdienste beider Konfessionen voraus. Mit den 
Sendezeichen der ehemaligen Sender Ost­
deutschlands beginnt um 9.30 Uhr die Feier­
stunde, auf der nach der Begrüßung durch Dr. 
Rojek und einer Totenehrung def Vorsitzende 
des Berliner Abgeordnetenhauses, Brandt, 
Staatssekretär Thedieck vom Ministerium für 
gesamtdeutsche Fragen und der Vorsitzende des 
VdL, Baron Manteuffel-Szoege, zu den Vertrie­
benen aus Berlin, der Bundesrepublik und der 
sowjetischen Besatzungszone sprechen werden. 

Ab 15 Uhr kommen die Teilnehmer im Som­
mergarten am Funkturm zu einem geselligen 
Nachmittag zusammen, der unter dem Motto 
steht: ,,Wie's daheim war". Trachtengruppen der 
ostpreußischen und pommerschen Jugend wer­
den Volks tänze zeigen. Außerdem finden am 
Nachmittag Treffen der einzelnen landsmann-
«chaftlichen Gruppen und Heimatkreise statt. 

Die Angehör igen der ukrainischen Minder­
heit haben von der Warschauer Regierung 
„grundsätzlich" die Erlaubnis erhalten, in ihre 
Heimat in den Woiwodschaften Lublin und 
Rzeszow zurückzukehren, berichtet die rotpol­
nische Presse. Die Ukrainer waren seinerzeit 
kurz nach dem Kriege und nach der Austrei­
bung der deutschen Bevölkerung im Zuge der 
„Aktion W" mit Gewalt und unter Terror in 
die polnisch verwalteten deutschen Ostgebiete 
gebracht worden. Nun werden die polnischen 
Behörden sowohl in den Oder-Neiße-Gebieten 
wie auch in den Heimatdistrikten der Ukrainer 
mit Anträgen auf Rückkehr-Genehmigungen 
überschüttet. 

Wie die rotpolnische Presse berichtet, beab­
sichtigt vor allem die ukrainische Minderheit 
in Ostpommern, geschlossen in ihre Heimat zu­
rückzukehren. Die polnische Landwirtschafts­
zeitschrift „Gromada-Rolnik Polski" (Die Dorf­
gemeinde — Der polnische Bauer) berichtet, die 
Ukrainer, die in der „Woiwodschaft Stettin" 
zwangsangesiedelt wurden, hätten übereinst im­
mend versichert, sie würden sogleich nach der 
Einbringung der diesjährigen Ernte in ihre 
angestammte Heimat zurückkehren. Wörtlich 
heißt es in dem polnischen Bericht: „Die Ukrai­
ner lebten hier zehn Jahre lang, die ihnen 
durch die Heimatsehnsucht vergäl l t wurden. 
Sie freuten sich nicht über die guten Gehöfte, 
die ihnen der Staat zuwies, sie erfreute nicht 
der Wohlstand, sondern sie wollen an ihre 
früheren Wohnsitze zurück." Da angegeben 
wird, wieviel Prozent der Ukrainer bereits 
Rückkehr-Anträge stellten und dazu auch die 
absoluten Zahlen der Anträge angegeben wer­
den, läßt sich ermitteln, daß allein aus der 
„Woiwodschaft Stettin" nicht weniger als etwa 
fünfzehntausend Ukrainer in ihre Heimat zu­
rückkehren wollen. 

Die in den Oder-Neiße-Gebie ten erscheinende 
polnische Presse weist bereits auf die Schwie­
rigkeiten hin, die sich ergeben werden, sobald 
„eine Rückwanderung in Massen" einsetzen 
werde. Aus diesem Grunde habe der rotpolni­
sche Minister Witold Jarosinski bereits an die 
Ukrainer appelliert, sie sollten von einer Rück­

kehr in ihre Heimat Abstand nehmen, da sich 
sonst „das Problem einer erneuten Besiedlung 
in den wiedererrungenen Westgebieten stel­
len" werde. 

Die Ukrainer haben sich durch diese Mah­
nungen jedoch nicht davon abhalten lassen, 
die Rückkehr mit allem Nachdruck zu betrei­
ben. Sie sandten bereits Delegationen an ihre 
früheren Heimatorte, um zu ermitteln, wie es 
auf ihren dortigen Gehöften aussieht. Sie muß­
ten feststellen, daß oftmals „diese Wirtschaf­
ten von den Staatsgütern übernommen wurden 
und heruntergewirtschaftet worden sind". Un­
ter denjenigen Polen, die auf den Gehöften der 
Ukrainer nach deren Verbringung in die Oder-
Ne iße -Gebie te angesiedelt worden sind, herrscht 
lebhafte Beunruhigung, da die Ukrainer ange­
kündigt haben, sie würden ihre Rechte geltend 
machen und auf jeden Fall zurückkehren. Des 
weiteren erhalten die polnischen Ansiedler Zu­
schriften, in denen die Ukrainer ihre alsbaldige 
Rückkehr ankündigen. „Die Menschen hören 
daraufhin auf, die Gebäude zu pflegen und 
auch zu arbeiten. Sie fluchen und trinken und 
sagen, daß sie ihren Besitz verkaufen werden", 
berichtet „Gromada-Rolnik Polski" über die 
Folgen, die diese Zuschriften aus lösen . Einige 
polnische Bauern, die auf ukrainischen Gehöf­
ten angesetzt wurden, versicherten dem polni­
schen Berichterstatter, daß „sie während der 
Nacht die Axt bereithielten" für den Fall, daß 
die Ukrainer zurückkehrten. 

ü b e r die Gründe, welche die Ukrainer ver­
anlassen, in ihre Heimat zurückzustreben, 
schreibt die in Allenstein erscheinende polni­
sche Zeitung „Glos Olsztynski" u. a., die Ukrai­
ner hätten mit Betonung hervorgehoben, daß 
sie „sich nicht als die Besitzer der ihnen zuge­
wiesenen Gehöfte betrachteten". Das polnische 
Blatt fordert „die Behörden in den wiederge­
wonnenen Gebieten" auf, „den Ukrainern zu 
erklären, daß sie zwar das Recht haben, an ihre 
alten Wohnsitze zurückzukehren, daß es Jedoch 
in ihrem eigenen Interesse liegen würde , wenn 
sie auf ihren jetzigen Höfen blieben". 

D i e S t r a n s k y - E r k l ä r u n g 

Ihre Bedeutung für die Politik der Heimatvertriebenen 
Wenn der Sprecher der heimatvertriebenen 

Sudetendeutschen, der Vorsitzende der Sudeten­
deutschen Landsmannschaft, Dr. Rudolf Lodg-
niann von Auen, kürzlich in einer Ansprache 
an seine Landsleute dem Gedanken Ausdruck 
gab, daß unter Umständen die „Sudetenfrage" 
noch eher zur internationalen Erörterung ge­
langen werde, als etwa die Wiedervereinigung, 
so hat diese Voraussage mancherorts Erstaunen 
und Verwunderung ausgelöst . Tatsächlich lag 
auch die Vermutung nahe, daß es sich hierbei 
mehr um einen Wunsch denn um eine konkrete 
Erwartung gehandelt habe, wenn auch sicherlich 
die allgemeinen Entwicklungen im • Ostblock 
und bestimmte V o r g ä n g e in der Tschechoslowa­
kei eine solche Erwartung allein schon als ge­
rechtfertigt erscheinen l ießen. 

Nun hat sich herausgestellt, daß es nicht 
nur dieser Uberblick über die politische Lage 
war, welcher die Grundlage für jene Erklärung 
Dr. von Lodgmanns bot, sondern daß das Wis­
sen um das Ergebnis einer Unterredung mit 
dem tschechischen Exilpolitiker Dr. Jaroslaw 
Stransky hinzutrat, die im Frühjahr dieses Jah­
res stattgefunden hat. Daß es überhaupt zu 
diesem Gespräche kam, hatte damals in den 
Reihen der Sudetendeutschen lebhafte Erör­
terungen ausgelöst . Es wurde seinerzeit u. a. 
die Frage gestellt, wieso der Sprecher der Su­
detendeutschen Landsmannschaft überhaupt 
habe den Gedanken fassen können , mit einem 
Manne zusammenzutreffen, der nicht nur zu den 
Urhebern des „Kaschauer Programms" — in dem 
die Austreibungen der sudetendeutschen Volks­
gruppe aus ihrer Heimat vorgesehen wurde — 
gehörte, sondern der als Justizminister der Pra­
ger Benesch-Regierung die Verantwortung für 
die gegen diese deutsche Volksgruppe gerich­
teten diskriminierenden Gesetze und für die Ein­
richtung der sogenannten „Volksgerichte" 
trug. 

Dieser Tage ist nun erkennbar geworden, 
welches Ergebnis dieser Schritt des Sprechers 
der Sudetendeutschen gehabt hat: Niemand an­
ders als dieser Dr. Jaroslaw Stransky, der nach 
allem, was geschehen ist, zu den schärfsten 
Gegnern der sudetendeutschen Volksgruppe ge­
hörte, hat in dem New Yorker Zentralorgan 
des „Rates der Freien Tschechoslowakei", der 
Zeitung „Ceskos lovenske Noviny", die Aus­
treibung der Sudetendeutschen als in jeder Hin­
sicht „unsinnig" bezeichnet und das tschechische 
Volk ermahnt, um seiner eigenen Zukunft wil­
len eine Einigung mit den Sudetendeutschen zu 
suchen. (Wir haben in der letzten Folge den 
Inhalt der Ausführungen von Stransky wieder­
gegeben. Die Redaktion.) 

Es wäre sicherlich sehr aufschlußreich, wenn 
man des Näheren untersuchen würde, welche 
Gründe wohl im einzelnen Dr. Stransky veran­
laßt haben mögen, diese Erklärung abzugeben, 
die schließlich auf die Feststellung hinauslief; 
daß die Austreibung der sudetendeutschen 
Volksgruppe aus ihrer Heimat k e i n e „endgül­
tige Tatsache" sei. Es mag sein, daß gewisse 
amerikanische Einflüsse sich geltend gemacht 

haben. Aber dies dürfte nicht ausschlaggebend 
gewesen sein. Vielmehr hat Dr. Stransky selbst 
angedeutet, was ihn zur Abgabe seiner Erklä­
rung veranlaßt hat: Er meint, daß eines Tages 
sehr wohl den Deutschen wenigstens ein Teil 
von dem zugestanden werden könne , was ihnen 
einst in München gewährt worden sei. Damit 
spielt Stransky auf die veränderte Stellung 
Westdeutschlands in der europäischen Politik 
an; Er gehört also zu denjenigen, welche er­
kennen, daß die Bundesrepublik immer deutli­
cher als Faktor in Erscheinung tritt, den es 
rechtzeitig zu berücksichtigen gilt. Daraus er­
gab sich für ihn der Schluß, daß eine alsbal­
dige Lösung der „sudetendeutschen Frage" im 
unmittelbaren Interesse des tschechischen Vol ­
kes liegt. 

Nun ist es allerdings eine offene Frage, ob 
dies auch bereits jetzt in Prag erkannt wird. 
Immerhin sollte man in Rechnung stellen, daß 
Stransky seinerzeit zu den Befürwortern des 
Bündnisses zwischen Prag und Moskau gehört 
hat, wie in seinem Verlage u. a. auch die Werke 
Lenins in tschechischer Übersetzung erschie­
nen. Führende Regierungsmitglieder in Prag ge­
hörten einst zu seinen Mitarbeitern, und so ist 
es nicht von der Hand zu weisen, daß Stransky 
sehr wohl darüber Bescheid we iß , was gegen­
wärt ig in Prag vorgeht! Dies würde aber be­
deuten, daß die „Stransky-Erklärung" auch in 
Prag, Belgrad und in Moskau die Beachtung 
finden wird, die ihr zukommt. 

Aber auch abgesehen davon, ist die Stransky-
Erklärung von erheblicher Bedeutung nicht nur 
für die Sudetendeutschen, sondern für alle deut­
schen Heimatvertriebenen. Sie zeigt, daß binnen 
kurzem niemand mehr die Massenaustreibungen 
der Nachkriegszeit als Mittel der Politik gut­
heißen wird — außer den Exilpolen, die in 
ihrem blinden Chauvinismus den Haß zu ver­
ewigen suchen, Deren zunehmende Isolierung 
werden auch Publikationen wie die von Elizabeth 
Wiskemann nicht verhindern, selbst wenn noch 
mehrere solcher Pamphlete unter der Ä g i d e des 
„Königlichen Instituts für internationale Fra­
gen" erscheinen sollten. 

Das erste Zeichen der Entwicklung, die zu 
einer Versöhnung der Menschen und V ö l k e r — 
und damit zur internationalen Verurteilung 
der Massenaustreibungen sowie zur Anerken­
nung des Rechtes auf die angestammte Heimat 
— führt, war die .Charta der Heimatvertriebe­
nen", das zweite das sudetendeutsch - tsche­
chische Abkommen, das vor sechs Jahren zwi­
schen Dr. von Lodgmann und dem exiltschechi­
schen General Lew Prchala abgeschlossen 
wurde. Von dieser Ubereinkuft zur Stransky-
Erklärung führt eine gerade Linie. Es ist dem 
Sprecher der Sudetendeutschen zu danken, 
daß er den Weg gegangen ist, der durch die 
„Charta der Heimatvertriebenen" vorgezeichnet 
wurde, indem er deren Grundsätze in die 
praktische Politik als HeimatpoLitik der Volks­
gruppe übertrug. Junius Quintus 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Bundespräs ident Heuss und Bundesaußenmini­

ster von Brentano nahmen in Lübeck an den 
abschl ießenden Veranstaltungen der nordi­
schen Tage teil. Der Bundespräsident wurde 
von der Bevö lkerung lebhaft begrüßt. 

Den Friedenswillen Deutschlands unterstrich 
Bundesminister Jakob Kaiser auf einer Kund­
gebung von über 20 000 schlesischen Vertrie­
benen in Dortmund. Kaiser betonte, daß sich 
die Bundesrepublik und ihre Regierung in 
ihrem B e m ü h e n um eine friedliche Rückge­
winnung der deutschen Ostgebiete auch nicht 
durch falsche aus ländische Auslegungen der 
Grenzziehung beirren lassen werden. Die ge­
schichtliche Wahrheit über Ostdeutschland, 
der Rechtsanspruch auf Heimat und Freiheit 
und der Grundsatz, daß Deutschland diesen 
Anspruch nie mit Gewalt durchsetzen wolle, 
m ü s s e n der Weltöf fent l ichkei t immer wieder 
klargemacht werden. 

Weitere deutsch-französische Saarverhandlun­
gen werden Mitte September in Paris vor 
allem über die noch offenen Fragen der 
Warndtkohlenfelder, der Währungsumste l ­
lung und der Zöl le stattfinden. Man erwar­
tet — bei der französischen Einstellung — 
noch erhebliche Schwierigkeiten. 

Uber deutsche RUstungseinkäufe in den Ver­
einigten Staaten verhandelt zur Zeit eine Ab­
ordnung der Bundesrepublik mit den zustän­
digen amerikanischen Stellen in Washington. 
Man rechnet damit, daß die deutschen Rü­
stungsbestellungen einen Gesamtwert von 
mehreren Milliarden Mark haben werden. 

Für einen z w ö l f m o n a t i g e n Wehrdienst sprachen 
sich der Bundesvorstand der FDP in Bonn 
und der Vorsitzende der Deutschen Partei, 
Minis terpräs ident Hellwege, aus. Hellwege 
erklärte, zehn Jahre nach der deutschen Ka­
tastrophe bedeute der Wehrdienst zunächst 
für die deutsche Jugend eine große psycho­
logische Umstellung. 

Gerüchte über eine angeblich bevorstehende 
M i e t e r h ö h u n g für Wohnungsbau des sozialen 
Wohnungsbaues wurden im Bonner Woh­
nungsbauministerium dementiert. 

Eine Lieferung von 4,2 Millionen Tonnen 
Braunkohle aus der Sowjetzone wurde in 
einem Interzonen-Handelsabkommen für 1957 
festgelegt. Ein Viertel der Menge soll für 
Berlin, dreiviertel für das Bundesgebiet be­
stimmt werden. 

ü b e r anhaltenden Kohlenmangel klagte in Mos-
kau der russische Bergbauminister Sade-
midko. Die Produktion sei trotz aller Be­
m ü h u n g e n immer noch unzureichend und 
reiche für Hausbrand und Industrieversor­
gung nicht aus. 

Die S p i o n a g e t ä t i g k e i t der Sowjetbotschaft in 
Schweden hat in Stockholmer politischen 
Kreisen große Entrüstung hervorgerufen. Zum 
drittenmal wurde jetzt festgestellt, daß Be­
amte der Sowjetbotschaft Auftraggeber 
schwedischer Spione Waren. Die Oppositions­
parteien in Stockholm haben die Abberufung 
des Sowjetbotschafters Radionow gefordert, 
der schwer belastet ist. 

Neue sowjetische Atombomben-Versuche wur­
den von Moskau zugegeben. Der Sowjet-
Rundfunk erklärte, daß am 24. und 30. 
August große Explosionen in Innerasien er­
folgt sind. 

Gegen jede abenteuerliche Politik in der Suez-
Frage und gegen die weitere Besetzung der 
Insel Zypern haben sich die Vors tände der 
britischen Gewerkschaften ausgesprochen, die 
8,2 Millionen Arbeiter vertreten. 

Große neue Erdölfunde werden aus Perslen ge­
meldet. Bei neu angebohrten ö l g u e l l e n in der 
N ä h e der Hauptstadt Teheran schießt das 
ö l teilweise sechzig Meter hoch aus dem 
Boden. 

Die amerikanische Automobilproduktion hat 
den tiefsten Stand seit langem erreicht. Man 
erhofft sich eine Belebung des Absatzes bei 
dem Herauskommen neuer Modelle, rechnet 
aber nicht damit, daß die Rekordproduktion 
von 1955 noch einmal erreicht werden kann. 

Eine Riesenexplosion auf der Sonne ist von 
mehreren Sternwarten beobachtet worden. 
Schweizer Forscher erklärten, die Gasaus­
brüche auf der Sonne hätten eine Energie ent­
wickelt, die etwa der Gewalt von einer Mil­
liarde Atombomben entspreche. Man hält 
Rückwirkungen auf unser Wetter durch die 
starke Sonnenf leckentät igke i t für möglich. 
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W i r l a s s e n u n s e r R e c h t n i c h t v e r f ä l s c h e n 

p p. Beim großen Heimattreffen der Allenstei 
ner in der Patenstadt Gelsenkirchen hielt der 
Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen Bun 
destagsabgeordneter Dr. Gille, vor über 3500 
Landsleuten im großen Saal des Hans-Sachs 
Hauses eine mit g r o ß e m Beifall aufgenommene 
Rede, in der er sich ganz grundsätzl ich mit je­
nen aktuellen politischen Problemen befaßte 
die gerade den os tpreußischen Heimatvertriebe­
nen heute auf der Seele brennen. Er sprach zu­
nächst dem Oberbürgermei s ter der Patenstadt, 
dem Bundestagsabgeordneten Gerritzmann, den 
herzlichsten Dank der Ostpreußen für eine A n ­
sprache aus, in der das Gelsenkirchener Stadt­
oberhaupt in geradezu vorbildlicher Weise den 
tieferen Sinn und die Bedeutung der Paten­
schaften beleuchtet hatte. (Auf die Rede des 
Oberbürgermeisters gehen wir an anderer 
Stelle dieser Folge ein.) Dr. Gille betonte, daß 
Gerritzmann es verstanden habe, in wenigen 
Sätzen klarzumachen, daß es sich bei der Pa­
tenschaft wahrlich nicht nur um materielle 
Hilfe handelt, sondern daß der tiefere Sinn 
eines solchen Patenschaf t sverhä l tn i s ses in der 
geistigen und seelischen Verbundenheit ruht, 
die hier so wunderbar zum Ausdruck gekom­
men war. 

Dr. Gille stellte fest, daß es ihm bei seiner 
Rundreise durch die Vereinigten Staaten be­
sonders schmerzlich b e w u ß t geworden sei, wie 
sehr es bei uns im Gegensatz zu Amerika im 
politischen Leben manchmal noch an der Ge-
sdilossenheit bei der Vertretung der großen 
nationalen Anliegen fehle. Es sei für einen 
Deutschen immer wieder höchst eindrucksvoll, 
v/enn er sehe, wie über alle politischen Par­
teien hinweg der Amerikaner zu seinem Ster­
nenbanner und zu seiner Nationalhymne steht. 
So manches U n w ä g b a r e , das dort drüben längst 
fest verankert ist, muß von vielen Deutschen in 
seinem tieferen Sinn erst noch verstanden wer­
den. 

G e m e i n s a m k e i t d e s Z i e l e s 

Der Sprecher unserer Landsmannschaft be­
faßte sich dann mit manchen sehr unerfreu­
lichen und oft höchst bedenklichen V o r g ä n g e n 
der letzten Monate. Er erinnerte an so manche 
unbesonnene, ja gefährl iche Ä u ß e r u n g gerade 
zur Frage der künf t igen Festlegung der deut­
schen Ostgrenzen. Es m ü s s e mit allem Nach­
druck darauf hingewiesen werden, daß es 
n i c h t die heimatvertriebenen Ostdeutschen 
,w.aren, die solche Ä u ß e r u n g e n taten. Dr. Gille, 
erinnerte in diesem Zusammenhang an die 
•merkwürdigen G e d a n k e n g ä n g e des früheren 
amerikanischen Hochkommissars McCloy, der 
uns einen Verzicht auf ewig deutsches Gebiet 
im Osten zumuten wollte, und das nicht etwa 
zur Erreichung einer deutschen Wiedervereini­
gung, sondern lediglich, um angeblich den Ein­
fluß Moskaus in öst l ichen Satellitenstaaten zu 
schwächen. Er, Dr. Gille, habe sich bemüht , 
McCloy in den USA zu sprechen, doch sagte 
dieser im letzten Augenblick eine Unter­
redung ab. 

Wir Ostpreußen hät ten allen Grund, uns 
nun aber besonders darüber zu freuen, daß ge­
rade ein amerikanischer Landsmann McCloys, 
der Abgeordnete R e e c e , dem früheren Hoch­
kommissar in einem Brief unmißverständl ich 
deutlich machte, wie verfehlt dessen politische 
These ist. Reece, der schon früher vor dem 
amerikanischen Repräsentantenhaus in gerade­
zu vorbildlicher Weise den unabdingbaren A n ­
spruch der Ostpreußen auf ihre alte Heimat un­
terstrich, hat diesmal erneut betont, daß es ge­
rade auch für Amerika ein wahrhaft erbärm­
liches Schauspiel sein w ü r d e , wenn die USA 
zuließen, daß jene von ihnen selbst beschwore­
nen Rechte eines Volkes auf Freiheit und Hei­
matrecht beiseite geschoben werden. Reece hat 
McCloy und seine eigene Nation beschworen, 
dafür zu sorgen, daß alle Nationen ihr feier­
liches Versprechen halten, er hat weiter darauf 
hingewiesen, daß nach dem Völkerrecht 
Deutschland heute und in Zukunft in den Gren­
zen von 1937 besteht. 

Dr. Gille betonte, daß er aus allen seinen Ge­
sprächen in Amerika die Gewißhe i t erlangt hätte, 
daß das amerikanische Volk mit einem gesunden 
Empfinden für Recht und Gerechtigkeit rea­
giere. Wir müssen uns darüber im klaren sein, 
daß wir die Unterstützung der ganzen freien Welt 
für die Erlangung unserer so wohlberechtigten 

Dr. Gille in Gelsenkirchen zu den Fragen aktueller Heimatpolitik 
A n S p r U c h e und Wünsche dann erhalten werden, Stauration, uns ist i 
wenn diesen V ö lkern gegenüber der g e ­
s c h l o s s e n e W i l l e des deutschen Volkes 
zum Ausdruck kommt. Die Gemeinsamkeit un­
seres Zieles, die Wiedervereinigung mit der 
Zone zu erreichen und die ostdeutsche Heimat 
zurückzugewinnen, muß über alle Parteigren­
zen hinweg unmißverständlich zum Ausdruck 
kommen. Wir Heimatvertriebenen sehen real 
und wirklichkeitsnah, welche Schwierigkeiten 
noch bis zur Erreichung des Zieles zu überwin­
den sind. Versuchen, unser wahres Wollen zu 
verfälschen oder auch nur zu verschleiern, wer­
den wir, wo immer sie auftreten, mit aller 
Deutlichkeit und, wenn notwendig, auch mit 
aller Grobheit entgegentreten. 

E i n b ö s a r t i g e s M a c h w e r k 

Dr. Gille befaßte sich bei dieser Gelegenheit 
auch mit dem im Ostpreußenblatt wiederholt 
behandelten Machwerk der Dr. Elizabeth 
Wiskemann und dem Echo, das dieses Buch ge­
funden hat. Es handelt sich hier, wie er nach­
drücklich unterstrich, in Wahrheit um ein ganz 
übles Pamphlet, daß da in einem britischen 
Verlag von ziemlicher Bedeutung herausge­
bracht wurde, offenkundig im Auftrag dunkler 
Hintermann«!-, denen nur daran lag, die völker­
rechtliche Unantastbarkeit des deutschen Rechts­
anspruches in Zweifel zu ziehen. Die Ostpreu­
ßen nehmen mit Befriedigung zur Kenntnis, daß 
fast die gesamte deutsche Presse diese üble 
Neuerscheinung in beachtlicher Geschlossenheit 
als das gekennzeichnet hat, was sie ist. 

Um so energischer müsse man sich dagegen 
wenden, wenn der Chefredakteur der einst von 
der britischen Besatzungsmacht gegründeten, 
heute in deutschen Händen befindlichen großen 
Zeitung „Die Welt", Hans Zehrer, versucht 
habe, dieses Machwerk, an dessen Charakter 
nicht der geringste Zweifel sein konnte, als 
eine ,,große Studie mit kühlem Wirklichkeits­
sinn" zu bezeichnen, obwohl er offensichtlich 
den Inhalt der Schrift der Wiskemann in je­
nem Augenblick nicht gekannt habe und ob­
wohl ein anderes Redaktionsmitgiied der glei­
chen Zeitung, ein Historiker, wenig später 
ihren überaus fragwürdigen und gefährlichen 
Inhalt zerpflückte. Dr. Gille wandte sich mit 
aller Energie dagegen, daß man koloniale Res­
sentiments anderer Mächte, daß man die briti­
schen Suezkanal-Interessen und die Algerien-
Probleme der Franzosen auf eine Stufe mit dem 
deutschen natürlichen Anspruch auf, die aj.te 
ostdeutsche Heimat stelle. Zehrer habe ,,im 
Zusammenhang mit unserer Ablehnung der 
Oder-Neiße-Linie von „Komplexen" gesprochen, 
was nicht scharf genug zurückgewiesen werden 
könne . Die Pressefreiheit sei in Deutschland 
ein Grundrecht, das niemand antasten wolle. 
Die Freiheit der Presse gebe aber keinen Frei­
brief dafür, wichtigste deutsche Anliegen töricht 
und unverantwortlich zu behandeln. Die Hei­
matvertriebenen werden darüber wachen, daß 
solchem Verhalten stets scharf entgegengetre­
ten wird. Unser Heimatrecht lassen wir nicht in 
Zweifel ziehen. 

Dr. Gille sprach seine Genugtuung darüber 
aus, daß inzwischen auch die britisdie Regie­
rung eindeutig von dem Machwerk der Wiske­
mann abgerückt ist und betont hat, daß die 
deutsche Grenzziehung im Osten erst beim Ab­
schluß eines Friedensvertrages endgült ig ge­
löst werden kann. Es hat sich erfreulicherweise 
wieder gezeigt, daß eine geschlossene Abwehr 
der Deutschen auch in der Welt immer wir­
kungsvoll ist und daß auch das Wort der deut­
schen Heimatvertriebenen durchaus Eigenge­
wicht hat. 

A u f d e r G r u n d l a g e d e r C h a r t a 

Wenn von unseren Gegnern immer wieder 
die verlogene These aufgestellt wird, die Hei­
matvertriebenen bedrohten mit ihrem Anspruch 
den Frieden, wenn man sie womögl ich gar als 
„revanchedürstige Chauvinisten" bezeichnet, so 
haben wir allen Anlaß, die Wahrheit klar­
zustellen. Niemand kann leugnen, daß es die 
ostdeutschen Heimatvertriebenen waren, die 
schon 1950 in ihrer Charta den Verzicht auf 
Rache und Vergeltung aussprachen. Sie haben 
da einen Schwur geleistet, an den jeder gebun­
den ist, der Heimatpolitik betreibt. Wir haben 
nie etwas anderes gefordert, als eine Rückkehr 
5n Frieden. Wir wünschen keine sture Re­

anderer Menschen gelegen; wir fordern eine ge­
rechte, dauerhafte Lösung der Ordnung des 
Ostens, wir fordern den Weltfrieden auf ge­
sunder Grundlage. Wir wissen aber, daß Ord­
nung und Frieden von Dauer nur geschaffen 
werden können, wenn unsere Forderung nach 
Rückgabe unserer Heimat erfüllt wird. Wenn 
man uns das elementarste Menschenrecht vor­
enthalten wollte, dann wird man eine echte 
Weltordnung nicht erreichen. 

D i e H e i m k e h r e r - A k t i o n 

Dr. Gille behandelte abschließend die große 
Serge der Deutschen und insbesondere auch un­
serer ostpreußischen Landsleute über die ins 
Stocken geratene Heimkehrer-Aktion. Wir wis­
sen alle, daß sich noch viele Zehntausende in 
der Sowjetunion befinden, die sehnsüchtig auf 
die Wiedervereinigung mit ihren Familien war­
ten. Es ist keine Frage der Politik, sondern 
eine Frage elementarster Menschlichkeit, daß 
die Heimkehr dieser Brüder und Schwestern 
bald verwirklicht wird. Jeder Versuch, ostpreu­
ßische Landsleute nicht nur aus den Memelkrei-
sen, sondern auch aus dem übrigen Nordost­
preußen, die nie etwas anderes als Deutsche 
waren, zwangsweise als „Sowjetstaatsangehö­
rige" abzustempeln, muß nachdrücklich zurück­
gewiesen werden. Dr. Gille betonte, daß die Lö­
sung gerade dieser Probleme ein Höchstmaß 
von Klugheit und diplomatischem Geschick, 
aber auch von Zähigkeit erfordert. Wir müssen 
fordern, daß alle Völker , die sich zur Mensch­
lichkeit bekennen, gemeinsam mit uns die 
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Sowjets bestürmen, das Menschenrecht walten 
zu lassen. Er warnte dringend davor, diese 
Frage in der politischen Debatte polemisch zu­
zuspitzen. 

Für unsere zukünftige Arbeit ist das oberste 
Gebot die vö l l ige Geschlossenheit der Deut­
schen, über alle parteipolitischen Unterschiede 
hinweg, in der Vertretung unserer Anliegen. 
Wir Heimatvertriebenen sollen anspornen, wenn 
man in der Vertretung unserer Schicksalsfragen 
allzu gemächlich vorgeht. Jeder von uns muß 
erkennen, welche Bedeutung zum Beispiel dem 
Tag der Heimat zukommt, an dem die Spre­
cher aller ostdeutschen Landsmannschaften 
wieder in Berlin weilen werden. Wir werden 
immer wieder betonen, daß für uns nicht 
Bonn, sondern Berlin die eigentliche Hauptstadt' 
Deutschlands ist. Der Tag der Heimat gibt, wo 
immer wir ihn auch begehen, eine einmalige 
Gelegenheit, der ganzen Welt unser Anliegen 
von neuem vorzutragen. Die Ostpreußen waren 
sich immer bewußt, daß der einzelne auch der 
höheren Gemeinschaft des Volkes zu dienen 
hat. Wir haben uns den großen Verpflichtungen 
dieser Gemeinschaft nie entzogen, und es ist 
eine unbestreitbare Tatsache, daß die Heimat­
vertriebenen beim Wiederaufbau unseres Va­
terlandes gerade die schwerste und oft auch am 
schlechtesten bezahlte Arbeit auf sich nahmen, 
um Deutschland zu dienen. In den Tagen, als 
das neue Fundament für > Deutschland gelegt 
wurde, haben wir Heimatvertriebenen das Va­
terland nicht im Stich gelassen. Wir haben 
darum ein Recht, zu fordern, daß die Westdeut­
schen sich ebenso entschieden an unsere Seite 
stellen, wenn es um die Wiedergewinnung un­
serer Heimat geht. In einer Zeit, in der manch­
mal schon recht deutlich eine bedenklich 
egoistische und materialistische Einstellung spür­
bar wird, muß unablässig, darauf hingewiesen 
werden, daß es höhere Pflichten gibt, denen sich 
keiner verweigern kann. 

S O S - M a s u r e n ! 

Der Duft der Johannisburger Heide ist in einen abscheulichen Schwefel­
geruch verwandelt, stellt eine polnische Zeitschrift fest 

Die roten Machthaber in Polen setzen alle 
Mittel ein, um Masuren im polnischen Volk 
besonders bekannt und beliebt zu machen; 
sie stellen Masuren immer wieder als das 
Ferienparadies vor. In einem illustrierten 
Prospekt des polnischen Reisebüros Orbis 
heißt es: „Der heimliche Zauber und die 
schweigenden Wälder Masurens mit den 
Wasserdächen, stillen Kanäleft, waldumsäum­
ten Ufern und großartigen Fernblicken sind 

' das ideale Urlaubsziel der polnischen Werk­
tätigen, eine Landschaft, die von der Natur 
mit verschwenderischen Reizen ausgestattet 
wurde." 

Die Polen haben, wir wissen es, vieles 
sehr vieles in unserer Heimat zerstört, — 
die Schönheit der Landschaft war davon im 
wesentlichen unberührt geblieben. Jetzt nun 
bringt eine polnische Wirtschaitszeitschriit, 
die in Warschau erscheinende „Zycie Gos-
pordarzce" einen Bericht, der da zeigt, wel­
che Zustände heute an dem vielleicht schön­
sten masurischen See — am Beidahn-See — 
herrschen, und wie davon auch der Nieder­
see und andere Seen betroffen werden. Die 
Zeitschrift schreibt unter der überschritt 
„SOS — Masuren/": 

„Daß die masurische Seenplatte einer der 
schönsten Winkel Polens ist, weiß jeder, der 
sie auch nur ein einziges Mal besucht hat. Auf 
die vielen Freunde der masurischen Seen macht 
den größten Eindruck der Abschnitt der Was­
serfahrt von Nikolaiken nach dem Niedersee. 
Jährlich nehmen Tausende von Touristen die­
sen Weg auf Schiffen in Kajaks oder zu Fuß 
entlang den Ufern. Den Touristenverkehr 
kennzeichnen im Sommer die vielen an den 
Ufern aufgeschlagenen Zelte. 

Oft spricht man von den masurischen Seen 
als dem Paradies der Touristen. Aber nicht 
nur der Touristen. Die masurischen Seen, das 
Paradies für Fische, erfüllen viele wirtschaft­
liche Funktionen. Neben der Touristik und dem 
Fischfang sind sie ein bedeutender Mittelpunkt 
für die Holzindustrie. Die starken Waldbe­
stände (Johannisburger Heide) und der nahe 
billige und begueme Wasserweg, wie ihn die 
Seen bilden, üben einen günst igen Einfluß auf 
die Industrie aus. Diejenigen, die den Weg 
Nikolaiken—Niedersee durch den Beldahnsee 
zu dem Sägewerk in Niedersee (Rudczanny) 

unternommen haben, erinnern sich an den 
schönen Blick auf die Holzflöße.. 

Alles w ä r e gut wie einst, wenn nicht in 
skandalöser und unbedachter Weise die mo­
derne holzchemische Industrie eingedrungen 
wäre, die der Fischerei und den Freunden der 
Touristik in dem schönsten Teil Masurens Ver­
derben bringt. 

Und zwar sieht das so aus: Nicht 'weit"von 
Niedersee, nämlich kaum zwei Kilometer cni-
fernt, wurde in der Ortschait Nieden. Ende 

,1954 eine Preßplattenfabrik in Betjueib.gejftWi-
men, die aus Abschnitzeln der benachbarten 
Sägewerke Preßplatten herstellt. Die Fabrik 
wurde nach schwedischem Muster erbaut; sie 
wird als eine der größten und modernsten Fa­
briken dieser Art in Polen betrachtet. Sie be­
schäftigt etwa fünfhundert Arbeiter, die Pro­
duktionsfähigkeit des Betriebes beträgt etwa 
zwölf Waggons Preßplatten in 24 Stunden. 
Niemand leugnet den großen Bedarf an mo­
dernen Preßplattenfabriken in Polen. Wir 
brauchen die Preßplatten mehr und mehr. Sie 
werden von uns auch von den benachbarten 
Partnern verlangt. Wir sind alle für die Preß­
plattenindustrie, um so mehr in dem nicht in­
dustriellen Masuren, aber unter der Bedingung, 
daß die Produktion der Platten nicht größeren 
Schaden bringt (und nicht nur materiell) als sie 
selbst wert ist. Denn das Leder muß des Ger­
bens wert sein. 

Und in Nieden? In Nieden ereignet sich ein 
Skandal nach dem anderen. Die Fabrik in Nie­
den braucht für den Produktionsprozeß unge­
heure Wassermengen. Sie schöpft sie aus dem 
Niedersee. Aber die Abflüsse in einer Stärke 
von zweihundert Kubikmetern stündlich, etwa 
4800 Kubikmetern täglich (die Fabrik arbeitet 
in drei Schichten) werden auf das unschuldige 
kleine Flüßchen N i d a losgelassen. Das ganze 
Unheil besteht darin, daß das Flüßchen diese 
Abflüsse aufzunehmen hat und daß es durch 
den Wigrinnensee zum Beldahnsee fließt. Auf 
diese Weise gelangen die Abflüsse in das ge­
samte Gebiet der masurischen Seen, insbeson­
dere in den See bei Nikolaiken und in den Spir-
dingsee. 

Die Abflüsse der Fabrik haben allmählich 
den gesamten Wigrinnensee, die Bucht von 
Wigrinnen am Beldahnsee und zum Teil den 

O V E R S T O L Z 
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Beldahnsee selbst vergiftet. Eine Erklärung der 
Seuchenstation in Alienstein sagt: ,1m Wigrin­
nensee und in der Bucht bei Wigrinnen sind 
alle Arten und alle Jahrgänge der Fische um­
gekommen. Dieses betrifft selbst die Flora" 
Das Hydrochemische Institut der höheren Land­
wirtschaftsschule in Alienstein führte eine 
Wasseranalyse durch. Es ergab sich, daß das 
Wasser schwefelsaures Salz und Harz enthält 
die in starkem Maße die Fische vergiften. 

Das Hydrochemische Institut schreibt in sei­
ner Stellungnahme: 

,Der Wigrinner See war als ein flaches, gut 
durchwärmtes Becken mit reichlichem Wuchs 
an Unterwasserpflanzen und günst igen chemi­
schen Bindungen ein Laichplatz für die Fische 
aus den benachbarten Gewässern. Seiner Zer­
störung folgte nicht nur die Vernichtung der 
Fische in diesem See, sondern auch eine Ver­
nichtung der Fortpflanzungsorte für die Fische 
aus dem bedeutenden Gebiet. Gegenwärt ig er­
folgt eine Vergiftung der älteren Fische, die, 
durch den natürlichen Instinkt getrieben, nach 
den Laichplätzen streben. Auf diese Weise ist 
nicht nur ein natürliches wirtschaftliches Ob­
jekt wie es der See war, zerstört, sondern es 
werden Schäden der Natur und der Wirtschaft 
auf dem sehr ausgedehnten Gebiet der mit­
einander verbundenen Seen verursacht, wo­
durch eine allgemeine Vernichtung der Fische 
in diesem Gebiet erfolgt' 

Wir führen noch eine andere Stellungnahme 
an, und zwar die des Fischereiverbandes des 
Staatsgutes in Nikolaiken: 

,Das vergiftete Wasser wird durch den star­
ken Geruch der örtlichen Abflüsse gekennzeich­
net sowie durch eine leicht bräunlich-blaue 
oder grau-braune Farbe. Im Wigrinner See ist 
das Wasser außerdem stark unklar. Die Fische 
aber sind vergiftet.' < 

Wie aus den allgemeinen Berichten hervor­
geht, wurde die Anlage der Fabrik in Nieden 
ohne Anteilnahme der Fischereibehörden so­
wie derjenigen Personen vorgenc#nmen, die 
für die biologische Seite dieses Problems zu­
ständig sind und die g e n ü g e n d die Folgen ken­
nen, die durch derartige Abf lüsse in das 
größte Wassergebiet Polens, die großen masu­
rischen Seen, entstehen. 

Dieses Problem ist aber auch noch unter 
einem anderen Gesichtspunkt zu sehen. Es 
droht wegen der unangenehmen Gerüche, die 
zweifellos im Sommer stark zunehmen, die 
Ausschaltung dieser Gebiete aus dem Touri­
sten- und Ferienverkehr. 

Solche Folgen hat also die Unbedachtsam­
keit: v ö l l i g e Vernichtung der Fische in einem 
Gebiet von 48 Hektar, Vernichtung von Laich­
plätzen von 58 Hektar, Vergiftung von zehn-
tausenden Kilogramm wertvollen Süßwasser­
fisches, auf die der Markt wartet. Die bisheri­
gen materiellen Verluste, die infolge geringer 
Fischfänge entstanden sind und die nur einen 
kleinen Teil der tatsächlichen gesamten biolo­
gischen und materiell unermeßlichen Verluste 
darstellen, schätzt man auf etwa 400 000 Zloty. 

Die Rubrik .Wigrinner See' in den Karteien 
des Fischereiverbandes in Nikolaiken ist mit 
einem Rotstift durchkreuzt worden. Sie wurde 
aus dem Plan ausgeschaltet, denn sie hat auf­
gehört , für die Fischer zu bestehen. 

Die dunkle Fläche des Beldahnsees und sei­
ner Ausbuchtungen hat sich mit einer unange­
nehmen Schicht überzogen. Der Duft der Jo-
hannisburger Heide ist in einen abscheulichen 
Schwefelgeruch verwandelt worden. 

Es tritt die Frage auf, was getan wird, um 
einer weiteren Vergiftung der masurischen 
Seen entgegenzutreten. Im Februar fand in 
dieser Angelegenheit eine Konferenz statt un­
ter Teilnahme der Vertreter der Wissenschaft, 
des Woiwodschafts-Volksrates, des Ministeri­
ums für staatliche Kontrolle, des Ministeriums 
für Holz- und Papierindustrie, des Planungs­
büros dieser Industrie u. a. Auf der Konferenz 
und bei der lokalen Besichtigung stellte man 
fest, daß Einrichtungen zur Reinigung und Ab­
leitung der Abf lüsse im Bau sind. Der Ferti­
gungstermin ist aber noch unbekannt, da die 
Fabrik selbst keinen endgül t igen Vorschlag zum 
Problem der Reinigung der Abflüsse hat.' 

Das Präsidium des Woiwodschafts-Volksrates 
in Alienstein hat als Wasserbehörde der ersten 
Instanz durch ein Schreiben an die Direktion 
der Fabrik in Nieden vom März v. J. das Ein­
lassen der Abflüsse in den Beldahnsee vor 
ihrer Reinigung verboten. Natürlich hat sich 
die Fabrik nicht an die Anordnungen des 
Woiwodschafts-Volksrates gehalten, obwohl 
am Ende des Schreibens der Fabrik angedroht 
wird, daß sie für alle Schäden, die durch Nicht­
beachtung der Anordnung entstehen, auf Grund 
Artikel 1 des Wassergesetzes verantwortlich 
ist. Leider helfen hier keine Paragraphen. Eine 
Unterbrechung der Produktion bei solchen un­
geheuren Investitionsbetrieben ist nicht so ein­
fach. 

Wir fragen uns, wer bei der Planung dieser 
Fabriken den Hauptanteil hatte. Wer hat die 
allgemeine und besondere Lokalisierung bear­
beitet? Wodurch ließ er sich bei der Planung 
eines derartigen Werkes in Nieden leiten? Ist 
doch die Industrialisierung dieses Geländes , 
wo ein starker Mangel an Arbeitskräften ins­
besondere in der Landwirtschaft bemerkbar ist. 
nicht notwendig. Für diese Fabrik müssen 
Leute bis aus der Gegend von Alienstein ge­
worben weiden. 

Es ist höchste Zeit, daß für den in Nieden 
verursachten Zustand jemand zur strengsten 
Verantwortung gezogen wird Bürger Staats­
anwalt der Woiwodschaft in Allenstein! Kennt 
Ihr nicht die Zustände in Nieden? Ihr habt 
eine sehr wichtige Sache zu erledigen! Wenn 
Ihr sie erledigt, so werden die masurischen 
Fischer und Tausende von polnischen Bürgern, 
Freunde Masurens, eine Genugtuung haben. 

Es ist notwendig daß man sofort an die 
Besserung dessen herangeht, was noch zu ret­
ten ist. Nach den Erklärungen des Leiters des 
Fabriklaboratoriums einer ähnlichen Fabrik in 
Schweden müssen die Abflüsse im Laufe von 
zehn Tagen vor dem Auslassen fermentiert 
werden; solche Abf lüsse vergiften nicht die 

E i n g e f ä h r l i c h e s S p i e l 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

Obwohl sich Frankreich als eine der Haupt-
vertragsmächte des westlichen Verteidigungs­
bündnisses fühlt, stellt es — wie man aus Pa­
ris erfährt — von einer Gesamtstreitmacht von 
800 000 Mann für die NATO-Verteidigung nur 
noch etwa 50 000 Mann in Europa zur Ver­
fügung! Mit dem Hinweis auf die angeblich 
so wichtigen eigenen Aufgaben in Algerien hat 
es bekanntlich auch aus Deutschland immer 
mehr Regimenter und Divisionen abgezogen. 

In Algerien stehen heute weit über 400 000 
französische Soldaten; man sollte annehmen, 
daß Frankreich dort keine Truppen entbehren 
kann. Um so mehr mußte es Aufsehen erregen, 
daß die Franzosen sich gerade in dem Augen­
blick, als nach der Londoner Konferenz Ver­
handlungen mit Ä g y p t e n beginnen sollten, be­
wogen fühlte, Truppen und Marineeinheiten 
nach dem britischen Zypern zu entsenden. Paris 
ließ kurzfristig mehrere Transporter und Fahr­
gastschiffe beschlagnahmen und schickte auch 
Transportflugzeuge mit angeblich zunächst 5000 
Mann nach dem östl ichen Mittelmeer. Auch das 
einzige französische Riesenschlachtschiff „Jean 
Bart" ist mit einer Flottille nach dort abgegan­
gen. 

Eine Erklärung der Pariser Regierung be­
sagt, man halte eine Entsendung französischer 
Einheiten nach Zypern mit Einverständnis der 
Briten für erforderlich, um „den Schutz fran­
zösischer Bürger und Interessen im östlichen 
Mittelmeer zu gewährle is ten". Selbst einige 
englische Blätter sparen nicht mit ironischen Be­
merkungen und scharfen Angriffen. Es wird all­
gemein betont, daß diese Militäraktion im ge­
g e n w ä r t i g e n Augenblick in jedem Falle den 
denkbar schlechtesten Eindruck machen müsse . 
Man weist auch darauf hin, daß die hier so 
unternehmungslustigen Franzosen zweifellos 
in Algerien genug zu tun hätten. Bisher habe 
sich nicht ein einziger französischer Staats­
bürger in Ä g y p t e n und im Orient bedroht ge­
fühlt und es sei wohl bezeichnend, daß die 
Franzosen auch diesmal wieder nach Zypern 
vor allem F r e m d e n l e g i o n ä r e geschickt 
haben. 

Auf die Ä g y p t e r und die anderen arabischen 
Mächte hat diese Drohung mit der bewaffneten 
Macht einstweilen nicht den geringsten Eindruck 
gemacht. Man erklärte in Kairo nur, man lasse 
sich nicht unter Druck setzen und die Franzosen 
und Briten wären sich hoffentlich darüber im 
klaren, was es bedeuten würde, wenn sie wirk­
lich eine militärische Landung am Suez-Kanal 
vornehmen würden. 

R o t e s W a r s c h a u h a t S o r g e n 

Daß man in den Kreisen der kommunistischen 
Parteileitung in Polen nach wie vor erhebliche 
Sorgen hat, zeigte sich deutlich ge­
nug bei einem Besuch des ersten Par­
teisekretärs Ochab in Posen. Der Nach­
folger des in Moskau verstorbenen früheren 
Parteigewaltigen Bierut ließ volle zwei Mo­
nate verstreichen, ehe er die Stadt aufsuchte, in 
der am 28. Juni die Arbeiterschaft in einen 
Aufstand trat, der in der ganzen Welt größtes 
Aufsehen erregte. Ochab hielt in den Fabrik­
hallen jener Stalin-Werke von Posen, in denen 
der Aufstand ausbrach, eine Rede, aus der die 
rotpolnische Pressse erst sehr viel später Aus­
züge brachte. Es versteht sich beinahe von 
selbst, daß Ochab nach berühmtem Moskauer 
Muster die Hauptschuld an der großen Unzu­
friedenheit der Posener und oberschlesischen 
Arbeiterschaft erst einmal den kleinen ört­
lichen Funktionären in die Schuhe schob. Hier­
auf mußte er allerdings zugeben, daß die wirt-
Svhaftliche Lage der arbeitenden Bevölkerung 

katastrophal sei und daß auch die Parteileitung 
schwere Fehler begangen habe. 

Als recht fragwürdige „Entschuldigung" führte 
Ochab an, Polen sei gezwungen worden, in we­
nigen Jahren eine eigene Rüstungsindustrie 
aufzubauen. Die erhofften Fortschritte in der 
Landwirtschaft seien darum ausgeblieben, und 
es fehle nach wie vor an einer le is tungsfähi­
gen Gebrauchsgüterindustrie; Ochab mußte er­
klären, daß die immer wieder versprochene Er­
höhung der Löhne um vierzig Prozent in kei­
ner Weise erreicht worden sei. Für einzelne 
Arbeitergruppen seien zwar die Löhne um zehn 
bis dreizehn Prozent erhöht worden, bei ande­
ren dagegen habe es statt der Erhöhung jedoch 
eine Lohn S e n k u n g gegeben. Der rote Par­
teichef stellte dann vage in Aussicht, daß man 
die Ausbaupläne für die Schwerindustrie um 
dreizehn Milliarden Zloty kürzen wolle, um den 
Lebensstandard und die Versorgung sichern zu 
können. 

Die Schwierigkeiten des polnischen Regimes 
werden recht deutlich auch in dem Beschluß, 
jungen Militärpflichtigen die Freistellung vom 
Wehrdienst anzubieten, wenn diese sich zu 
einem zwanzigmonatigen Einsatz in den Berg­
werken bereitfinden. 

D i e V e r t e i d i g u n g d e r O s t s e e ­
l ä n d e r 

Gegen die Forderung der schwedischen So­
zialdemokratie, die Verteidigungsaufgaben des 
Königreichs in Zukunft erheblich herabzuset­
zen, opponieren alle bürgerl ichen Parteien des 
Landes scharf. Man kann damit rechnen, daß die 
für den 16. September vorgesehene Neuwahl des 
schwedischen Reichstages in s tärkstem Umfang 
im Zeichen des Streites um die künft ige Gestal­
tung der Landesverteidigung stehen wird. Die 
schwedische Sozialdemokratie, die seit vielen 
Jahren die eigentliche Regierungspartei ist, ver­
tritt den Standpunkt, im Hinblick auf die neue 
Atomstrategie könnten die Ausgaben für die 
Wehrmacht gesenkt werden. Die bürgerl ichen 
Fraktionen widersprechen dem scharf und wei­
sen darauf hin, daß Schweden als Ostseeland 
eine besonders gefährdete Stellung zwischen 
den großen Machtblöcken einnimmt. 

Im Gegensatz zu Norwegen und Dänemark 
hat Schweden bekanntlich den Eintritt in das 
westliche Verte id igungsbündnis abgelehnt. Die 
Bauern- und Bürgerparteien weisen darauf hin, 
daß es vö l l ig abwegig ist, an die Mögl ichkei t 
eines Abbaues der ohnehin bescheidenen 
schwedischen Rüstung zu denken. Statt einer 
Abrüstung komme für die Ostsee länder nur 
eine Umrüstung in Frage, wobei man sich be­
mühen müsse , taktische Atomwaffen selbst 
herzustellen und zu erwerben. Wenn Schwe­
den seine Wehrmacht abbaut und gleichzeitig 
eine Umstellung seiner Zivilverteidigung auf 
die Gegebenheiten der Atomwaffen ablehne, 
dann bedeute das geradezu eine Herausforde­
rung an jeden Angreifer. Die bürgerl ichen 
Gruppen sind davon überzeugt , daß der Wehr­
haushalt, wenn man die Sicherheit des Lan­
des gegen alle denkbaren Überraschungen bei­
behalten wolle, nicht gekürzt , sondern erhöht 
werden müsse . Schweden habe sich immer zu 
einer starken Friedenspolitik bekannt. Diese 
könne man jedoch nur durchführen, wenn die 
eigene Verteidigung stark und modern sei. Die 
inzwischen geschaffenen vorbildlichen Luft­
schutzeinrichtungen für einen Krieg mit tradi­
tionellen Waffen zwischen den Großmächten 
müßten daraufhin überprüft werden, ob sie 
auch der ungeheuren Wirkungskraft etwaiger 
Atomangriffe gewachsen seien. Chronist 

ff S p a l t u n g D e u t s c h l a n d s - e i n e S ü n d e 

Worte eines Bischofs aus der sowjetisch besetzten Zone 

ff 

Im Rahmen des Kölner Katholikentages fand 
eine Predigt des Bischofs Spülbeck von Meißen 
besondere Beachtung, die dieser vor über 15 000 
Menschen, darunter vor vielen Mitteldeutschen, 
im Kölner Dom hielt. Dr. Spülbeck stellte die 
Frage, was die Kirche tun könne , um die Ein­
heit Deutschlands wiederherzustellen. Er 
wolle nicht von den politischen Lösungen und 
dem politischen Machtdenken sprechen. Er 
spreche aus dem Raum der Kirche. Der Bi­
schof betonte, daß es eine u n g e n ü g e n d e Ant­
wort sei, wenn man die Trennung Deutschlands 
lediglich als verdiente Strafe werten wolle. 
Auch die Haltung, die Spaltung als göttl iche 
Fügung einfach hinzunehmen, sei ein Trost von 
unerleuchteten Geistern: „Wir sind keine Fa­
talisten. Wir müssen nicht nur auszuhalten ver­
suchen, sondern mitgestalten durch unser Ge­
bet. Die S p a l t u n g D e u t s c h l a n d s ist 
ein U n r e c h t , e i n e S ü n d e vor Gott, der 

offenen Gewässer . Jedenfalls müßte man sich 
hierbei an die schwedischen Erfahrungen hal­
ten. Bisher hat man leider nicht daran gedacht. 

Bereits seit fast eineinhalb Jahren verlassen 
stündlich zweihundert Kubikmeter stinkenden 
tödlichen Giftes die Fabrik in Nieden. Wie 
lange wird der schönste Winkel unseres Lan­
des noch durch die Schuld unverantwortlicher 
Menschen vergiftet werden?" 

* 
Das sind die Ausführungen, die die in War­

schau erscheinende Wirtschaltszeitung „ Z y d e 
Gospodarzce" im Juli dieses Jahres gemacht 
hat. 

die V ö l k e r zur Einheit bestimmt hat. Wir dür­
fen nicht einfach über diese Probleme hinweg­
gehen." 

Der Meißener Bischof stellte fest, daß die 
Gläubigen in Mitteldeutschland das Übel der 
Trennung nicht etwa vor allem in der wirt­
schaftlichen Not und in den äußeren Unannehm­
lichkeiten sähen: „Nicht das bedrückt uns so 
sehr, daß wir nicht so gut leben wie die Hie­
sigen, das ist nicht so schlimm. Die Trennung 
ist aber eine Beleidigung Gottes, nehmt auch 
ihr im Westen diese Trennung nicht nur als 
politisches Faktum, sondern als re l ig iöses . Wir 
alle müssen das Gefühl für dieses Unrecht den 
Staatsmännern hüben und drüben noch viel 
deutlicher zum Bewußtsein bringen. Ihr, meine 
Brüder aus dem Westen, betrachtet uns nicht 
immer als die armen Verwandten, die zu Be­
such kommen. Mitleidiges Bedauern ist ein 
schiechter Trost. Ihr habt gehört, welche seeli­
schen Nöte die Deutschen aus der Zone mit­
bringen. Könnt ihr da weiter so unbesorgt 
leben? Solltet ihr euch nicht auch einmal frei­
willig e insdiränken?" 

Wenn er — Bischof Spülbeck — mit den 
höchsten Instanzen der Zone spreche, dann sage 
er zu ihnen, daß die katholischen Christen 
keine Untergrundbewegung und keine Staats­
feinde seien. Zugleich aber sage er ihnen: „Wir 
sind keine Marxisten, sondern Christen. Es gibt 
keine Brücke von ihnen zu uns. Wir sind völ­
lig getrennte Leute." 

W a r n u n g 
v o r f a l s c h e r K o e x i s t e n z 

Eine Botschaft des Papstes 

p. Dem durch und durch verlogenen Werben 
der Moskauer Machthaber um eine „Koexi­
stenz" nach ihrem Geschmack mit anderen Völ­
kern hat Papst Pius XII. in seiner Botschaft an 
den Deutschen Katholikentag in Köln eine 
ebenso gewichtige wie unüberhörbare Absage 
von christlicher Seite erteilt. Das Oberhaupt der 
katholischen Kirche hat in seinen Worten, die 
allein auf der Kölner Schlußkundgebung von 
über 800 000 Menschen angehört wurden, einem 
Regime, das nie die geringste Achtung vor der 
Menschenwürde hatte, das sich anheischig 
machte, Religion und Gott abzuschaffen, das 
bis zum heutigen Tage den schlimmsten Terror 
aller Zeiten ausübt, eine ebenso würdige wie 
eindeutige Antwort gegeben. Der Panst stellte 
fest, daß ein Zusammenleben der Völker , wenn 
es eine echte Koexistenz sein soll, die Achtung 
vor dem Glauben, die Freiheit der Verkündi­
gung und Lehre des Christentums und die Frei­
heit der menschlichen Persönl ichkeit zur un­
abdingbaren Voraussetzung hat. Er wies darauf 
hin, daß die christlichen Gemeinden seit Jahr­
zehnten in dem von Moskau bestimmten Macht­
bereich unter der schwersten und gefährlich­
sten Verfolgung stehen, die je über sie hinweg­
gegangen ist. Das könne den wahren Christen 
in seiner Beharrlichkeit nicht irremachen. Chri­
stus habe der Kirche Auftrag und Sendung er­
teilt, bis ans Ende der Zeiten. Die Kirche könne 
stolz darauf sein, daß es zwischen einem System, 
das Gottlosigkeit zur Grundlage hat, und ihr zum 
schwersten Zusammenstoß gekommen ist. Der 
Papst erinnerte g e g e n ü b e r allem faden­
scheinigen Gerede des Kreml und im Hinblick 
auf die jüngsten A n n ä h e r u n g s v e r s u c h e Mos­
kaus beim Vatikan daran, daß dem roten bol­
schewistischen Regime die a u s g e k l ü g e i s t e n Me­
thoden der seelischen Drangsalierung des 
Menschen zur Ver fügung stehen. Unabläss ig 
müsse die christliche Kirche allen Gläubigen 
zurufen, sich jeden Augenblick der Gefährlich­
keit dieses Gegners bewußt zu sein. Der Kirche 
s tänden als nicht politische oder wirt­
schaftliche Waffen zur Verfügung , sondern nur 
die Standhaftigkeit der Gläubigen , das Gebet, 
die Wahrheit und die Liebe. 

In einer Ansprache auf der Schlußkund­
gebung wies auch Bundeskanzler Dr. Adenauer 
darauf hin, daß der gottlose Materialismus die 
gefährlichste Irrlehre unserer Zeit sei. Weil er 
Gott verneine und den Staat vergöt tere , des­
halb kenne der Atheismus keine Freiheit. In 
den Staaten, die heute von den Machthabern 
dieses Materialismus geleitet werden, lebten 
etwa eine Milliarde Menschen. Adenauer rief 
den Besuchern aus der sowjetisch besetzten 
Zone zu: „Wir sind glücklich, daß ihr hier seid. 
Ihr seid nicht verlassen, ihr seid nicht ver­
loren, der Tag eurer Freiheit wird kommen.* 
Die Kirchentage beider Konfessionen hät ten be­
wiesen, daß gerade die christlichen Kirchen ein 
festes und unzerre ißbares Band zwischen den 
Deutschen hüben und drüben darstellten. Die 
Verbindungen und V e r k n ü p f u n g e n wolle man 
auf allen Gebieten vermehren und festigen. 

Englische Regierung 
zur deutschen Ostgrenze 

r. Ein Sprecher des englischen Auswär t igen 
Amtes erklärte in der letzten Pressekonferenz, 
die britische Politik in der Frage der deutschen 
Ostgrenze bleibe unverändert , wie sie immer 
gewesen sei. Nach Ansicht der Londoner Regie-

"O bleibe die Festlegung der deutschen Öst-
grenze einem Friedensvertrag vorbehalten. 

Die Ä u ß e r u n g des Londoner Sprechers er­
folgte im Zusammenhang mit der Veröffentli­
chung des von uns wiederholt kritisierten Bu­
ches von Dr. Elizabeth Wiskemann über die 
östl ichen Nachbarn Deutschlands. In London 
wurde betont, daß England die Oder-Neiße-
Linie nicht als Grenze anerkannt habe und daß 
die offizielle britische Haltung sich nicht ändern 
werde. 

Sieben Jahre Zuchthaus 
für Rundfunkhören 

Weiter ungeheuerlicher Justizterror 
in der Zone 

Der Entsta l in is ierungsprozeß in der Sowjet­
zone geht — um ein Bild zu geben — im 
Schneckentempo vor sich, gar zum Krebsgang 
aber scheint er im Justizwesen zu werden. Hier 
sind in der letzten Zeit wieder Urteile gegen 
angebliche „Staatsverbrecher" ergangen, die 
nach westlichen Vorstellungen einfach unfaßbar 
sind. Da ist der Fall von zwei L ü b b e n e r 
A r b e i t e r n : weil sie westdeutsche Rund­
funksender und die Nachrichten ihren Freun­
den wei tererzähl t haben, verurteilte sie das 
Cottbusser Bezirksgericht zu sieben Jahren 
Zuchthaus. Ein anderer Fall: Das Kreisgericht 
W e i ß e n f e l s schickte dieser Tage einen Neun­
zehnjährigen für achtzehn Monate ins Zucht­
haus, weil er ein paar Kirschbäumen die Kro­
nen abgebrochen hatte. Der Richter war über­
zeugt, daß der junge Mann „dieses Verbrechen 
im Auftrage amerikanischer Agentenzentralen" 
beqanqen hat. 

Die Reihe ähnlicher Urteile, vom anqeblichen 
Spion bis zum „Abwerber" eines Lehrlings aus 
einem volkseigenen Betrieb, l ieße sich noch 
lange fortsetzen. Aus allen jedenfalls wird 
deutlich, daß die Reden Pankows über die 
„Wiederhers te l lung der demokratischen Gesetz­
lichkeit" Schall und Rauch sind. Von einer 
echten Strafrechtsreform ist nichts zu merken. 
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r e u n d e a n d e r O s t s e e 
m Grunde genommen liegt die Geschichte 

die hier kurz berichtet werden soll, gar nicht 
so am Rande des politischen Geschehens sie 
trdcrt vielmehr — wenn auch ganz persönl iche 
_ so doch gleichzeitig allgemeine Züge und 
damit wahrhaft politischen Charakter Das 
kleine Erlebnis ist der sichtbare Ausdruck und 
Beweis für eine in den Stürmen der Zeit erhär 
tetc und bewährte Schicksalsgemeinschaft 

olker, ein Bindeglied, eine echte edle 
Perle in der starken und kostbaren Kette tief-

indem-r Verehrung und Freundschaft, die 
•sihland und Finnland verbindet. 

F i n n l a n d , hoch oben im Norden, angren­
zend an die Polarzone und das Reich der Mit-

dditsonne, unerschütterlich und dauerhaft 
in seinen Grundfesten aus hartem Granit und 
Gneisgestein, das unberührte Land mit seinen 
unzähligen Seen und weiten Wäldern we ißs täm-

bianker Birken, dunkler, kräftiger Fich­
ten und Kiefern, war immer ein bescheidenes 
und nüchte'-nes, ein einfaches und karges, ein 
ursprüngliches und anspruchsloses Land. Es ist 
arm gewesen von je und ist als unser mitge-
sdilagener Verbündeter im Krieg und Zusam­
menbruch noch ärmer geworden! Aber es ist 
wohl gerade diese entsagungsvolle und er­
zieherische Armut der gottgegebene und ent­
scheidende Faktor, der d a s H e r z u n d d e n 
Geist der Finnen geformt und geprägt hat 
und der ihre Gesinnung und Haltung so vor­
bildlich macht. Welcher Segen, welch innerer 
Reichtum, welcher Adel kann doch ausgehen 
von solcher Einfachheit! Reichtum in den äuße­
ren Dingen des Lebens und Wohlergehen in 
Üppigkeit v e r w ö h n e n und verderben den Men-
jebeil oft; das erleben wir oft genug heute bei 
uns. Gerade wir Deutsche, die wir oft so stolz 
sind auf unsere äußerlichen Erfolge und die 
wir vorgeben, christliche Grundsätze in unse­
rer Politik zu verwirklichen, m ü s s e n uns wahr­
lich schämen, wenn wir hören, wie Finnland — 
nicht einmal vier Millionen Einwohnern — ohne 
Hilfe von außen und ohne Wirtschaftswunder 
seine mehrere Hunderttausend karelischen 
Flüchtlinge und Heimatvertriebenen in echter 
Nächstenliebe und Bruderschaft aufgenommen 
und in wahrem christlichem Sinne neu einge­
gliedert hat in dem geschmäler ten Lebensraum. 
So manche Deutschen, die die Vertriebenen mit 
ein paar Brocken abspeisen möchten, die 
Brüder im Osten preisgeben möchten und un­
sere heiligsten Rechte veräußern für ein Lin­
sengericht, diese Deutschen können von dem 
kleinen he ldenmüt igen Volk der Finnen ler­
nen, was nationale Se lbs tändigke i t , Hilfsbe­
reitschaft und W ü r d e heißt. Der Aufrichtige 
kann nur mit Bewunderung auf dieses arme, an 
Leib und Seele aber noch gesunde und kernige 
Volk blicken, das mit soviel Entsagung, Ent­
behrung und festem Glauben keinen leidvollen 
Weg geht und mit einer Tapferkeit ohneglei­
chen sein schweres Schicksal trägt. — 

Vergangenes Jahr weilte mein Vetter in die­
sem uns befreundeten Land, um seinen Men­
schen zu begegnen und seine Schönhei ten zu 
ichaue». Auf einer der schlechten Straßen des 
unwegsamen Landes stürzte er mit seinem Mo­
torrad und blieb liegen. Als er erwachte, be­
fand er sich in der liebevollen Pflege und Ob­
hut eines finnischen Krankenhauses. Er bangte 
um seine knappen Geldmittel und bat daher 
den Arzt um recht baldige Entlassung; doch so 
schnell war der Schaden nicht ausgeheilt. Nach­
dem er dann wieder soweit hergestellt war, 
fertigte die Verwaltung überhaupt keine Rech­
nung aus; das Motorrad war kostenlos herge­
richtet und stand startbereit zum Antritt eines 
Genesungsaufenthaltes, der darüber hinaus 
noch freigestellt war. — 

Dürfen wir nicht stolz darauf sein, daß man 
droben im kalten Norden einen Deutschen im­
mer noch mit solch warmherziger L i e b e u n d 
Treue beherbergt und sollten wir uns nicht 
«He ganz anders einstellen zu diesem gast­
freundlichen Volk? Denn was hier schlicht er-
zählt wird, ist nicht einem einzelnen widerfah­
ren, sondern unserem Volk, dessen Glieder wir 
sind. 

Es wäre gewiß nicht zuviel verlangt, deut­
scherseits dem Schicksalsgefährten von einst 
und jetzt die Freundeshand besonders herzlich 
zu drücken. Uber dem alten Kulturland dort an 
der Ostsee weht noch das gemeinsame Symbol 
des Christentums, die heilige Fahne Finnlands: 
das blaue Kreuz auf w e i ß e m Feld! 

F r i e d r i c h T e u t s c h 

De willkürliche 
Zwöifmeilengrenze... 

r- Bei den letzten schweren Stürmen in der 
Ostsee wurde das Schulschiff der schwedischen 
Handelsmarine „Flying Clipper" vor der balti­
schen Küste plötzlich von sowjetischen Torpedo­
booten gestellt und angehalten. Ein bewaffne­
tes Kommando der roten Marine kam an Bord 
ues Schulschiffes und erklärte dem Kapitän, er 
"abe verbotenerweise sowjetische Hoheitsge-
*asser befahren. Einige Stunden darauf erfolgte 
Je Freigabe, da die schwedische Schiffsführung 
darauf hinweisen konnte, daß das Schulschiff 
nur wegen des schweren Wetters der baltischen 
Kuste auf 10,3 Seemeilen Abstand nahegekom-
^ n war. Die Sowjets beanspruchen im Gegen­
satz zum internationalen Brauch einen Hoheits-
°ereich von zwölf Seemeilen vor der Küste. 
.Wegen dieses von anderen Völkern nicht aner-

B l ä t t e r o f t p r e u p f f d i e r ^ e f d i i c l w 

Vom alten Rathaus in Rastenburg 
Wir sind es gewohnt, in jeder alten Stadt 

neben Kirche und Toren ein ehrwürdiges Rat­
haus zu finden, nicht gerade immer so präch­
tig wie in Bremen oder Rothenburg o. d. Tauber, 
aber doch e inprägsam als Zeichen gemeinsinni­
gen Bürgertums. In Ostpreußen zeigten zum 
Beispiel die Rathäuser von Mohrungen, Wehlau 
und andere noch den mittelalterlichen Baukör­
per kaum verändert , einige wie in Braunsberg 
oder Pr.-Holland hatten um den alten Kern 
spätere An- und Umbauten. Leider gibt es auch 
Städte, in denen die Rathäuser den Unbilden 
der Zeit oder der Nachläss igkei t späterer Ge-

Das alte Rathaus 

schlechter nicht widerstanden, wie es in Bar­
tenstein und in Rastenburg der Fall war. 

Vom Rastenburger Rathaus soll hier die Rede 
sein, das, wie überall ursprünglich, frei mitten 
auf dem Markte stand. Es war etwa gleichzei­
tig mit der Stadtmauer und der St. Georgs­
kirche gegen Ende des H.Jahrhunderts ent­
standen und wies reine gotische Formen auf. 
Einen schlanken Turm in ganz anderem Stil 
setzte an etwa zweihundert Jahre später dar­
an so zeigte es uns die Spillersche Grabtafel 
um 1625. Aus alten Akten können wir erschlie­
ßen, wie es von außen sich zeigte und wie es 
innen eingeteilt war. Von außen beherschten 
die schönen Spitzbogenfenster und die verzier­
ten Treppengiebel das Bild. 

Im Erdgeschoß lag nach Süden dem Markt 
zu die Stadtschreiberei, während die Giebel-

B r i e f e a n ö 

seite in ganzer Breite von der städtischen 
Waage eingenommen wurde. Zwei große Tü­
ren aus Eichenholz boten von der Kirchen­
straße her den Zugang. An Markttagen 
herrschte hier reges Treiben, da alle zur Stadt 
gebrachte Ware zuerst auf den riesigen Waag­
schalen gewogen werden mußte. Der zwölfmal 
acht Meter große Raum erlaubte es, auch die 
Fleisch- und Brotbänke unterzubringen, wofür 
in anderen Städten bestimmte Straßen festge­
setzt waren. 

Das Obergeschoß des Rastenburger Rathauses 
wurde von dem an die hundert Quadratmeter 
großen Saal, dem Tanzboden, beherrscht. Hier 
tagte die Bürgerschaft und faßte ihre Be­
schlüsse; hier ging es aber auch oft fröhlich 
zu, wie von üppigen Festen berichtet wird. 
Außer anderen Nebenräumen lag da noch die 
„Sessionsstube" des Rates mit einem ovalen 
Tisch und zwölf eichenen, mit schwarzem Le­
der bezogenen Stühlen. 

Warum in den ersten Jahrzehnten des 17. 
Jahrhunderts der hohe schmale Turm so ei­
genartig an die Südostecke des Rathauses an­
gefügt wurde, darüber fehlen sichere Nachrich­
ten. Die Stadt war in den Jahrzehnten nach der 
Reformation, als ruhigere Zeiten einkehrten, an 
Seelenzahl und Bedeutung erheblich gewachsen. 
Durch Erzpriesteramt, blühende Lateinschule, 
Ausfuhr von Tuchen und Töpfergeschirr, end­
lich um 1600 durch den aufkommenden Kauf-
mannsstand erstarkte das Gefühl des eige­
nen Wertes, und dem gab man durch den Zu-
bau des Turmes an das Rathaus Ausdruck. An­
dernorts war es ähnlich, nur daß der Turm 
meistens mitten auf das Dach gesetzt wurde. 

Der Turm hatte eine Höhe von dreiunddreißig 
Metern, mit Kupfer bedecktes Dach und Helm, 
sowie eine hohe Spitze mit Knopf und Wetter­
fahne. Wo das Mauerwerk aufhörte, lief eine 
Galerie rundum, von der „bei Desertionen und 
Feuersgefahr ein Zeichen mit der Glocke gege­
ben wurde". Eine Uhr mit zwei Zifferblättern 
kam 1638 hinzu. Unten baute man links am 
Eingang als Pranger einen Pfahl mit zwei 
Halseisen auf; rechts von der Tür hing die ei­
serne Elle als einfache Art, die Maße nachzu­
prüfen. 

Als im 18. Jahrhundert auf König Friedrich 
Wilhelm I. Befehl für die Soldaten ein Taschen­
gebäude nach Markt- und Kirchenstraße vor­
gebaut wurde, war das Ende angesagt. Nach 
kaum fünfzig Jahren mußte der Bau wieder ab­
gerissen werden, aber auch das Rathaus selbst 
drohte einzustürzen, weil nichts ausgebessert 
war, und es wurde abgebrochen. Nur Mauer­
reste und die Keller blieben übrig. Allein die 
Uhr überdauerte den Abbruch, man baute sie 
1780 aus und setzte sie an den kleineren Turm 
der St. Georgskirche. So hatte Rastenburg den 
Zeugen seiner mittelalterlichen Bedeutung ver­
loren. Dr. Grunert 

r e i i f e n b l a H 

häufi 
nten Anspruches ist es bekanntlich schon 

ger zu Zwischenfällen gekommen. 

Ein Ferienkind 
Dr. St., der in seiner Familie ebenfalls ein 

Ferienkind aufgenommen hatte, schreibt, uns: 
„Auch die Ferieneltern müssen der Landsmann­
schaft einen Dank abstatten. Das fröhliche Fe­
rienkind verschaffte uns eine Freude, die noch 
lange ihre guten Wirkungen bei uns haben 
wird." Den Brief, den Dr. St. der Mutter seines 
Ferienkindes geschrieben hat, veröffentlichen 
wir hier im Wortlaut: 

Liebe Frau L . . . , 
mit Dank für Ihren Brief, in dem Sie Bärbels 

glückliche Heimkehr melden, kann ich ver­
sichern, daß auch wir einen Dank an Ihre Toch­
ter abzustatten haben. Er gilt auch Ihnen. 

Mir war schon die Ankunft von Bärbel ein 
Erlebnis. Als sie teils erwartungsvoll, teils zu-
tiaulich lächelnd auf dem Bahnsteig stand, emp­
fand ich jene echte Freude, die jenseits aller 
materiellen Gabe steht. Mir wurde etwas ge­
schenkt, weil ich gut zu einem Menschen sein 
konnte, mit dem mich keine Gegenrechnung ver­
band. So ist es in der ganzen Zeit geblieben, in 
der Bärbel bei uns weilte. Die Gabe an Bärbel 
war kein Verlust, sondern durch die Freude, die 
daraus floß, ein Gewinn für uns. 

Es ließ sich nicht vermeiden, daß Bärbel in 
mancher Hinsicht verwöhnt wurde. Sie sollte 
Ferien haben, darum habe ich der trefflichen 
Schwester Friederike immer wieder eingeschärft, 
daß sie nie eine Arbeitshilfe von Bärbel ver­
langen sollte. Wo Ihre Tochter selber anfaßte, 
war ihre Hilfe willkommen und begründete un­
seren Dank. Gemeinsames Schaffen verbindet. 
Das Hand-in-Hand-Arbeiten gehört zu dem Zu­
sammenstehen im Leben, das von uns gefor­
dert wird. Jedoch sollte Bärbel bewußt geschont 
werden. . . , 

Andererseits habe ich ihr wahrscheinlich viele 
geistige N ü s s e zum Knacken aufgegeben. D:e 

Welt des Geisligen, in der ich lebe, ist keine 
Frucht müheloser Ernte, sondern will erworben 
werden. Ein Mädchen steht von Natur aus eher 
dem praktischen Leben näher. Mit den Fragen 
des Volkstums, der Heimat, der überlieferten 
Kultur, dem großen Schatz an Sitte und Brauch­
tums, dem Ausdruck des Seelischen in der 
Kunst, den uns die Vorfahren hinterließen, ver­
machten und zugleich als Aufgabe stellten, kann 
ein Mädchen in Bärbels Alter noch nicht fer­
tig werden, — aber ich bin ohne diese Dinge 
nicht echt. Ich könnte mich nicht als Mensch 
zum Menschen neigen, wenn ich ihn nicht an 
meiner Welt teilnehmen lassen könnte. 

Wir Erwachsenen haben die Pflicht, wenig­
stens das Gefühl der Verbundenheit mit unse­
rer preußischen Vergangenheit nie abreißen zu 
lassen. Preußisch ist kein staatlicher, sondern 
ein innerlicher Wert. Preußisch sein, in preu­
ßischer Uberlieferung leben, heißt, die geistig­
seelischen Werte zu pflegen, die durch Preußen 
dem deutschen Volk geschenkt wurden. Sie ha­
ben nichts mit politischen Zielsetzungen zu tun, 
die auf territoriale, ländermäßige Gestaltung des 
Volksbodens gerichtet sind. Vielmehr kommt es 
auf den Inhalt an, den wir in Ehrfurcht vor den 
Leistungen unserer Vorfahren und in klarer 
Erkenntnis von der Bedeutung ihres Erbes in 
der Gegenwart verwirklichen wollen. Preußisch 
kann man sowohl in der alten Heimat wie in 
der jetzigen neuen Umwelt sein. Preußisch ist 
man überall auf der Welt, wo es auf den Mann, 
den Menschen ankommt. Preußisch heißt die 
Haltung, mit der man auf die Anforderung des 
Augenblicks antwortet, wo es auch sei. 

Aus solcher innerer Haltung erwächst gleich­
sam von selbst die echte Heimatsehnsucht, die 
sich dem Boden zuwendet, in dem viele Gene­
rationen von fleißigen, aufrichtigen, begabten, 
vo lksbewußten Vorfahren gelebt haben und 
Freude und Leid erlebten. Hier richten sich die 

Gedanken und Gefühle nicht auf verlorenen Be­
sitz, sondern auf das Nest, aus dem wir stam­
men, und folgen einem Urgefühl, wie es der 
Storch empfinden wird, wenn er aus seiner war­
men Nil-Unterkunft in jedem Jahr wieder zum 
Nestbau und zur Fortpflanzung zu uns zurück­
kehrt. 

Das Weiterleben in solcher Gesinnung wün­
sche ich Bärbel zum Abschied aus der kleinen 
Ersatz-Heimat, die wir ihr bieten konnten. 

Der Lagerfriedhof in Rye in Dänemark 
Landsmann Wilhelm Schittenhelm aus Klo-

schenen, Kreis Bartenstein, jetzt Syke, Lindhof­
straße 15, suchte das einstige Flüchtlingslager 
Rye in Dänemark auf, in dem 1945 bis 1948 
zehntausend Deutsche untergebracht waren. 130 
ostdeutsche Landsleute, die im Lager starben, 
wurden aui dem Lagerlriedhof bestattet. 

„Wo einst die Baracken des Lagers standen, 
wachsen jetzt Getreide und Kartoffeln. Nur der 
ehemalige Wehrmachtsbunker und die Pump­
station stehen noch. Der Friedhof wird in gu­
ter Ordnung gehalten. Zwar sind die Gräberund 
Gänge mit Gras bewachsen, doch waren die 
Gänge geharkt. Rings um den Friedhof ist eine 
Tannenhecke gepflanzt worden. Nahe dem Ein­
gang ist ein großes Holzkreuz aufgerichtet; auch 
stehen noch sämtliche Holzkreuze auf den Grä­
bern, und die Namen der hier Gebetteten sind 
gut lesbar. Die Familie Jepsen, die mich gast­
lich in Silkeborg aufnahm, trug mir Grüße an 
die deutschen Heimatvertriebenen auf, die eine 
so schwere Zeit in dem Lager bestehen mußten. 
Ihr Los besserte sich, als Kapitän Christensen 
die Lagerleitung übernahm. Ich bin gerne be­
reit, weitere Auskünfte zu erteilen." 

QJO.UI höAett Rundfunk 
In der Woche vom 9. bis 15. September senden: 
NDR/WDR-Mittelwelle. Montag, 19.15: Die Partei 

hat immer recht. Die ideologische Erziehung der Ju­
gend in der Sowjetzone, dargestellt an Hand der 
parteiamtlichen „Lieder der Zeit". Von Hendrik van 
Bergh. — Sonnabend, 15.30: Alte und neue Heimat. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. Sonntag, 13.45: 
Tag der Heimat. Ausschnitte aus einer Veranstal­
tung in der Berliner Waldbühne. — Mittwoch, 16.45: 
Unvergessene Heimat. Gedanken auf einem Flug 
von Deutschland nach Deutschland. Von Emil Gur-
dan. — Freitag, 10.00: Der Krankenbesuch: Willy 
Kramp: Von der Gleichzeitigkeit des Lebendigen. — 
Sonnabend, 16.00: Heimat und Staat. Historiker, 
Volkskundler und Rundfunk-Journalisten sprechen 
am runden Tisch über aktuelle Fragen der Heimat­
pflege. — Gleicher Tag, 18.00: Nur ein Stück Seife. 
Hörbild aus dem Lager Friedland. Von Josef Re-
ding. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. Freitag, 15.30: 
Deutsche Volkslieder, darunter: Ännchen von Tha-
rau. 

Radio Bremen. Sonntag, 10.00: Evangelischer Got­
tesdienst. Übertragung aus dem Bremer Dqra.. Di«, 
Predigt am „Tag der Heimat" hält Pastor Gerhard 
Tietze, früher Kulm, Westpreußen. — Dienstag, 
UKW, 20.00: „Gewehre junger Liebe." Die vormili­
tärische Ausbildung in der Sowjetzone. 

Süddeutscher Rundfunk. Sonntag, UKW, 9.20: Dia 
steinerne Orgel. Eine literarische Sendung zum Tag 
der Heimat. Manuskript: Johannes Weidenheim. 
— Gleicher Tag, UKW, 15.00: Hoffnung 
überbrückt die Ferne . . . Eine Zeitfunk­
sendung zur Dokumentation des deutschen 
Ostens in Südwestdeutschland, von Heinz Rudolf 
Fritsche. — Gleicher Tag, 19.45: Jenseits der Oder-
Neiße. Ein Vortrag über die heutigen Zustände von 
Professor Dr. Seraphim. — Mittwodi, 17.00: Lieder 
und Tänze aus der alten Heimat. — Gleicher Tag, 
17.30: Neues aus dem Sudetenland. 

Bayerischer Rundfunk. Montag, UKW, 21.30: La­
chendes Schlesien. — Mittwoch, UKW, 19.35: Irrun­
gen, Wirrungen. Von Theodor Fontane. — Donners­
tag, 20.00: Königsberg — gestern und heute. Ein 
Städtebild von Martin A. Borrmann. 

Rias. Mittwoch, 19.30: „Spreezimmer möbliert". 
Ein Hörspiel von Wolfdietrich Schnurre — Gleicher 
Tag, 23.45: Gedichte von Arno Holz. Gleichfalls 
Donnerstag, UKW, 23.45. 

Sender Freies Berlin. Sonntag, UKW, 12.35: Tag 
der Heimat. Ausschnitte aus der Kundgebung in der 
Berliner Waldbühne. Anschließend 13.30: Musik aus 
Ostpreußen und Schlesien, darunter: Kurische Suit« 
(Besch). — Gleicher Tag, Mittelwelle, 13.20: Musik 
aus Ostdeutschland. Anschließend 13.45: Ausschnitt« 
aus der Kundgebung. — Donnerstag, 10.00: Schul­
funk: In einen Haus an der Sektorengrenze. — 
Gleicher Tag, 23.00: Dichtung und Sowjetgesellschaft. 
Vladimir Majakowsksij. — Sonnabend, 15.30: Alte 
und neue Heimat. 

Eröffnungsfeier der Ostpreußenschau 
A m Sonntag , dem 9. September , gegen 12.30 U h r , 

(nicht u m 10 U h r , w i e i m „ O s t p r e u ß e n b l a t t " v o m 
1. September auf Sei te 7 bekanntgegeben), w i r d der 
E h r e n p r o t e k t o r der D L G - A u s s t e l l u n g , B u n d e s ­
m i n i s t e r f ü r E r n ä h r u n g , Landwi r t s cha f t u n d Fors ten 
r>r. L ü b k e , d ie O s t p r e u ß e n s c h a u auf dem Messe­
g e l ä n d e (Block F , sog. B o n n e r S t r a ß e zwischen D o r t ­
m u n d e r u n d D ü s s e l d o r f e r S t r a ß e ) k u r z e r ö f f n e n . In 
de r B e g l e i t u n g des Bundesmin i s t e r s befinden sich 
der N i e d e r s ä c h s i s c h e S t e l l v . M i n i s t e r p r ä s i d e n t u n d 
L a n d w i r t s c h a f t s m i n i s t e r v . Kesse l sowie der F i n ­
nische Landwi r t s cha f t smin i s t e r . D ie M i n i s t e r werden 
u . a. du rch J a g d h o r n - und Reitersdgnale b e g r ü ß t . 
W a h r s c h e i n l i c h werden der Nieder - sächs i sche Landes ­
v e r b a n d d e r Re i t e rve re ine sowie der K r e i s v e r b a n d 
H a n n o v e r des Deutschen Jagdschutzverbandes i n 
gesamtdeutscher Sch icksa l sverbundenhe i t e b e n f a l l » 
ve r t r e t en se in . 

A l l e Interessenten — v o r n e h m l i c h o s t p r e u ß i s c h e 
J ä g e r , Re i t e r , A n g e h ö r i g e des o s t p r e u ß i s c h e n L a n d ­
v o l k s —, d ie an der B e g r ü ß u n g t e i lnehmen w o l l e n , 
finden sich s p ä t e s t e n s um 12 U h r be im O s t p r e u ß e n ­
p a v i l l o n e in . E lchnade l anstecken! ( V g l . auch „ O s t ­
p r e u ß e n b l a t t " v o m 1. September . Sei te 7.) 

T r e f f b ü c h e r werden i m O s t p r e u ß e n p a v i l l o n aus­
gelegt. Es besteht Veran lassung , darauf h inzuwe i sen , 
d a ß der O s t p r e u ß e n p a v i l l o n t rotz des durch den 
O r k a n weggerissenen Daches z u m E r ö f f n u n g s t a g e i n ­
sch l i eß l i ch der O s t p r e u ß e n s c h a u termingerecht fe r t ig 
s tehen w i r d . 

H . L . L o e f f k « 

729/1 

Für sein gutes Geld bekomm! ™»^™£ZmT' ™* 
Deu.schlonds » » ^ « ^ ^ Ä ^ Ä i immer wieder: 
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^ I U Ö ö e n o f t p r c u ^ i f f h c n f f e i m o t f r e i f e n , . 

9. S e p t e m b e r : A n g e r b u r g i n S i e g b u r g , L i n d e n h o f , 
K r o n p r i n z e n s t r a ß e 5. 
K ö n i g s b e r g - L a n d , Haup t t r e f fen i m P a t e n k r e i s 
M i n d e n i n M i n d e n - B a r k h a u s e n a n de r P o r t a 
W e s t f a l i k a , G a s t s t ä t t e „ F r i e d e n s t a l " . 

15. u n d 16. S e p t e m b e r : E l c h n i e d e r u n g , H a u p t t r e f ­
fen i n N o r d h o r n (Pa tenkre i s ) , i n d e r S t a d t h a l l e . 
N e u e n h a u s e r S t r a ß e 45. 
D o m n a u i n L a u e n b u r g a. d . E l b e , H o t e l „ S t a d t 
H a m b u r g " . 

16. S e p t e m b e r : R a s t e n b u r g i n H a n n o v e r . K u r h a u s 
L i m m e r b r u n n e n . 
T r e u b u r g i n O p l a d e n . S t ad tha l l e . 

23. S e p t e m b e r : I n s t e rbu rg S tad t u n d L a n d i n 
F r a n k f u r t a m M a i n , R a t s k e l l e r . 
S c h l o ß b e r g ( P i l l k a l l e n ) i n B o c h u m - G e r t h e , 
„ H a u s L o t h r i n g e n " , L o t h r i n g e r S t r a ß e 49. 

30. S e p t e m b e r : I n s t e r b u r g S tad t u n d L a n d i n D o r t ­
m u n d , I n d u s t r i e - H o t e l , M a l l i n k r o d t s t r a ß e 214. 
S t r a ß e n b a h n l i n i e n 5 u n d 7 ab H a u p t b a h n h o f . 
J o h a n n i s b u r g i n D o r t m u n d , „ R e i n o l d i - G a s t s t ä t -
ten". 
F i schhausen , K ö n i g s b e r g - L a n d , L a b i a u , P r . -
E y l a u i n B o c h u m , G a s t s t ä t t e „ K a i s e r a u e " . (D ie ­
ses Tref fen der N a t a n g e r K r e i s e Ist v o m 23. 
Sep tember auf den 30. S e p t e m b e r ve r l eg t w o r ­
den.) 

7. O k t o b e r : Os te rode i n Os te rode (Harz ) . K u r ­
p a r k . 
N e i d e n b u r g i n H a m b u r g - N i e n s t e d t e n . E l b s c h l o ß ­
b r a u e r e i . 
B a r t e n s t e i n i n W u p p e r t a l - B a r m e n , „ S c h u b e r t ­
haus". S t e r n s t r a ß e 32. 

14. O k t o b e r : E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) i n H a n n o v e r . 
K u r h a u s L i m m e r b r u n n e n . 

21. O k t o b e r : A n g e r b u r g . i n S t u t t g a r t - F e l l b a c h , 
Gas thaus „ A d l e r " . 

28. O k t o b e r : G u m b i n n e n i n S tu t tgar t . 

Labiau 
V e r s c h i e b u n g des K r e i s t r e f f e n s i n B o c h u m 

D a s f ü r den 23. S e p t e m b e r g e m e i n s a m m i t den 
K r e i s e n F i schhausen , K ö n i g s b e r g u n d P r . - E y l a u ge­
p lan te gemeinschaf t l i che T r e f f e n m u ß t e aus z w i n ­
genden G r ü n d e n au f Sonn tag , den 30. S e p t e m b e r 
ve r schoben w e r d e n u n d f inde t n u n m e h r an d i e s e m 
Tage i n B o c h u m . G a s t s t ä t t e K a i s e r a u e , statt. E s ist 
i n d iesem J a h r e d a f ü r gesorgt, d a ß a l le L a n d s l e u t e 
i m Saa l P l a t z finden w e r d e n . W i r b i t t en also, s ich 
s ich auf Sonn tag , den 30. S e p t e m b e r e in s t e l l en z u 
w o l l e n u n d l aden a l l e L a b i a u e r aus Stadt u n d L a n d 
z u d iesem T r e f f n h e r z l i c h e i n . 

W a l t e r G e r n h ö f e r , 1. K r e i s v e r t r e t e r 
L a m s t e d t / N . E . 

Elchniederung 
P r o g r a m m f ü r das J a h r e s h a u p t t r e f f e n 

D i e K r e i s v e r t r e t u n g g ib t nachs tehend das P r o ­
g r a m m f ü r unser a m 15. u n d 16. S e p t e m b e r i n N o r d ­
h o r n (Emsland) s tat t f indendes J a h r e s h a u p t t r e f f e n 
l ö e k a n n t : 
«»••Sofrrabend, 15. 9.: 19 U h r h e i m a t l i c h - b e s i n n l i c h e 
S t u n d e i m S a a l der G a s t s t ä t t e K a m p s , N o r d h o r n , 
N e u e n h a u s e r S t r a ß e 7, a n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s 
B e i s a m m e n s e i n . Z u dieser E r ö f f n u n g s v e r a n s t a l t u n g 
w e i d e n a l le berei ts a m S o n n a b e n d i n N o r d h o r n a n ­
wesenden Lands leu te , insbesondere aber d ie j u n g e n 
E l c h n i e d e r u n g e r , h e r z l i c h e inge l aden . 

Sonn tag , 16. 9: 11 U h r he ima tpo l i t i s che F e i e r s t u n d e 
i m g r o ß e n S a a l der „ S t a d t h a l l e " N o r d h o r n , N e u e n ­
hauser S t r a ß e 45, m i t A n s p r a c h e n der V e r t r e t e r 
unseres Pa t enk re i s e s , des K r e i s e s E l c h n i e d e r u n g 
u n d de r B u n d e s f ü h r u n g de r L a n d s m a n n s c h a f t Os t ­
p r e u ß e n . F e r n e r w i r k t de r O s t p r e u ß e n c h o r N o r d ­
h o r n m i t . 13 b is 14 U h r Mi t t agspause . 14 U h r L i c h t ­
b i l d e r v o r t r a g ü b e r u n s e r e n H e i m a t k r e i s E l c h n i e d e -

sowie ü b e r d ie fe i e r l i che P a t e n s c h a f t s ü b e r ­
n a h m e i m V o r j a h r , ab 15 U h r f rohe r A u s k l a n g b e i 
M u s i k u n d T a n z . 

A l l e V e r a n s t a l t u n g e n des Sonntags finden i n de r 
„ S t a d t h a l l e " N o r d h o r n statt. D a s T r e f f l o k a l w i r d ab 
9 U h r morgens g e ö f f n e t se in . M i t R ü c k s i c h t au f d ie 
v o n w e i t h e r an re i senden L a n d s l e u t e b e g i n n t d i e 
F e i e r s t u n d e erst u m 11 U h r . 

D i e bere i t s a m S o n n a b e n d nach N o r d h o r n k o m ­
m e n d e n L a n d s l e u t e w e r d e n gebeten, i h r e Q u a r t i e r ­
w ü n s c h e u m g e h e n d sch r i f t l i ch an die K r e i s v e r w a l ­
tung Grafschaf t B e n t h e i m i n N o r d h o r n , z. H . R e ­
gierungsassessor A s c h e , z u r i ch t en . Es steht 
auch e ine A n z a h l sehr b i l l i g e r U b e r n a c h t u n g s m ö g -
l i c h k e i t e n z u r V e r f ü g u n g . 

S o n d e r f a h r t e n nach N o r d h o r n 
L a n d s m a n n V a l e n t i n Z i r b e l In L e e r (Ostf r i es -

land) , H o h e e l l e r n 75, o rgan i s i e r t auch i n d iesem J a h r 
e ine O m n i b u s - S o n d e r f a h r t nach N o r d h o r n . A l l e i n 
L e e r u n d U m g e b u n g w o h n e n d e n E l c h n i e d e r u n g e r 
w e r d e n gebeten, s ich u m g e h e n d be i L a n d s m a n n 
Z i r b e l zu r T e i l n a h m e an d ieser S o n d e r f a h r t a n z u ­
m e l d e n . 

Es w i r d nochmals bekann tgegeben , d a ß a u ß e r d e m 
noch v o n H a n n o v e r , M ü l h e i m / R u h r u n d H a m b u r g 
aus S o n d e r f a h r t e n m i t R e i s e - O m n i b u s s e n z u m 
Jahreshaup t t r e f f en nach N o r d h o r n s ta t t f inden. H i e r ­
z u k ö n n e n s ich noch T e i l n e h m e r m e l d e n , u n d z w a r 
f ü r H a n n o v e r be i L a n d s m a n n E r n s t N i c k s t a d t i n 
(20a) H a n n o v e r , W a l l e n s t e i n s t r a ß e 110c, f ü r M ü l h e i m / 
R u h r be i L a n d s m a n n H e i n z Ju s t i n (22a) M ü l h e i m / 
R u h r - S p e l d o r f , S a a r n e r s t r a ß e 448 u n d f ü r H a m b u r g 
be i der K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e E l c h n i e d e r u n g i n (24a) 
H a m b u r g 26, B u r g g a r t e n 17. D e r F a h r p r e i s ist i n 
j e d e m F a l l be i T e i l n a h m e an e ine r so lchen S o n d e r ­
fahr t ganz e rheb l i ch b i l l i g e r als d ie F a h r t m i t e i n e m 
ö f f e n t l i c h e n V e r k e h r s m i t t e l . Be i sp i e l swe i se b e t r ä g t 
der P r e i s f ü r d ie H i n - u n d R ü c k f a h r t v o n H a m b u r g 
nach N o r d h o r n n u r 20,— D M , also n ich t e i n m a l d ie 
H ä l f t e des Pre i ses e ine r schon v e r b i l l i g t e n B a h n -
R ü c k f a h r k a r t e . Solche b i l l i g e n F a h r t m ö g l i c h k e i t e n 
k ö n n e n aber n u r d a n n geboten w e r d e n , w e n n auch 
die g e n ü g e n d e T e i l n e h m e r z a h l z u s a m m e n k o m m t 
u n d a l l e L a n d s l e u t e sich rech tze i t ig a n m e l d e n . E s 
l ieg t an Ihnen , l i ebe L a n d s l e u t e , den O r g a n i s a t o r e n 
solcher Sonde r f ah r t en i h r e A u f g a b e zu e r l e i ch t e rn . 
W e r se inen E n t s c h l u ß z u r M i t f a h r t erst i n le tz ter 
M i n u t e f a ß t , da r f d a n n nicht e n t t ä u s c h t se in , w e n n 
a l le B u s p l ä t z e bere i ts ve rgeben s i n d . 

R u n d f a h r t du rch den P a t e n k r e i s 
F ü r d ie a m Tage nach d e m Jah reshaup t t r e f f en 

(17. 9.) geplante Bes i ch t igungs fah r t du rch den K r e i s 
Grafschaf t B e n t h e i m , d ie f ü r e inen begrenz ten K r e i s 
d a r a n in te ress ie r te r L a n d s l e u t e d u r c h g e f ü h r t w e r ­
den so l l , s i nd T e i l n e h m e r a n m e l d u n g e n u m g e h e n d 
an die K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e i n H a m b u r g zu r i ch ten . 
K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r S a h m e l v e r m i ß t b i sher ins ­
besondere d ie A n m e l d u n g e n unserer E l c h n i e d e r u n ­
ger B a u e r n . K o s t e n ents tehen den T e i l n e h m e r n 
n icht . 

Insterburg Stadt und Land 
Das Herbs t t ref fen h e i m a t t r e u e r Ins te rburger des 

R u h r g e b i e t s so l l a m 30. Sep tember in D o r t ­
m u n d . I n d u s t r i e - H o t e l , s ta t t f inden. In der F e i e r ­
s tunde a m V o r m i t t a g zwi schen 11 u n d 13 U h r w i r d 
zugreich des Ern tedankfes tes gedacht. D e r s t e l l ­
ve r t r e t ende L a n d e s v o r s i t z e n d e der L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n , H a r r y P o l e y . D u i s b u r g , hat 
se in E r sche inen zugesagt. C h o r u n d J u g e n d g r u p p e 
de r Landsmannscha f t en w e r d e n d ie Fe i e r s tunde 
m i t i h r e n C h o r g e s ä n g e n u n d D a r b i e t u n g e n u m ­
r a h m e n . D ie L a n d s m ä n n i n F r a u G e r t r u d A u g u s t i n . 
D o r t m u n d , T e w a a g s t r a ß e 44, T e l e f o n 42 357, hat 

i h r e M i t a r b e i t an de r G r ü n d u n g e i n e r H e i m a t ­
g ruppe D o r t m u n d zugesagt . I n s t e rbu rge r L a n d s ­
leu te v o n D o r t m u n d u n d U m g e b u n g w e r d e n schon 
je tz t gebeten, N a m e n u n d A n s c h r i f t an F r a u A u ­
gus t in m i t z u t e i l e n , da i m L a u f e de r l e t z t en J a h r e 
die a l ten A n s c h r i f t e n s ich g e ä n d e r t h a b e n u n d de r 
g r ö ß t e T e i l der E i n l a d u n g e n u n b e s t e l l b a r z u r ü c k ­
k o m m t . 

Diese M i t t e i l u n g er fo lg t n u r i m O s t p r e u ß e n b l a t t . 
B e s o n d e r e E i n l a d u n g e n e rgehen n ich t . Das I n d u ­
s t r i e - H o t e l i n D o r t m u n d l i eg t i n de r M a l l i n c k ­
r o d t s t r a ß e 214 u n d ist v o m H a u p t b a h n h o f m i t den 
S t r a ß e n b a h n l i n i e n 5 u n d 7, H a l t e s t e l l e L e s s i n g ­
s t r a ß e , i n w e n i g e n M i n u t e n z u e r r e i chen . 

D r . G a e d e . H e r n e , M o n t - C e n i s - S t r a ß e 32 

Angerburg 
Ich fo rdere e rneu t a l le L a n d s l e u t e , d i e Interesse 

f ü r den E r w e r b eines l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n B e t r i e b e s , 
Ü b e r n a h m e eines g e w e r b l i c h e n B e t r i e b e s oder e ine r 
N e b e n e r w e r b s s i e d l u n g haben , auf, i h r e W ü n s c h e 
u m g e h e n d u n s e r e m L a n d s m a n n F r a n z J o r d a n , (23) 
R o t e n b u r g (Han) , I m m e l m a n n s t r a ß e 9, m i t z u t e i l e n . 
L a n d s m a n n J o r d a n ha t je tz t m e h r e r e geeignete 
O b j e k t e a n de r H a n d . L a n d s l e u t e ! N e h m t d ie G e ­
legenhe i t w a h r u n d me lde t E u c h sofor t . D e r K r e i s 
R o t e n b u r g g e w ä h r t E u c h jede n u r m ö g l i c h e U n t e r ­
s t ü t z u n g u n d H i l f e . 

G e s u c h t w e r d e n : M a x G r i s l a w s k i ( A n g e r b u r g , 
U f e r p r o m e n a d e ) ; E r n s t N i c k e l ( A n g e r b u r g , B a h n ­
h o f s t r a ß e 2): R i c h a r d P a u l ( A n g e r b u r g , B a h n h o f ­
s t r a ß e 5); E r n s t Z i n t e r r a ( A n g e r b u r g . B i s m a r c k ­
s t r a ß e 31); F r i t z R a u t e n b e r g ( A n g e r b u r g , F r e i h e i t ­
s t r a ß e 10); Ot to G u d l i c k ( A n g e i b u r g , N o r d e n b u r g e r 
S t r a ß e 2); C h a r l o t t e R o m a n o w s k i ( A n g e r b u r g . W i e ­
s e n s t r a ß e 22): A u g u s t A r g i n s k i (Haarschen) : E m i l 
B a d z i o n g ( K a n i t z ) ; E l s b e t h R ü d i g e r , geb. T h i e s , 
( L i n d e n w i e s e ) ; H e r b e r t S c h m i d t ( T h i e r g a r t e n - T h i e r ­
gar tenspi tze) ; W a l t r a u t B r e m e r (L issen) ; F r i t z S ü ß 
(Salpen) ; E m i l P l e w e (Gronden ) ; A u g u s t K e w i t z 
( B e n k h e i m ) ; A l b e r t F e l l e r ( B e n k h e i m ) ; W i l l i K a r a t h 
(Wenzken ) ; M a r t a K e l c h ( G r o ß g a r t e n ) : K a r l K r a u s e 
( K e h l e r w a l d ) : E l m a O b i t z (Wieskoppen ) ; G o t t f r i e d 
L e t t k e m a n n ( P a ß d o r f ) . 

J e d e N a c h r i c h t e rb i t te t d ie G e s c h ä f t s s t e l l e . 
H a n s P r i d d a t , K r e i s v e r t r e t e r , 
(16) B a d H o m b u r g v. d. H ö h e , S e i f g r u n d s t r a ß e 15 

Lotzen 
Das Jah re shaup t t r e f f en unserer K r e i s g e m e i n s c h a f t 

i n d e r Pa tens tad t N e u m ü n s t e r b rach te t ro tz d e r 
schlechten Wet t e r l age e inen g r o ß e n Besuch . A m 
S o n n a b e n d , d e m 18. A u g u s t , w a r u m 15.30 U h r de r 
K r e i s a u s s c h u ß zusammenge t r e t en u n d hat te d ie V o r ­
a r b e i t e n f ü r d e n re ibungs losen A b l a u f d e r w e i t e r e n 
V e r a n s t a l t u n g e n ge t rof fen . A m A b e n d fand e ine 
g r o ß e B e g r ü ß u n g s f e i e r statt, be i d e r der V e r t r i e b e -
n e n - C h o r d e r Stadt N e u m ü n s t e r u n d d i e D J O m i t ­
w i r k t e n . K o n r e k t o r B a r t l i c k p l aude r t e i n l a u n i g e r 
W e i s e ü b e r L o t z e n . D e r S o n n t a g v o r m i t t a g w a r d e r 
K r e i s t a g s s i t z u n g v o r b e h a l t e n . 

B e i den W a h l e n w u r d e d e r b i she r ige V o r s t a n d , m i t 
A u s n a h m e des K r e i s s c h a t z m e i s t e r s Podszus , b e s t ä -

J e d e r d e r e r s t e D i e n e r s e i n e s S t a a t e s 
Das zehnte Treffen der Ebenroder 

W e n n unsere o s t p r e u ß i s c h e n L a n d s l e u t e i n d i e s e m 
J a h r z u e i n e m H e i m a t t r e f f e n i n H a m b u r g z u s a m ­
m e n k a m e n , d a n n t ra fen sie s ich fast i m m e r i n der 
E l b s c h l o ß - B r a u e r e i i n d e m E l b v o r o r t N i e n s t e d t e n . 
Das g r o ß a n g e l e g t e Res t au ran t s ieht m i t se inen T e r ­
rassen, v o n m ä c h t i g e n , schat t igen B ä u m e n u m g e b e n , 
u n m i t t e l b a r au f die E l b e , d ie an so w a r m e n S o m m e r ­
sonntagen w i e d e m ve rgangenen stets e i n e n s c h ö n e n 
A n b l i c k b ie te t : w e i ß e Segel jach ten k r e u z e n au f d e r 
E l b e , vo l lbese tz te A u s f l u g s d a m p f e r t u c k e r n d e n 
b r e i t e n S t r o m h i n u n t e r z u den D ö r f e r n des A l t e n 
L a n d e s , u n d blaue , ro te u n d gelbe P a d d e l b o o t e m i t 
k l e i n e n A u ß e n b o r d m o t o r e n flitzen ü b e r das W a s ­
ser. U n d zwi schen Res t au ran t u n d E l b e f ü h r t d ie 
Elbchaussee v o r b e i , H a m b u r g s w e l t b e r ü h m t e „ r e i c h e " 
S t r a ß e , d ie A l t o n a u n d B l a n k e n e s e v e r b i n d e t . N u r 
w e n i g e F u ß g ä n g e r s i n d au f den schmalen B ü r g e r ­
s te igen z u en tdecken ; aber d a f ü r s ieht m a n u n a b ­
sehbare , endlose R e i h e n v o n A u t o s : schwere M e r ­
cedeswagen, schwers te A m e r i k a n e r u n d i n g r o ß e n 
A b s t ä n d e n auch m a l e inen V o l k s w a g e n . K e i n e m 
k a n n es h i e r v e r b o r g e n b l e i b e n : Wes tdeu t sch l and 
g e n i e ß t se in „ W i r t s c h a f t s w u n d e r " . J e d e r O s t p r e u ß e , 
j ede r L a n d s m a n n aus der Sowje tzone , der w ä h r e n d 
des Tre f fens e i n m a l aus d e m Fens t e r b l i c k t , s ieht 
dieses B i l d , u n d w o h l so m a n c h e m w i r d d a n n d ie 
Schwere u n d N o t w e n d i g k e i t der A u f g a b e b e w u ß t , 
d ie i h m v o n j e d e m R e d n e r au f j e d e m T r e f f e n 
i m m e r w i e d e r ans H e r z gelegt w i r d : be i unse r en 
wes tdeutschen u n d ü b e r h a u p t unse ren w e s t l i c h e n 
M i t m e n s c h e n Interesse u n d V e r s t ä n d n i s f ü r unser 
H a u p t a n l i e g e n zu w e c k e n , f ü r d ie W i e d e r v e r e i n i ­
gu n g m i t de r Sowje t zone u n d Os tdeu t sch land . 

D i e s e r M a h n r u f an unsere L a n d s l e u t e s tand auch 
i m M i t t e l p u n k t der be iden R e d e n , d ie a m le tz ten 
Sonn tag i n H a m b u r g w ä h r e n d der F e i e r s t u n d e au f 
d e m H a u p t k r e i s t r e f f e n v o n E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) 
geha l t en w u r d e n . K r e i s v e r t r e t e r de l a C h a u x be­
g r ü ß t e m i t h e r z l i c h e n W o r t e n seine L a n d s l e u t e u n d 
gedachte a n s c h l i e ß e n d i n w ü r d i g e r F o r m der T o t e n . 
Dieses H e i m a t t i effen, so f ü h r t e e r aus, n u n m e h r 
das zehnte , das d ie E b e n r o d e r i n H a m b u r g abha l t en , 
zeige w i e a l l e vo rangegangenen auch d u r c h die g r o ß e 
Z a h l se iner Besuche r , w i e s ta rk unser Z u s a m m e n ­
g e h ö r i g k e i t s g e f ü h l se i . F ü r S t u n d e n entstehe w i e d e r 
d ie A t m o s p h ä r e der a l t en H e i m a t . Das G e f ü g e de r 
a l t en S t ä m m e ist du rch d ie V e r t r e i b u n g n ich t z e r ­
schlagen w o r d e n , sonde rn besteht u n v e r ä n d e r t w e i ­
ter , w e n n auch d ie M e n s c h e n d ieser S t ä m m e ü b e r 
ganz D e u t s c h l a n d ve r s t r eu t l e b e n . U m d e m K o m ­
m u n i s m u s w i r k s a m begegnen z u k ö n n e n , so sagte 
der R e d n e r we i t e r , d a r f d ie S o z i a l p o l i t i k n ich t h i n ­
tenanges te l l t w e r d e n . H i n t e r der go ldenen Fassade 
de r B u n d e s r e p u b l i k f ü h r e n u n z ä h l i g e H e i m a t v e r ­
t r i ebene , d ie d u r c h d ie V e r t r e i b u n g aus de r H e i m a t 
u m d ie F r ü c h t e i h r e r L e b e n s a r b e i t be t rogen w o r d e n 
s i n d , e i n k ä r g l i c h e s R e n t n e r d a s e i n . W e n n e ine C D U -
Bundes tagsabgeordne te i n e i n e r Deba t t e aus r i e f : 
„ M a n m u ß schon F l ü c h t l i n g se in , u m versch iedene 
V o r t e i l e z u g e n i e ß e n " , so ist das mensch l i ch e r ­
s c h ü t t e r n d . W i r a l l e hof fen , d a ß d u r c h das L a s t e n -
a u s g l e i c h s s c h l u ß g e s e t z wen igs tens e ine m a t e r i e l l e 
V e r b e s s e r u n g u n d d a m i t e ine B e s e i t i g u n g der g r ö b ­
s ten U n g e r e c h t i g k e i t u n d U n z u f r i e d e n h e i t e i n t r i t t . 
U n s e r oberstes Z i e l u n d das h ö c h s t e Z i e l der L a n d s ­

mannschaf ten is t es, i n W e s t d e u t s c h l a n d e n d l i c h e i n 
t ragendes B e w u ß t s e i n f ü r den deutschen Os t en z u 
w e c k e n u n d d a m i t d u r c h e i n B e k e n n t n i s z u r T r a d i ­
t i o n u n d K u l t u r Os tdeu t sch lands d ie W i e d e r v e r e i n i ­
g u n g z u e iner A n g e l e g e n h e i t des ganzen V o l k e s 
w e r d e n z u lassen . U n t e r d e m g r o ß e n B e i f a l l s e ine r 
Z u h ö r e r s c h l o ß L a n d s m a n n de l a C h a u x m i t den 
W o r t e n , d a ß es F r i e d e n i n E u r o p a n u r d a n n geben 
k ö n n e , w e n n B e r l i n w i e d e r d ie H a u p t s t a d t e ines v e r ­
e i n i g t e n Deu t sch lands se in we rde , i n d e m de r ost­
p r e u ß i s c h e B a u e r w i e d e r a u f o s t p r e u ß i s c h e r E r d e 
p f l ü g e n k ö n n e . 

D e r s t e l l ve r t r e t ende K r e i s v e r t r e t e r v o n P i l l k a l l e n , 
L a n d s m a n n S c h m i d t , dessen v o r b i l d l i c h e J u g e n d ­
a rbe i t i n s e i n e m K r e i s e in p rak t i s ches B e i s p i e l 
d a f ü r ist, w i e m a n unsere o s t p r e u ß i s c h e J u g e n d i m 
G e d a n k e n an d ie H e i m a t e r z i e h e n s o l l , g i n g i n 
se iner A n s p r a c h e z u n ä c h s t au f d ie p o l i t i s c h e n E r ­
eignisse de r l e t z t en Z e i t e i n . J e l ä n g e r w i r v o n 
O s t p r e u ß e n for t s i n d , f ü h r t e e r aus, desto s t ä r k e r 
w i r d unsere B i n d u n g a n d ie H e i m a t . D a s k o m m t 
v o r a l l e m auch d u r c h den i m m e r g r ö ß e r w e r d e n d e n 
B e s u c h der H e i m a t t r e f f e n z u m A u s d r u c k . W i r m ü s ­
sen i m m e r w i e d e r f o r d e r n : G e b t uns unsere H e i m a t 
w i e d e r . A n uns m u ß es se in , d u r c h unsere S t i m m e 
d i e L a n d s m a n n s c h a f t e n z u v e r s t ä r k e n u n d i h n e n 
d a m i t e inen g r ö ß e r e n E i n f l u ß i m p o l i t i s c h e n L e b e n 
z u s i che rn . E r s c h ü t t e r n d , so f u h r der R e d n e r for t , 
w i r k e d ie R e i h e d e r p o l i t i s c h e n M i ß g r i f f e des W e ­
stens i n de r F r a g e de r deutschen Ostgebie te , a n ­
gefangen v o n de r L o n d o n e r E r k l ä r u n g des B u n d e s ­
a u ß e n m i n i s t e r s u n d d e m V o r s c h l a g M c C l o y s b i s 
z u der P u b l i k a t i o n der W i s k e m a n n . W i r f o r d e r n v o n 
der B u n d e s r e g i e r u n g e n d l i c h e ine e indeu t i ge u n d 
k l a r e O s t p o l i t i k , v o n der n ich t a b g e w i c h e n w i r d , 
dann k ö n n e n de ra r t i ge E n t g l e i s u n g e n w i e i n L o n ­
d o n n ich t v o r k o m m e n . L a n d s m a n n S c h m i d t r ich te te 
d ie ernste M a h n u n g an se ine Z u h ö r e r , i h r e K i n d e r 
v o n k l e i n auf i m G e d a n k e n an d ie H e i m a t z u e r ­
z i ehen u n d ihnen d i e L i e b e z u O s t p r e u ß e n ins H e r z 
z u legen, d a m i t sie v o n k l e i n au f schon den W u n s c h 
haben , e i n m a l i n dieses s c h ö n e L a n d w i e d e r z u r ü c k ­
z u k e h r e n . A b e r auch d i e ä l t e r e J u g e n d , d i e F ü n f ­
z e h n - b i s D r e i ß i g j ä h r i g e n , m ü ß t e n v i e l s t ä r k e r z u r 
o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t g e m e i n s c h a f t h e r a n g e z o g e n 
w e r d e n . Es s t i m m e e infach n ich t , d a ß d i e heu t ige 
J u g e n d o b e r f l ä c h l i c h sei u n d n u r G e d a n k e n an das 
K i n o , d en J a z z oder S p o r t i m K o p f habe . W i r a l l e 
m ü ß t e n i m K a m p f u m unsere H e i m a t v i e l a k t i v e r 
w e r d e n . A l s s ichtbares B a n d u n s e r e r V e r b u n d e n ­
hei t , so sagte de r R e d n e r , so l l t en w i r das O s t p r e u ­
ß e n a b z e i c h e n u n d unser O s t p r e u ß e n b l a t t ansehen , 
das uns schon so ans H e r z gewachsen is t w i e d i e 
H e i m a t selbst . E i n g r o ß e r P r e u ß e n k ö n i g hat e i n m a l 
v o n s ich gesagt, er se i de r erste D i e n e r seines 
Staates . So so l l t en w i r d e r erste D i e n e r u n s e r e r 
H e i m a t se in u n d d a m i t D i e n e r D e u t s c h l a n d s u n d 
eines v e r e i n i g t e n E u r o p a s . 

M i t s t a r k e m B e i f a l l d a n k t e n d ie E b e n r o d e r d e m 
R e d n e r f ü r seine A u s f ü h r u n g e n . D i e d r e i S t r o p h e n 
des Deu t sch l and l i edes beende ten d i e e i n d r u c k s v o l l e 
F e i e r s t u n d e . 

A n s c h l i e ß e n d sprach R e k t o r S c h u k a t ü b e r d ie B e ­
d e u t u n g des o s t p r e u ß i s c h e n P l a t t , e r gab d u r c h d ie 
L e s u n g eines p la t tdeu t schen S t ü c k e s e i n B e i s p i e l 
de r o s t p r e u ß i s c h e n M u n d a r t . 

D r e i t a u s e n d f ü n f h u n d e r t A l i e n s t e i n e r 

i n G e l s e n k i r c h e n 
D a s J ah re shaup t t r e f f en de r S tad t A l l e n s t e i n i n 

G e l s e n k i r c h e n w a r e i n g r o ß e r E r f o l g . E t w a d r e i ­
t a u s e n d f ü n f h u n d e r t L a n d s l e u t e t r a fen s ich i m I n ­
dus t r i egeb ie t i n der Pa tens tad t . A m B a h n h o f w i e 
auch au f d e m b e k a n n t e n H a u p t t a g u n g s l o k a l , d e m 
s ta t t l i chen H a n s - S a c h s - H a u s , sah m a n neben de r 
F l a g g e de r B u n d e s r e p u b l i k d ie F a h n e n v o n A l i e n ­
s te in , G e l s e n k i r c h e n u n d N o r d r h e i n - W e s t f a l e n . N a c h 
e ine r V o r s t a n d s s i t z u n g a m S o n n a b e n d t ra fen s ich 
a l le T e i l n e h m e r z u e i n e m v o r z ü g l i c h ges ta l te ten 
H e i m a t a b e n d i m H a n s - S a c h s - H a u s m i t b u n t e m P r o ­
g r a m m . E s her r sch te schon h i e r e ine w a h r h a f t be­
ä n g s t i g e n d e F ü l l e , o b w o h l e in Riesensaa l m i t v i e l e n 
N e b e n r ä u m e n z u r V e r f ü g u n g s tand . D i e T a n z g r u p p e 
der Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n i n G e l s e n k i r c h e n 
gab i h r Bestes . V o r s t a n d s m i t g l i e d K u n i g k r ichte te 
m a h n e n d e W o r t e an d ie J u g e n d . A m gle ichen A b e n d 
gab der R u d e r v e r e i n G e l s e n k i r c h e n als Pa te des 
R u d e r v e r e i n s A l l e n s t e i n e inen E m p f a n g f ü r d i e 
A l l e n s t e i n e r K a m e r a d e n . Hoche r f r eu t w a r m a n , als 
h i e r auch d ie F a h n e der A l l e n s t e i n e r R u d e r e r ge­
zeigt w u r d e . D i e G e l s e n k i r c h e n e r be tonten , d a ß 
k ü n f t i g i n i h r e m V e r e i n s o r g a n s t ä n d i g auch A r t i k e l 
ü b e r den A l l e n s t e i n e r R u d e r s p o r t v e r ö f f e n t l i c h t 
w e r d e n so l l en . Das G e l s e n k i r c h e n e r R u d e r b o o t 
„ A l l e n s t e i n " , das v o r e in ige r Z e i t i n d ie V e r e i n s ­
flotte e ingere ih t w u r d e , hat te schon e in ige E r f o l g e 
be i Rega t t en . 

A m Sonn tag w a r das Sachs -Haus schon a m f r ü h e n 
M o r g e n g e f ü l l t . So w a r r e i ch l i ch G e l e g e n h e i t z u r 
B e g e g n u n g u n d A u s s p r a c h e gegeben, z u m a l d ie L a u t ­
sprecheran lage l au fend N a m e n du rchgab . A n de r 
V o r s t a n d s s i t z u n g des Sonntags n a h m , h e r z l i c h be­
g r ü ß t , der Spreche r unsere r Landsmannscha f t , D r . 
A l f r e d G i l l e , t e i l , der i n e i n e m l ä n g e r e n Refera t 
zu besonders w i c h t i g e n h e i m a t p o l i t i s c h e n A n l i e g e n 
S t e l l u n g n a h m . A u ß e r o r d e n t l i c h w ü r d i g u n d e i n ­
d r u c k s v o l l w a r e n d ie be iden Got tesd iens te i n de r 
evange l i schen A l t s t a d t k i r c h e u n d i n der e h r w ü r ­
d igen k a t h o l i s c h e n P r o p s t e i k i r c h e . P f a r r e r L i c . 
S p r a n k u n d P f a r r e r K e w i t s c h w u ß t e n i n i h r e n ge­
d a n k e n r e i c h e n P r e d i g t e n d ie A l l e n s t e i n e r besonders 
anzusprechen . D i e g r o ß e n G o t t e s h ä u s e r w a r e n d icht 
g e f ü l l t , u n d i m m ä c h t i g e n Sch i f f der P r o p s t e i k i r c h e 
s tanden j u n g e u n d alte A l l e n s t e i n e r b is zu den 
A u s g ä n g e n . D i e G e l s e n k i r c h e n e r G e i s t l i c h k e i t hat te 
i n w a h r h a f t b r ü d e r l i c h e m Ge i s t a l les getan, u m 
diese Got tesd iens te zu e i n e m e i n d r i n g l i c h e n E r l e b ­
nis w e r d e n z u lassen. Es w a r ü b e r h a u p t e in be­
sonders e r f reu l iches Ze ichen dieser g r o ß e n B e g e g ­
nung , d a ß M e n s c h e n a l l e r A l t e r s k l a s s e n s ta rk 
ve r t r e t en w a r e n . W e r da behaupte t hat, d ie E r i n n e ­
r u n g an d ie al te H e i m a t sei i n der J u g e n d v e r b l a ß t , 
der konn te h i e r e r l eben , w i e s ta rk gerade d ie j ü n ­
geren J a h r g ä n g e a m g r o ß e n Geschehen be te i l ig t 
w a r e n . 

H ö h e p u n k t des Haup t t r e f f ens w a r d ie K u n d g e b u n g 
a m Sonn tagnachmi t t ag i m Fes tsaa l , an der m i t 
v i e l e n E h r e n g ä s t e n — da run t e r auch m e h r e r e n B u n ­

des tagsabgeordne ten — auch d ie A b o r d n u n g e n d e r 
a l t e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t v e r e i n e i m R u h r g e b i e t 
m i t F a h n e v e r t r e t e n w a r e n . N a c h h e r z l i c h e n B e ­
g r ü ß u n g s w o r t e n des S t ad tve r t r e t e r s H . L . L o e f f k e 
be tonte G e l s e n k i r c h e n s O b e r b ü r g e r m e i s t e r G e r r i t z ­
m a n n , M d B , d ie a u ß e r o r d e n t l i c h enge u n d h e r z l i c h e 
V e r b u n d e n h e i t der G e l s e n k i r c h e n e r m i t den A l i e n -
s t e ine rn . A l s m a n sich 1954 z u r W i e d e r a u f n a h m e 
de r Patenschaf t entschlossen habe, da se i das m e h r 
als e ine f r e u n d l i c h e Ges te gewesen . S c h o n 1920 habe 
m a n i n G e l s e n k i r c h e n h ö c h s t a k t i v an de r V o r b e ­
r e i t u n g de r d a n n so e i n d r u c k s v o l l e n A b s t i m m u n g 
i n A l l e n s t e i n m i t g e w i r k t . D i e G e l s e n k i r c h e n e r f ü h l ­
ten s ich m i t i h r e n P a t e n k i n d e r n e ins i n d e m B e ­
w u ß t s e i n , d a ß w i r n i e m a l s au f unsere a l t en deu t ­
schen Ostgebie te v e r z i c h t e n w e r d e n . W i r s ä h e n i n 
der Bese t zung O s t p r e u ß e n s e inen A k t des U n r e c h t s 
u n d der W i l l k ü r u n d legten das G e l ö b n i s ab , n i ch t 
z u r u h e n u n d z u ras ten , b is den O s t p r e u ß e n i h r e 
a l te H e i m a t z u r ü c k g e g e b e n werde . S c h o n v o r ü b e r 
f ü n f z i g J a h r e n seien v i e l e S ö h n e u n d T ö c h t e r Os t ­
p r e u ß e n s nach G e l s e n k i r c h e n g e k o m m e n u m h i e r 
b e i m A u f b a u der Indus t r i e m i t z u w i r k e n . S i e se ien 
gute G e l s e n k i r c h e n e r B ü r g e r g e w o r d e n u n d h ä t t e n 
doch d ie L i e b e zu i h r e r a l t en o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t 
n i e m a l s v e r l o r e n . 

L a n d s m a n n K r ä m e r ü b e r b r a c h t e d i e h e r z l i c h e n 
G r ü ß e u n d W ü n s c h e des K r e i s e s A l l e n s t e i n - L a n d u n d 
seines K r e i s v e r t r e t e r s E g b e r t Ot to . D e r zwe i t e S t ad t ­
ve r t re te r , P f a r r e r K e w i t s c h . ehr te i n e r g r e i f e n d e n 
W o r t e n a l l e j ene o s t p r e u ß i s c h e n L a n d s l e u t e , d i e i h r 
L e b e n f ü r d ie H e i m a t d a h i n g a b e n . D i e M ä r t y r e r 
O s t p r e u ß e n s w ü r d e n n ie vergessen w e r d e n . Ih r O p ­
fer u n d i h r schweres L e i d sei n ich t v e r g e b l i c h ge­
t ragen w o r d e n . E r gedachte a l l e r V e r m i ß t e n , ge­
dachte v o r a l l e m auch j ene r A l l e n s t e i n e r , d ie heute 
noch i h r schweres Sch icksa l i n der a l t en H e i m a t 
t r agen . A n uns l iege es, ob sie d ie Z u v e r s i c h t be­
h ie l t en , das sie nie pre i sgeben w ü r d e n . N a c h J a h r e n 
schwers te r N o t h ä t t e n so manche de r O s t p r e u ß e n 
heute w i e d e r e ine e i n i g e r m a ß e n e r t r ä g l i c h e E x i ­
s tenz gefunden . W i r so l l t en uns aber b e w u ß t se in , 
w i e g r o ß d ie Zahl unse re r L a n d s l e u t e se i . d i e 
immer noch i n u n v o r s t e l l b a r e r N o t u n d Lebensangs t 
leben m ü ß t e n . U b e r uns stehe d ie V e r p f l i c h t u n g z u 
w i r k l i c h b r ü d e r l i c h e m H e l f e n . M i t e i n e r h e r z l i c h e n 
B e g r ü ß u n g f ü r d i e H e i m k e h r e r sei es nicht ge tan . 
M i t e i n e r Ze i t , da G e n u ß s u c h t u n d R ü c k s i c h t s l o s i g ­
ke i t v i e l f ach s p ü r b a r se ien , h ä t t e n w i r uns auf d i e 
s t a rken ge is t igen u n d seel ischen K r ä f t e z u bes innen . 
W i r so l l t en n i e vergessen , d a ß v i e l e e ins t b e i d e r 
V e r t r e i b u n g b e i m V e r l u s t a l l e r anderen H a b e doch 
noch d ie F a m i l i e n l i e b e u n d das K r e u z m i t g e n o m ­
men haben . Dies ist der G r u n d , auf dem s ie auf-
. . i " en w o l l t e n . 

Von starkem Beifall empfangen hielt dann Dr. 
Gille eine große heimatpolitische Rede, über die wir 
an anderer Stelle dieser Folge berichten. 

t i ß t de r w e g e n seines Ex i s t enzau fbaues d i e B i t t « 
aussprach , v o n se inem A m t bef re i t z u werden . E r schlug a ls se inen N a c h f o l g e r S t eue r in spek to r Dz ie ran 
(Ste in ta l ) v o r , der auch e i n s t i m m i g z u m Kreisschatz-
me i s t e i g e w ä h l t w u r d e . P o d s z u s w u r d e als Beisi tzer 
i n den e r w e i t e r t e n V o r s t a n d g e w ä h l t . 

K r e i s v e r t r e t e r G u i l l a u m e . de r z u einer Konfe renz 
ü b e r e u r o p ä i s c h e F l ü c h t l i n g s f r a g e n i n der Schweiz 
w e i l t e u n d z u m ers ten M a l e e i n e m L ö t z e n e r Jahres-
t ref fen f e i n b l e i b e n m u ß t e , sandte herz l iche G r ü ß e . 
F ü r i h n h ie l t s e in S t e l l v e r t r e t e r K a r l Eh le r s d ie 
B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e . R ü c k k e h r e r aus O s t p r e u ß e n 
u n d Besuche r aus der sowje t i sch besetzten Zone, aus 
B a y e r n u n d aus d e r P f a l z , H a n n o v e r und B e r l i n 
ha t ten s ich z u d i e s e m T r e f f e n i n g r o ß e r Z a h l e i n ­
ge funden . D e r S t a d t p r ä s i d e n t v o n N e u m ü n s t e r , 
J o h a n n s e n . der namens de r S tad t u n d des Magis t ra ts 
h e r z l i c h e B e g r ü ß u n g s w o r t e f and , gab seiner F reude 
l ebha f t en A u s d r u c k , d a ß so v i e l e L ö t z e n e r zusam­
m e n g e k o m m e n w a r e n . U n s e r h ö c h s t e s Z i e l , d ie R ü c k ­
g e w i n n u n g unse re r H e i m a t , ist n u r d a n n m ö g l i c h , 
w e n n d i e P a t e n u n d i h r e P a t e n k i n d e r , d i e He ima t ­
v e r t r i e b e n e n u n d H e i m a t v e r b l i e b e n e n , gemeinsam 
d a f ü r k ä m p f e n . 

In se ine r Fes t ansp rache l i e ß Obers t a. D . Schöpf fe r , 
d e r v o r d e m E r s t e n W e l t k r i e g i m F e s t u n g s - M G -
B a t a i l l o n l ange Z e i t i n L o t z e n gedien t hat, das B i l d 
d e r S tad t i n d a m a l i g e r Z e i t v o r den Lands l eu t en in 
l e b h a l t e n F a r b e n e r s tehen . A u f d i e je tz ige Zei t 
ü b e r g e h e n d fo rde r t e er, d a ß j ede r L a n d s m a n n es 
als d n e p e r s ö n l i c h e V e r p f l i c h t u n g anzusehen habe, 
s ich f ü r d ie W i e d e r g e w i n n u n g de r H e i m a t einzuset­
zen . W i e s t a rk seine A u s f ü h r u n g e n al le Z u h ö r e r an­
sp rachen , ze ig t en d i e W o r t e e ines noch jungen 
L a n d s m a n n e s , der i m N a m e n de r J u g e n d besonders 
f ü r se ine A u s f ü h r u n g e n d a n k t e . E r f r e u l i c h w a r es, 
d a ß d i e J u g e n d s t a rk v e r t r e t e n w a r u n d sich die 
Z i e l e unse re r A r b e i t z u e igen gemacht hat u n d zur 
M i t a r b e i t b e r e i t i s t . 

C u r t D i e s i n g , G e s c h ä f t s f ü h r e r 

Treuburg 
Z u r W i e d e r s e h e n s f e i e r de r e h e m a l i g e n Bewohne r 

des K r e i s e s T r e u b u r g a m S o n n t a g , d e m 16. Sep­
t e m b e r , i n de r S t a d t h a l l e i n O p l a d e n . Verans t a l ­
t ungs fo lge : A b 9 U h r ist das V e r s a m m l u n g s l o k a l 
g e ö f f n e t ; 9.45 U h r G o t t e s d i e n s t i n der evangel i ­
schen K i r c h e , B i e l e r t s t r a ß e 12; 10 U h r Gottesdienst 
i n d e r k a t h o l i s c h e n K i r c h e , D ü s s e l d o r f e r S t r a ß e ; 
12.30 b i s 14.30 U h r M i t t a g s p a u s e , gemeinsames Es­
sen : 15 U h r F e i e r s t u n d e : 1. G e m e i n s a m e r Gesang: 
O s t p r e u ß e n l i e d „ L a n d de r d u n k l e n W ä l d e r " , 2. E r ­
ö f f n u n g u n d B e g r ü ß u n g d e r G ä s t e . 3. B e g r ü ß u n g 
d u r c h den B ü r g e r m e i s t e r d e r K r e i s s t a d t Opladen 
u n d Ü b e r g a b e d e r P a t e n s c h a f t s u r k u n d e . 4. A n s p r a ­
che des V o r s i t z e n d e n d e r L a n d e s g r u p p e Ostpreu­
ß e n i n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n . 5. S c h l u ß a n s p r a c h e , 
6. G e m e i n s a m e r G e s a n g : D e u t s c h l a n d l i e d ; ab 17 
U h r : G e s e l l i g e s B e i s a m m e n s e i n . 

W . K o w i t z , s t e l l v e r t r e t e n d e r K r e i s Vertreter 

D i e W a h l d e r B e z i r k s v e r t r a u e n s m ä n n e r 

N a c h P r ü f u n g de r e i n g e g a n g e n e n W a h l v o r s c h l ä g e 
d u r c h den u n t e r z e i c h n e t e n W a h l a u s s c h u ß gelten 
als g e w ä h l t : 

T r e u b u r g - S t a d t ( v i e r V e r t r a u e n s m ä n n e r , dre i 
S t e l l v e r t r e t e r ) : 1. E d u a r d B a h l o . Obers teuersekre-

*»• ' . R . . (23) O s t e r h o l z - S c h a r m b e c k , H i n t e r dem 
H e i d k a m p 8; 2. C a r l B r o d o w s k i . F le i schermeis te r , 
(23) B r e m e n , M o o r s t r a ß e 18 I ; 3. E r n a Stascheit, 
V o l k s s c h u l l e h r e r i n . (23) S t e i n f e l d (Oldenburg) , Han-
d o r f e r W e g ; 4. D r . M a x S z i e l a s k o . Rechtsanwal t 
u n d N o t a r , (22b) L a n d a u . P f a l z , R e i t e r s t r a ß e 10 
( f ü r den i n z w i s c h e n v e r s t o r b e n e n B e z i r k s v e r t r a u ­
e n s m a n n M a x L a s a r z i k ) ; 5. H a n s Bu t scha t . Kauf ­
m a n n , (20a) H a n n o v e r - L i s t s t 3 d t . A c h e n b a c h s t r a ß e 
N r . 5 Dtr . ; 6. D r . R e i n h o l d H u w e , Obers tudienra t 
i . R . , (20a) H a n n o v e r , S i m r o c k s t r a ß e 25: 7. Al f red 
N e u m a n n . A p o t h e k e r , (20a) E i n b e c k (Hannover), 
R a t s - A p o t h e k e . 

T r e u b u r g - L a n d (je e i n V e r t r a u e n s m a n n , e in Stel l -
V r - t r » t f > r ) : ' 

. B e z i r k B n l k e n : 8. R e i n h a r d v . G e h r e n . Landwi r t 
aus B o l k e n , (23) M e p p e n (Ems) . B u r g s t r a ß e l : p . 
H e i n z M r o t z e k . L a n d w i r t aus D i b a u e n . (20) Gimte 
N T . 47. K r e i s H a n n . M ü n d e n . 

B e z i r k D u l l e n : 10. W i l h e l m K u l e s s a . L a n d w i r t 
ans D u l l e n . (21a) R e c k l i n a h a u s e n - S ü d . L i n z e r Str. 
N r . 8: 11. F r a n z S o a k o w s k i . L a n d w i r t aus Gorde i -
k e n . (23) H o y s i n g h a u s e n . 

B e z i r k F r o n i c k e n : 12. R i c h a r d N i c o l o v i u s . L a n d ­
w i r t aus K l e i n h o f . (21b) Dor tmund-Pe r sebeck , 
M a n e l i n g h a u s e r S t r a ß e 289: 13. O t t o Walendy, 
L a n d w i r t aus F r o n i c k e n , (22a) Essen -Wes t . Hi t tor f ­
s t r a ß e 2. 

B e z i r k G r i e s e n : 14. K a r l R u h n a u , L a n d w i r t aus 
G r i e s e n , (24) P o e s c h e n d o r f be i Schene fe ld ü b e r Itze­
hoe : 15. O t to M e v e r . K a u f m a n n aus M a s u r e n . (24) 
N e u s t a d t , H o l s t e i n . S c h l e s i e r w e g 23. 

B e z i r k K a l l d o r f : 16. E r i c h Z o l l e n k o p f . L a n d w i r t 
aus S t aa t zen , (20b) S a l z g i t t e r - W a t e n s t e d t . Tesch-
n e r s t r a ß e 1: 17. W i l h e l m T i n n e v , Pos tha l t e r und 
R a i f f e i s e n r e c h n e r aus H a l l d o r f . (24a) L ü b e c k -
S t . H u b e r t u s , P o s t s t e l l e . 

B e z i r k H e r z o g s k i r c h e n : 18. M a x K o r f f ( f r ü h e r 
K o r y t k o w s k i ) , L a n d w i r t aus H e r z o g s k i r c h e n . (24a) 
N e u m ü n s t e r . K l o s t e r s t r a ß e 11: 19. G u s t a v M a r k s , 
L a n d w i r t aus K i ö w e n h o r s t . (24a) M ö l l n (Lbg.) . G u ­
d o w e r S t r a ß e 146. 

B e z i r k K r u p n i n n e n : 20. B r u n o W o l f . L a n d w i r t aus 
K r u p p i n n e n . (24b) L ü t i e n b u r g . N e u w e r k s t r a ß e 1; 21. 
O s k a r Schaefer , L a n d w i r t aus K l . - R e t z k e n . (16) 
L a n g e n t h a l 63. K r e i s H o f g e i s m a r . 

B e z i r k L e e e n n u e l l : ?2. T h e o d o r T o l s d o r f f . L a n d ­
w i r t aus L e h n a r t e n . r22a) W u p p e r t a l . H o h e n z o l l e r n -
s t r a ß e 18: 23. R i c h a r d B o g u s c h e w s k i . L a n d w i r t aus 
L e g e n q n e l l . (20a) M e l l e n d o r f 192. K r e i s B u r g d o r f 
( H a n n o v e r ) . 

B e z i r k M e r u n e n : 24. F r a n z M o t z k u h n . L a n d w i r t 
aus B u t t k e n , (21a) H e r f o r d . W e s t f a l e n . G ö r l i t z e r 
S t r a ß e 9: 25. K a r l S t a n u l l o . L a n d w i r t aus M e r l i ­
n e n , (23) S c h e e ß e l 4, K r e i s R o t e n b u r g , B e z i r k B r e ­
m e n . 

B e z i r k R e i m a n n s w a l d e : 26. O s k a r K a p i t z k l . F a ­
b r i k b e s i t z e r aus R e i m a n n s w a l d e . (24b) K i e l . W i l ­
h e l m s h a v e n e r S t r a ß e 6: 27. E m i l K u l l a k , L a n d w i r t 
aus S c h ö n h o f e n . (24) K l a u s d o r f ü b e r B u r g auf Feh­
m a r n . 

B e z i r k S c h w e n t a i n e n : 28. O t to K o w a l z i k . L a n d ­
w i r t aus N u ß d o r f . (23) E c k w a r d e n ü b e r Norden ­
h a m : 29. G u s t a v M a l i n o w s k i . L a n d w i r t aus Schwen-
t a i n e n . (20b) G r . - E l l e r s h a u s e n . K r e i s G ö t t i n g e n . 

B e z i r k s t o s n a u : 30. H e i n r i c h S te inhof . L a n d w i r t 
aus G a r t e n b e r u . (23) W u l f t e n ü b e r B a d b e r g e n . K r . 
B e r s e n b r ü c k : 31. F r i t z P i e t r u c k , L a n d w i r t aus Stos­
n a u . (20) D e i n s e n 72. K r e i s A l f e l d (Hannover ) . 

B e z i r k W a l l e n r o d e : 32. F r i t z D z i k o n s k i . L a n d w i r t 
aus W a l l e n r o d e . (21a) Q u e l l e 392. K r e i s B ie le fe ld ; 
33. G o t t h i l f L i e f e r t . L a n d w i r t aus R e u ß . (24a) L ü ­
beck. F r i t z - R e u t e r - S t r a ß e 1. 

B e z i r k W i e s e n f e l d e : 34. G u s t a v K n l s c h e w s k i . 
L a n d w i r t aus K i e s c h e n , (21b) Soest , Paderborner 
L a n d s t r a ß e 60: 35. K a r l O k u n . L a n d w i r t aus Kie­
schen. (21a) H i l l e 79. K r e i s M i n d e n . Westfalen. 

L ü b e c k , den 24. A u g u s t 1956 
B r u n o B e d n a r c z y k , H i l d e g a r d C z y g a n , Karl G r ü n a u 

Rößel 
G e s a m t e r h e b u n g : S c h i c k s a l D e i n e r A n g e h ö r i g e n ! 

D i e B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r u n g de r Landsmannschaf t 
O s t p r e u ß e n hat i m O s t p r e u ß e n b l a t t i n Folge 26 
v o m 30. J u n i u n d i n F o l g e 31 v o m 4. August zu 
o b i g e r A n g e l e g e n h e i t A u s f ü h r u n g e n erlassen und 
a l le L a n d s l e u t e z u r M i t a r b e i t aufgerufen. Ich 
n e h m e h i e r a u f B e z u g u n d b i t t e d i e K r e i s a n g e h ö ­
r i g e n , diese M a ß n a h m e bestens z u u n t e r s t ü t z e n . 
W e r sich b i s h e r noch n ich t b e i de r K r e i s g e m e i n ­
schaft geme lde t hat . m ö g e d ies u n v e r z ü g l i c h nach­
h o l e n . A n f r a g e n d e r B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r u n g In 
d iese r Sache b i t t e ich schnel l s tens zu beantworten. 

In d i e s e m Z u s a m m e n h a n g d a r f ich um die Zu­
sendung de r noch f eh l enden A n s c h r i f t e n zur Fer­
t i g s t e l l u n g d e r nach fo lgenden Seelenlisten bitten: 
B i s c h o f s t e i n , R ö ß e l . G l o c k s t e l n , Großwolken. Kiel­
sack. L o k a u , M o l d i t t e n , R o t h f l i e ß , Sauerbaum und 
Sternsee . 
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„ M u t t i , f ä h r s t D u n a c h L y c k V ' 
Besinnliches n a * dem Treuen in der Pa.enstadt 

„Mutti, f ä h r s t D u nach L y c k ? " So fragte m i c h m e i n 
Acht jähr iger , als i ch a m S c h a l t e r me ines j e t Ä 
Wohnortes die F a h r k a r t e nach H a g e n l ö s t e Z l g e n 

„Nein, mein Junge , abe r . . ." i c h s a h i h n e rs taunt 
, n die wachen K i n d e r a u g e n . W i e k a m er auf d ie 
Frage? ..Ich fahre nach H a g e n , i n d ie P a t e n « : ta.it  
Jon Lyck . D o r t hoffe ich v i e l e L y c k « z u r e f f e n " 

Was ist eine Pa tens t ad t?" n e u e n . 
ich kenne m e i n e n S o h n . E r g ib t s ich n u r m i t ue 

nauen A n t w o r t e n z u f r i e d e n . D i e s m a l f i e l m i r d i e 
Formulierung f ü r se inen k i n d l i c h e n G e i s t s chwer 

„Du hast eine Pa t en t an t e . S ie l ä d t d i c h i n den F e 
,ien zu sich e in u n d v e r w ö h n t d i c h . D e i n e Zeugn i s se 
«Igst du ih r , u n d sie b e l o h n t d i c h , w e n n sie gut 
ausfallen. A l s M u t t i aber k r a n k w a r , ha t sie d i c h 
w i e ein eigenes K i n d ve r so rg t . " 

„Dann ist H a g e n d i e P a t e n t a n t e v o n L y c k » " u n 
terbrach er mich be lus t ig t . 

„ja, so verstehst d u es a m bes ten . W i r L y c k e r 
sind wie K i n d e r ohne M u t t e r . U n s e r e S tad t is t f ü r 
un« unerreichbar g e w o r d e n . W i r k ö n n e n i h r u n d 
sie kann uns n ich t m e h r h e l f e n . U n d da hat m a n 
uns eine Patens tadt ausgesucht , d i e f r e u n d l i c h u n d 
hilfsbereit zu uns se in w i l l . " 

Diese E r k l ä r u n g g e n ü g t e i h m , u n d er w a n d t e s ich 
d e m einfahrenden Z u g e z u . M i r abe r w a r n ich t w o h l 
zu Mute. 

Seit Jahren hat te i c h es b e w u ß t v e r m i e d e n a n 
den Er innerungen z u r ü h r e n , u n d z u m ers ten M a l e 
hatte ich mich zu e i n e m T r e f f e n aufgeraf f t J e d e r 
kann nicht F a m i l i e u n d E x i s t e n z m i t e iner ' h e i m ­
lichen, i m m e r s c h m e r z e n d e n W u n d e au fbauen . Ich 
weiß viele, die g le ich m i r h a n d e l t e n . M a n c h e v o n 
ihnen, v ie l le ich t d ie S e n s i b e l s t e n , v e r s u c h e n sogar 
das unvermeid l i che R ü c k w ä r t s s c h a u e n i h r e r E l -
terngeneration v e r ä c h t l i c h a b z u t u n . 

Gerade sie so l l t en das n ä c h s t e T r e f f e n besuchen ' 
je mehr bekann te G e s i c h t e r D u wiede r s i ehs t , je 
näher r ü c k t d ie fe rne , ve r l a s sene S tad t , u n d D u 
kannst Dich m i t d e n E r i n n e r u n g e n a n D e i n e J u -

rt?ndH,^Lti,v?rJsönnen- D u brauchst sie n ich t m e h r i n 
n ie a u n k e l s t e Ecke De ines Herzens z u ve rbannen . 
» ! r ! i m

e l n e , " " a u f d r i n g l i c h e Weise e r f ä h r s t D u be i 
rn«f„m u°l? h e n T r e « e n , d a ß D e i n Sch icksa l e in G e -
meinscnaf t ssch icksa l ist, u n d dieses t r ö s t e n d e G e -

u . f t l n i m m t D i r d ie A n g s t , d a ß D e i n e E r i n n e r u n g e n 
«ü» . i ? n a r t abgebrochene Jugendze i t D e i n e n so 
n o t w e n d i g e n L e b e n s m u t b e d r ä n g e n k ö n n t e n . 
ri ° l e / a l l e s aber w u ß t e i ch auch noch nicht , als mich 
k i ü * HS n a c n H a ß e n fuh r . N u r d ie k i n d l i c h e F rage 
n i e u m i c h fest. A l s w i r i m Hagene r B a h n h o f e i n ­
l i e fen k lop f t e m i r das H e r z schne l l u n d hef t ig , fast, 
a ls w ä r s de r H e i m a t b a h n h o f . 

D a n n k a m de r W e g z u m Z e l t . D u r c h eine s c h ö n e , 
K ? ö ' j saubere Stadt i m G r ü n e n . N o c h aber n a h m 
icn d ie „ P a t e n t a n t e " n u r i m V o r ü b e r g e h e n w a h r . 
* . in Schaufens ter mi t zar ten , s t i m m u n g s v o l l e n A q u a -
i e i l e n unse re r S tadt u n d ihres K r e i s e s v o n F r a u 
v o n K a n n e w u r f f l ä ß t m i c h z u m ers ten M a l e s tehen­
b l e iben . U n d d a n n d ie ers ten B e k a n n t e n , d ie n ä h e ­
r e n u n d f e rne ren ! Sagt m a n D u oder Sie? A u s K i n ­
d e r n s i n d L e u t e g e w o r d e n , oft recht p r o m i n e n t e 
L .eute, d ie s ich ohne P r o t e k t i o n , n u r m i t os tp reu­
ß i s c h e r Z ä h i g k e i t , i h r e n W e g e r z w u n g e n haben . 

M a n sagt D u . B i l d e r w e r d e n ausgetauscht. E r i n ­
n e r u n g e n an z u Hause u n d F r i e d e n , K r i e g u n d 
F l u c h t lanrf u n d b r e i t e r z ä h l t . Sie g e h ö r e n i n 
unser L e b e n u n d somi t auch i n diese g r o ß e F a m i l i e , 
d ie s ich h i e r ge t rof fen hat. H i e r ve r schmelzen V e r ­
gangenhe i t u n d G e g e n w a r t . 

E i n Sa tz b l e i b t m i r i m O h r h ä n g e n : „Es hat s ich 
doch ge lohnt , z u k o m m e n ! " ruf t e ine r neben m i r 
u n d u m a r m t i m m e r w i e d e r der v e r l o r e n geglaubten 
F r e u n d . 

J a , es hat s ich ge lohnt , auch f ü r m i c h . M e i n e m 
J u n g e n schenke i ch d ie Fes tp lake t t e mi t den W a p -
p e n b i l d e r n der be iden S t ä d t e . Ich e r k l ä r e i h m das 
K r e i s w a p p e n v o n L y c k , u n d p l ö t z l i c h h ö r e ich n icht 

m e h r auf, z u e r z ä h l e n : Seepromenade , Her tasee , 

Schwingmoore , Sege lpar t i en , Sch l i t t enfahr ten , E i s ­
l aufen — eine E r i n n e r u n g ruft d ie n ä c h s t e wach . 
M a s u r e n , dies L a n d , dessen K i n d e r mi t t en i n e iner 
h e r r l i c h u n b e r ü h r t e n N a t u r aufwachsen dur f ten , der 
sie i h r L e b e n lang unbefangen v e r b u n d e n b l e iben . 

„ K i n d , das w a r e in F e r i e n l a n d fü r D i c h , w e n n 
De ine G r o ß e l t e r n dor t noch leben d ü r f t e n ! " 

B i s h e r hat te m e i n M a n n u n d ich v e r m i e d e n , den 
J u n g e n m i t e i n d r i n g l i c h e n Sch i lde rungen se iner 
m ü t t e r l i c h - m a s u r i s c h e n u n d v ä t e r l i c h - s u d e t e n d e u t ­
schen H e i m a t zu belasten. I h m soll te nicht d a s 
G e f ü h l genommen werden , das i n j e d e m Menschen 
f ü r d i e Landschaf t e r w ä c h s t , i n der er geboren 
u n d g r o ß w i r d , als J u n g e seine St re iche t re ib t u n d 
seine erste L i e b e aussteht. I n se inem F a l l e ist dies 
der N i e d e r r h e i n , dessen uns f r e m d anmutende , 
plat tdeutsche M u n d a r t er per fek t beherrscht . 

Sei t H a g e n g i l t f ü r m i c h diese Ü b e r l e g u n g n u r 
noch bedingt . W a r u m ? W e i l e iner , der sich t ro tz 
a l l en S c h i c k s a l s s c h l ä g e n ungebrochenen Idea l i smus 
bewahr t hat, uns zu r i e f : „ W e n n i h r nicht g laubt , 
d a ß i h r z u r ü c k k o m m t , d a n n ist dieses deutsche L a n d 
i m Osten v e r l o r e n ! " 

U n d unser k l e i n e r K r e i s aus den J a h r g ä n g e n 
1915 bis 1925 v ie l l e i ch t , der sich i n n e r h a l b des g r o ß e n 
Tre f fens z u f ä l l i g zusammengefunden hatte, s tel l te 
s ich d ie F r a g e : G ings t D u z u r ü c k ? 

G i n g s t D u z u r ü c k , t r o t zdem D i c h k e i n L a n d - oder 
G r u n d b e s i t z ruft? G i n g s t D u z u r ü c k , nachdem D u 
end l i ch d ie h ä r t e s t e n Sorgen los bist, D e i n L e b e n 
ruh ige r u n d s c h ö n e r w i r d , d ie F r e m d e D i c h n icht 
mehr als m i n d e r w e r t i g e s G l i e d der Gesel lschaft be­
trachtet u n d D u v ie l l e i ch t den h e i m l i c h e n G e d a n k e n 
hegst, d a ß D e i n e n K i n d e r n i m Westen die W i e d e r ­
h o l u n g Deines Ver t r i ebenensch icksa l s fü r a l le Z e i t e n 
erspar t b le ib t? 

E i n i g e k o n n t e n m i t spontanem „ J a " an twor t en . S ie 
s i n d i h r e r k l a r e n En t sche idung wegen g l ü c k l i c h z u 
nennen . N i e m a n d aber braucht s ich z u s c h ä m e n , der 
diese A n t w o r t erst m i t h e i ß e m H e r z e n u n d k ü h l e m 
K o p f a b w ä g e n m u ß . U n d a l le die , die uns i n i h r e n 
Landschaf ten als F l ü c h t l i n g e aufnahmen, m ö g e n uns 
deshalb ke ine mange lnde H e i m a t l i e b e v o r w e r f e n . 
W i e oft w a r e n sie w o h l nach d e m K r i e g e berei t , d ie 
S icherhe i t i h r e r E x i s t e n z aufs S p i e l z u setzen, f ü r 
e in G e f ü h l , f ü r eine Idee, die i h n e n k e i n e n m a t e r i ­

e l l en V o r t e i l versprach? ( A l l e d ie , d ie i m z u k ü n f ­
t igen deutschen Osten e in g r o ß e s G e s c h ä f t u n d den 
Job ihres Lebens sehen, s c h l i e ß e ich aus diesen 
Ü b e r l e g u n g e n ganz aus.) 

S icherhe i t ist i n einer Ze i t der K a t a s t r o p h e n e i n 
m ä c h t i g e r Magne t geworden . N o c h n ie i n der G e ­
schichte aber w u r d e der deutsche Osten v o n V o r ­
s icht igen u n d Zaghaf ten festgehal ten. Das Z u s a m ­
ment ref fen v o n Schicksalsgenossen k a n n b e i diesen 
En t sche idungen he l fen . 

Ich werde m e i n e m Sohne z u k ü n f t i g v i e l v o n M a ­
suren e r z ä h l e n . D e n n nicht nu r uns, auch unsere 
K i n d e r bet r i f f t diese En t sche idung . E r so l l g e r ü s t e t 
se in , fa l l s me ine r G e n e r a t i o n die R ü c k k e h r n ich t 
m ö g l i c h ist . V i e l l e i c h t packt i h n eines Tages als 
Erwachsehe r d ie r ä t s e l h a f t e Sehnsucht nach unse­
r e m so h e r r l i c h we i t en , ö s t l i c h e n H i m m e l . Jene 
d r ä n g e n d e Sehnsucht des Menschen nach d e m U r ­
sp rung seines Wesen , das sich i m C h a r a k t e r e ine r 
Landschaf t b e s t ä t i g t sehen w i l l , d ie so g r o ß z ü g i g 
u n d s c h ö n ist w i e das masur ische H e i m a t l a n d se i ­
ner M u t t e r . 

R o t r a u t U l l r i c h , geb. H o e p p e l (Lyck) 
M e n z e l e n Ost ü b e r X a n t e n 

Johannisburg 
Tre f f en a m 30. Sep tember i n der D o r t m u n d e r 

R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e n . Es empfiehl t sich schon jetzt , 
gemeinsame v e r b i l l i g t e B u s - u n d B a h n f a h r t e n un te r 
unse ren L a n d s l e u t e n z u ve rab reden . A u c h d ie 
Lands leu te , d ie schon i n f r ü h e r e n J a h r e n aus u n ­
serem K r e i s e i n den K o h l e n p o t t verzogen s ind , 
w e r d e n h e r z l i c h z u diesem Tre f fen e ingeladen. 

Gesucht w i r d : G e o r g Schwinge aus T u c h l i n n e n , 
auf der F l u c h t b is B r a u n s b e r g g e k o m m e n u n d v o n 
h i e r aus v e r m i ß t . E r w o l l t e z u se inem S o h n nach 
B r e m e n . 

F r . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r , 
(20) A l t w a r m b ü c h e n (Hannover) 

Neidenburg 
F ü r den H e i m a t b r i e f N r . 23 — Weihnach ten 1956 

— is t R e d a k t i o n s s c h l u ß der 1. N o v e m b e r 1956. S p ä ­
ter e ingehende D r u c k w ü n s c h e k ö n n e n nicht m e h r 
b e r ü c k s i c h t i g t w e r d e n . 

W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r 

H a u t j u c k e n 
und ähnliche Hautkrankheiten 
Denken Sie auch an D.D.D.- P u d e r ! 

c 

B e s c h l u ß 
Der B a u e r A u g u s t K l e i n , Z i v i l i s t , g e b o r e n a m 19. D e z e m b e r 
1881 zu S t o l z h a g e n , K r e i s H e i l s b e r g , zu l e t z t w o h n h a f t gewe­
sen i n K o n n e g e n , K r e i s H e i l s b e r g , w i r d f ü r tot e r k l ä r t 
Als Z e i t p u n k t des T o d e s w i r d der 31. D e z e m b e r 1945, 24 U h r , 
festgestellt. 
Amtsger i ch t H i l d e s h e i m , 27. A u g u s t 1956 — 14 I I 43/56 — 

- 55 II 9/56 — B e s c h l u ß 
Der ve rscho l lene A r b e i t e r ( P i o n i e r ) A l b e r t F r i e d r i c h L o -
k a u , geboren a m 17. M a i 1902 i n G o m t h e n e n , K r e i s B a r t e n ­
stein, O s t p r e u ß e n , z u l e t z t w o h n h a f t gewesen i n K ö n i g s b e r g 
Pr., A w e i d e r A l l e e 70, w i r d to t e r k l ä r t . 
Als Z e i t p u n k t des T o d e s w i r d de r 31. D e z e m b e r 1945. 24 U h r , 
festgesetzt. 
Die E n t s c h e i d u n g e rgeh t g e r i c h t s k o s t e n f r e i . D i e de r A n t r a g -
stellerin en t s t andenen K o s t e n f a l l e n d e m N a c h l a ß z u r L a s t . 
G r ü n d e p p . 
E s s e n , d e n 28. A u g u s t 1956 Das A m t s g e r i c h t 

Wer gibt A u s k u n f t ü b e r G e r d a S c h r ä d e r , geb. a m 20. 6. 1927 
in U l m e n t a l , K r . T i l s l t - R a g n i t , O s t p r e u ß e n , T o c h t e r des v e r ­
storbenen E r i c h S c h r ä d e r , B a u e r s v o n dor t , u n d de r G e r t r u d 
S c h r ä d e r , geb . G ö r i t z ( le tz tere bere i t s f ü r tot e r k l ä r t ) . N a c h ­
richten b i t t e so fo r t an das A m t s g e r i c h t N e u e n b ü r g , W ü r t ­
temberg, ZU G R 60736. 

(Stellenangebote 

W i r suchen 
z u v e r l ä s s i g e 

f ü r unsere k l e i n e P r i v a t k l i n i k (5 Bet ten) eine 

Krankenschwester 
(oder Wochenpf leger in) u n d e i n a n s t ä n d i g e s 

Stationsmädchen 
F r a u D r . F r e d - M a r i e F r e u d e n b e r g , 
Regensbu rg , v o n - d e r - T a n n - S t r a ß e 28 

F r a u e n ä r z t i n 

Suche z u m sofor t igen E i n t r i t t 
1 M ä d c h e n f ü r Z i m m e r u n d H a u s 
1 M ä d c h e n f ü r K ü c h e u n d Haus 
1 M ä d c h e n oder Waschf rau , fe rner 
1 Hausd i ene r , der auch H e i z u n g bedienen k a n n . 

K o s t u n d W o h n u n g i m Hause , L o h n nach V e r e i n ­
b a r u n g . H o t e l T r a p p , F r i e d b e r g , Hessen , be i F r a n k ­
fu r t a m M a i n . 

I v e r d i e n s t z u H a u s e bietet 
Böhm Abt. D 1, Wetzlar Postlach 

W e r t v o l l e N e b e n b e s c h ä f t i g u n g f ü r 
b e r u f s t ä t i g e M ä n n e r u n d Frauen . 
K E R T . Freudens tad t H 381. 

F l i e sen lege r f ü r s o f o r t gesucht. 
A n t o n B e y e r & S ö h n e , Baus tof f -
G r o ß h a n d l u n g u . P l a t t i e rungsge -
schä f t , H o m b e r g (Ndrh . ) , R h s n i -
p r e u ß e n s t r a ß e 38. 

Welche E l t e r n suchen f ü r i h r e n 
J u n g e n eine Lehr s t e l l e? B ä c k e r ­
l e h r l i n g f ü r sofort gesucht. F ü r S u c h e e i n e ä U e r e F r a u > a u c n m i t 

E v g l . H a u s h ä l t e r i n f ü r f rauenlosen 
Lebensm. -Gesch . -Hausha l t , m ö g l . 
m i t G e s c h ä f t s k e n n t n . , v o n ä l t e ­
r e m H e r r n , R a u m H a m b u r g , ge­
sucht. Zuschr . m . n ä h . A n g a b e n , 
e v t l . Fo to , das z u r ü c k g e s a n d t 
w i r d , e rb . u . N r . 65 767 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

O B E R B E T T E N 
Fachfirma 

c 
Sekanntjcftaften 

3 
Ostpr. B r . - M e l k e r , W i t w e r , 48/172,'Ostpr. W i t w e , 43 160, ev.. sucht cha-

Kinder b e r u f s t ä t i g , e i n J u n g e 3 
J. alt, w ü n s c h t a l l e in s t . F r a u v . 
Os tp reußen , d ie gu t i n der H a u s -
wirtsch. ist, A l t e r b i s 45 J . . m i t 
Temperament u . H u m o r z w . s p ä t . 
Heirat. Zusch r . e rb . u . N r . 65 961 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
Hamburg 13. 

r a k t e r v . L e b e n s g e f ä h r t e n u . V a 
ter f. i h r e n 1 2 j ä h r . S o h n . B i l d -
zuschr . ( z u r ü c k ) e rb . u . N r . 65 919 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

K o n t o r i s t i n , 30 172, m . L i e b e z. N a ­
t u r u . M u s i k , w ü n s c h t B e k a n n t ­
schaft m . h e r z e n s g e b i l d . H e r r n , 
m ö g l . R a u m N o r d r h . - W e s t f . Z u ­
schr i f t , e rb . u . N r . 66 026 D a s Os t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Welcher w i r k l . c h a r a k t e r v o l l e H e r r 
möchte m e i n . J u n g e n (8 J.) l i e ­
ber Vater se in u . m i c h aus m e i ­
ner E i n s a m k e i t be f re i en? 37 158, 
bld„ liebe M u s i k u . e i n g c m ü t l . 
Zuhause, b e r u f s t ä t . , e ig . W o h n g . 
Bildzuschr. e rb . u . N r . 65 939 Das A l l e i n s t e h e n d e s M a d e l m i t E i g e n -
Ostpreußentola t t , A n z . - A b t . . H a m ­
burg 13. 

Ostpr. W i t w e r , 65 J . , m . R e n t e u . 
Wohnung u . gut . E i n k o m m e n , 
sucht eine os tpr . W i t w e m . R e n t e 
pass. A l t e r s z w . H e i r a t . B i l d z u ­
schrift, ( z u r ü c k ) e rb . u . N r . 66 129 B ä c k e r r n e i s t e r w i t w e , ev. , 45/163, 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , s c n l a n k i b ie te t t ü c h t . a n s t ä n d i g . 

h e i m u . A u s s t e u e r w ü n s c h t B e -
k a n n t s c h . e ines Strebs, ev. M a n ­
nes. A l t e r 40—50 J . B i l d z u s c h r . 
e rb . u . N r . 65 843 Das O s t p r e u ­
ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Hamburg 13. 

Ostpr. B a u e r n s o h n (jetzt N o r d r h . -
Westf.), 32/175, ev. , m i t E i g e n t u m , 
wünscht z w . N e u g r ü n d u n g e ines 
Lebensmittelgesch. e i n f r e u n d l . , 
geschäf ts tücht ig . M ä d e l z w . H e i ­
rat kennenzu le rnen . B i l d z u s c h r . 
(zurück) erb. u . N r . 65 787 Das w j n b l a u ä u g i g e M ä d e l u m 1,70 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a r n - w 

B ä c k e r m s t r . m i t K o n d i t o r k e n n t 
n i s sen E i n h e i r a t i n L a n d b ä c k e 
r e i , N e u b a u (Schwaben) . S e l b i ­
g e m w i r d G e l e g e n h e i t gegeben, 
ers t i m B e t r i e b m i t z u a r b e i t e n . 
A n g e b . u . N r . 65 842 Das O s t p r e u ­
ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 13 

bürg 13. 

Welche f reundl . , l ebensf rohe G e ­
schäftstochter m ö c h t e m . s o l i d e m , 
anstand, u . t ü c h t . B ä c k e r - K o n d i ­
tor (Ostpr.), ev., 26/172 i n B r i e f ­
wechsel treten? B i n sei t 4 J . i n 
der Schweiz, daher feh l t es an 
Pass. Gelegenh. B e i Z u n e i g u n g w i t w e (Ostpr .) , ev. , M i t t e 30/168, 

' Heira t geplant . E r n s t g e m . : b e r u f s t ä t i g . 1 K i n d , w ü n s c h t B e ­

m ö c h t e n ich t l ä n g e r a l l e i n sein? 
B i n 43 184, r u h i g , v e r t r ä g l . . W o h 
n u n g R a u m (22c), s p ä t e r E i g e n ­
h e i m . B i l d z u s c h r i f t , e rb . u . N r . 
65 769 Das O s t p r e u ß e n b l a t l . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

U n t e r k u n f t , K o s t , gute A u s b i l ­
dung u . H e r z e n s b i l d u n g w i r d ge­
sorgt. F r i t z K ü p p e r , F e i n b ä c k e ­
r e i , V e l b e r t , R h l d . . A m B r a n g e n -
berg 32; 

F ü r m e i n e n 20 ha g r o ß e n l a n d w . 
B e t r i e b suche ich gegen guten 
L o h n e inen net ten , z u v e r l ä s s i g e n 
L a n d s m a n n , der s ich be i m i r 
w i e z u Hause f ü h l e n k a n n . E 
R e i m e r , M a l e c k , K r . E m m e n d i n ­
gen, S ü d b a d e n . 

K i n d , f ü r P e n s i o n m i t G a s t w i r t 
schaff. K o c h k e n n t n . e rw . M e y e r , 
E i s b o r n 15, Pos t F r ö n d e n b e r g . 
Saf le r iand . ' " • 

Gesucht w e r d e n z w e i f l e i ß i g e , ehr­
l iche , e r fahrene K r a f t w a g e n f ü h ­
r e r f ü r Droschke ( D r o s c h k e n f ü h ­
re r sche in ist n icht B e d i n g . , je ­
doch m ü s s e n d ie V o r a u s s e t z u n ­
gen zu r E r l a n g u n g gegeben sein). 
W o h n u n g w i r d nach Fe r t igs t e l lg . 
des Neubaues gestel l t , s p ä t e s t e n s 
i m F r ü h j a h r 1957. U n t e r k u n f t ist 
v o r h . M e l d g . un te r A n g a b e der 
b i s h e r i g e n T ä t i g k e i t e rb . F r i t z 
A r n d t , I da r -Obe r s t e in I, F i n s t e r -
hecks t r . 70, f r ü h e r H e i l i g e n b e i l , 
O s t p r e u ß e n . 

F ü r R o h p r o d u k t e n h a n d e l a l le ins t . 
F r a u u n d B u r s c h e (ab 17 J.) als 
B e i f a h r e r gesucht. U n t e r k u n f t , 
f re ie S t a t i on , G e h a l t nach V e r ­
e i n b a r u n g . Zusch r . e rb . u . N r . 
65 806 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

L e i s t u n g s f ä h . W ä s c h e f a b r i k sucht 
Ver t r e t e r ( in ) f ü r d. V e r k a u f v o n 
K l e i d e r s t o f f e n , L e i b - u n d H a u s ­
h a l t w ä s c h e an P r i v a t e . S c h ö n e 
K o l l e k t i o n kos tenlos . G u t e r sof 
B a r v e r d i e n s t . B e w e r b . an Wä­
schefabr ik 50 M , S to lbe rg (Rhein­
l a n d , Pos t fach . 

k a n n t s c h . m . charak te r fes t . L e ­
b e n s g e f ä h r t e n , R a u m H a m b u r g . 
B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 65 998 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

Büdzusehr. ( z u r ü c k ) e rb . u . N r . 
« s*4i Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
Abt., H a m b u r g 13. _ _ _ _ _ _ _ 

°stnr. Bauerntochter , ev. . 162/24, 
dkl., sucht die B e k a n n t s c h . e ines _ 
ostnr. Landsmannes . N u r e rns t - n ^ t o T M ä d e l , 22/168, ev., schlk . , 
M m . Bi ldzuschr . e rb . u . N r . 65 9 3 8 * l d w ü n s c h t e inen strebs. 
gas O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 7 e h e n s e e f ä h r t e n en tspr . A l t e r s , 
Hamburg 13. W o h n g i m e ig . Hause . B i l d z u -

Ü^T"-~^~ —1 «•ehrift e rb . u . N r . 65 996 Das Ost-
0 K ' » « K « w i t w e , e v " 4 4 1 5 8 , D r e u ß e n b l a t . A n z . - A b t . . Harn-

»•)• Tochter, w ü n s c h t au f r i ch t . P r e l " 

F ü r Ha lb t agsa rbe i t en i n e i n e m 
G r o ß h a n d e l s l a g e r .n H a m b u r g -
Innens tad t w i r d z u v e r l ä s s i g e , 
w e i b l i c h e 

Arbeitskraft 
nich t un te r 30 J a h r e n , gesucht. 
A n g e b . e rb . u . N r . 66117 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t e i i g . , 
H a m b u r g 13. 

Suche f ü r sofort b z w . z u m 15.9. 
sol ides , ehr l iches junges M ä d c h e n 
f ü r m e i n e n m i t t l . l a n d w . H a u s ­
ha l t u . G a r t e n (ohne F e l d - u n d 
Sta l l a rbe i t ) b e i gu tem L o h n u n d 
v o l l e m F a m i l i e n a n s c h l . E i g . Z i m 
m e r m . f l ieß. Wasser , Wasch f r au 
v o r h a n d . . A n r e i s e g e l d w i r d be­
zahl t . F r . A n n e l i e s e K o r n r u m p f , 
B i l l m e r i c h b . U n n a , Westf . 

H a u s m ä d c h e n 
•/.lim' 15, 9, od . 1.10.1956 gesucht. 
K o s t u . W o h n g . , s c h ö n e s Z i m ­
mer , B a d . Geha l t n . V e r e i n b a ­
r u n g . G a s t s t ä t t e P o s t h o r n , 
O s n a b r ü c k , A m Haup tbahnhof . 

^ (Sfcttengesucfie^ 
H e i m a t v e r t r i e b e n e r u . O s t f l ü c h t l i n g 

aus O s t p r e u ß e n sucht eine K r a f t ­
fahrers te l le m . W o h n g . i n H a m ­
b u r g od . Sch le sw. -Ho l s t e in . S e l ­
b iger k a n n selbst Fah rzeuge r e ­
pa r i e r en . Zuschr i f t , e rb . u . N r . 
66 132 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-> 
A b t . , H a m b u r g 13. 

Gesucht w e r d e n i n D a u e r - u . Ver-
t rauenss te l lg . W i r t i n u . junges 
g e b i l d . M ä d c h e n m i t Interesse f. 
k l . G a s t s t ä t t e i n Badeor t . R a u m 
O s n a b r ü c k - B i e l e f e l d , b e i f re ie r 
S ta t ion u . F a m i l i e n a n s c h l . A n g . 
m i t Lebens lauf , B i l d u . Geha l t s -
anspr . e rb . u . N r . 65 943 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

K f m . Anges t e l l t e r , O s t p r e u ß e . V e r ­
t r iebener , 47 J . , aus gut . K r e i s e , 
l ed . , 70 •/• b e s c h ä d i g t , ohne Rente , 
n icht amput ie r t , engl . , f r a n z ö s i ­
sche K e n n t n . , sucht pass. S t e l l g . 
n u r i n B e r l i n . Zusch r . e rb . un t . 
Zif f . 47, B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g 9, 
pos t lagernd . 

W i r suchen f ü r unser S a n a t o r i u m 
noch z w e i Hausgeh i l f i nnen ; ge­
regelte A r b e i t s - u . F r e i z e i t ; B e ­
zah lung nach T a r i f . M e l d u n g er­
beten an Schwester O b e r i n des 
Sana to r iums R o d e r b i r k e n , L e i c h ­
l i ngen , R h l d . , Bahns t r ecke K ö l n 
— W u p p e r t a l . 

D a u e r s t e l l u n g . Suche f ü r m e i n e n 
m o d e r n e n V i l l e n h a u s h a l t ba ld 
m ö g l i c h s t e ine erfahrene u . selb 
s t ä n d i g e Hausgeh i l f in m i t gu ten 
K o c h k e n n t n i s s e n . P u t z h i l f e Vor­
hand . F r a u C a r m e n Berendsen 
D u i s b u r g , W a l r a m s w e g 12, T e l 
35 516, f r ü h e r Osterode. Ostpr . 

von 
der 

200/130 c m 
daunendichtes Inle t t 
F e d e r f ü l l g . . D M 62,-
H a l b d a u n e n f ü l l g . 75,-
D a u n e n f ü l l g . . . . 90.-
K o p f k i s s e n 80/80 c m 
D M 18,- b is D M 28,-

, i n d BETTFEDERN 
preiswert gebrauchsfer t ig 
und gut! i n a l l en P r e i s l a g e n . 

V e r l a n g e n Sie offenes Angebo t , 
bevor Sie ande rwe i t i g Ih ren 
B e d a r f decken! 
Rudolf Biohut, Furth I.Wald 

A l t . F r ä u l e i n , Ostpr . , 52 J . . sucht 
i n k l . H a u s h . S t e l l u n g als S t ü t z e 
be i ä l t e r e m Ehepaa r od . a l le ins t . 
D a m e . G r o ß e W ä s c h e a u ß e r dem 
Hause . R a u m L ü n e n od . H a m m . 
A n g e b . erb . u . N r . 65 917 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

L ä s t i g e = H a a r e 
werden wurzellief ff£Ü-

m in 40 Sekunden unter 
Garantie spur- u. restlos beseitigt. Die 
völlig neuartige, patentierte französi-
tdit Speziol-Pasle IMIEl-EPIL ist absolut 

unschädlich, geruchlos und wirkt radikal. Verblüf­
fend einfädle Anwendung. Keine Creme, keine 
Wachsstifte, kein Pulver! Millionenfach in der 
ganzen Welt bewährt. Für Gesichtshoare kl. lube 
DM 4,25, für Körperhaare große lube OM 9,75 
Prospekte gratis-vom Alleinimporteur: S.Thoenig, 
Wuppertal-Vohwinkel 6/439 . Postfach 37 

Z u m ba ld igen E i n t r i t t w i r d eine 
ä l t e r e , per fekte Hausgeh i l f in i n 
Ver t r auenss t e l l g . f. m o d e r n e in 
gerichtet . H a u s h a l t (vo l l e lektr . ) 
gesucht. Z w e i t m ä d c h e n u . G ä r t ­
ne r v o r h a n d e n . E i g . Z i m m . m i t 
H e i z g . , fl. Wasse r u . R a d i o . M e l 
dung . m i t Geha l t sanspr . u . Z e u g 
nis an B e r g w e r k s d i r . G . R a u ­
schenbach, Es sen -Bredeney , H o -

. l u n d e r w e g 67. 

Welche s e l b s t ä n d i g e F r a u od . M ä d ­
chen w ü n s c h t H e i m a t zu finden 
u . w ä r e bere i t , m e i n e n 3-Pers.-
H a u s h a l t t r eu z u versorgen , da 
meine F r a u l e idend? Zusch r . er ­
beten u . N r . 65 995 Das Os tp reu ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Suche z u m 1. oder 15. 10. ehr l iche 
Hausanges te l l te , e v t l . auch A n ­
f ä n g e r i n . P r o f . D r . M . S c h m e i ­
ß e r , M ü n c h e n 13, Josephspla tz 5. 

TkM l» Neue Dt.Salzfetther.,lecker 
/Vi 3 T I C S 7 k 9 Eim. 6,95, '/»To. 13,95 

81-Dos. Brath. 7,50-Oelsard.,Brath.,Rollm., 
Senfher., Sild usw. 13 Dos. ca. 5 kg 9,30 ab 
Abteil. 58 MATJES-N APP, Hamburq 39 

f r I 

O s t p r e u ß e n e rha l ten 100 Ras ie r ­
k l i n g e n , best. Ede l s t ah l . 0,08 m m 
f ü r n u r 2,— D M , 0,06 m m hauch­
d ü n n f ü r n u r 2,50 D M : ke ine 
Nachnahme , 8 Tage z u r P robe . 
H A L U W . Wiesbaden 6. Fach 
6001 O B . 

Suche z u m 1.10. z u v e r l ä s s . H i l f e , 
an selbst. K o c h e n g e w ö h n t , f ü r Christi, gesinnten H e r r n z w . H e i - 1 J - - n n . , „ ) r n v p r l " 

l Ä Ä r . Ä ° ? v

P r ' 3 * Ü ? Ä einf'.' l iebes M * k l . Gu t shausha l t (4 Pers.) m m o -
Ostpreußenb la t t A n z - A b t . . H a r n - d e i ' z w . H e i r a t k e n n e n z u l e r n e n . d e r n e inger ich te te r K ü c h e , ke ine 
b urg 13, N u r e r n s t g e m . B i l d z u s c h r . erc-.; w ä s c n e u . Ga r t ena rb . , e ig . Z i m -

u . N r . 65 973 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . R e r e g e l t e F r e i z e i t . F r f r , v . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. H a k e , G u t O h r . H a m e l n - L a n d . 

Suche z u m 15. 9. od . s p ä t e r gesun­
des, f r e u n d l . M ä d c h e n f ü r a l le 
A r b e i t e n i m Hause . J u g e n d h e r -

^HtfrrTpä»!. ^ '^^"j^nnen- b e r * e B a d H o n n e f a m R h e i 

O s t p r e u ß i n . geb. D a m e 31/163 aus 
eu te r F a m i l i e , ev. . b e i u f s t a t i g , 
StUtf.! *ut aussehend h a u s w i r t -

ü n s c h t e inen gebi lde-

ffj^£^^^^^:^r L u x e m b u r g gesucht: K i n d e r -
A b t . . H a m b u r g 13. 

Erfolgswerbung 
im Ostpreußenblatt 

l iebe Hausgeh i l f i n f ü r m o d e r n e n 
H a u s h a l t . Seh r hoher L o h n . L e -
w a n d o w s k i , La roche t t e . L u x e m ­
b u r g . 

E h r l . Hausanges te l l te v . ostpr . F a ­
m i l i e nach T u t t l i n g e n i n neues 
E i n f . - H a u s gesucht. E i g . Z i m m e r , 
A n f . - L o h n 100 M. A n g e b . erb . u . 
N r . 66 127 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

H B B E T T E N H B 
d i r e k t v o m Hers t e l l e r n u r G a r a n ­
t ie-Inlet t mi t 6 P f u n d Fede rn , G r . 
130'200 45,—. 32,— : m. 5 P f d . gute 
H a l b d a u n e 110—, 85,— 
Kis sen G r . 80/80 2 7 , - 17.50 13,50 10.50 

F r a n k o - V e r s a n d ab 20.— D M 
N a c h n a h m e 

Schweiger & Kraul) 
B r u n s b ü t t e l k o o g Postfach 10 

f r ü h e r In s t e rbu rg — P r . - E y l a u 

Qualität$-Mor!:«n-Fohrroder direkt on Frivole! 
I Starkes Rad komplett mit Beleuchtg. B P H 
I Gepackte. Schloß S Jahre Garantie •eCevB 
I Touren Sportrod auch komplett m Garantie 108.-
I Tourenrad 80.- mit Beleuchtg. 89.- Teilzahlung 
I Dreiräder • Roller • Großer Buntkatalog gratis I 
I T R I P A D P A D E R B O R N 6 4 

Landsleute kaufen 

bei den Inserenten 

ihres 

Heimatblattes 

sind die Tausende von 
Angebofen im Quelle-
Hauptkatalog fürHerbsf 
und Winter-dem größ­
ten Warenangebof der 
Quelle seif drei Jahr­
zehnten. Wieder eine 
echfe Quelle-Leisfung 
zur Freude für Millio­
nen von Haushalten. 
Verlangen Sie den 
Quelle - Hauptkatalog 
heute noch völlig ko­
stenlos vom 

GROSSVERSANDHAUS 

Q u e l l e 
Abteilung taKEI 

FÜRTH/BAY. 

Der Welt modernstes Versandhaus 

2X3 m.ausühr.aü". KUib.üfiv./Tinuktn, 
Lauf., 'Btttumrand./Sawnt, hanbtfc webte 
SCHAfW0LL-DAM€NJACK-tiur69.-
PROSP-KOSTENLOS/HANDWf B6H6I 

nosuesHuse-KRACK+nem.wiNKi a 

O b e r b e t t e n 
130/200, In le t t echt u n d dicht, 
m i t 6 - P f d . - F e d e r f ü l l u n g 39,—, 
49,—, 59,—; m i t 6 -Pfd . -Ha lb -
d a u n e n f ü l l u n g 65,—, 75,—, 85,— 
L i e f e r u n g por to - u . verpack. -
f r e i , K a t a l o g ü b . B e t t e n grat is 

BliLEFELD 3 
J ö l l e n b e c k e r S t r a ß e 50 

Jiüf jeden /lfm 

^ und jede Uhr, 

UHRARMBÄNDER 
DEHNBAR • VERSCHLUSSLOS 

V O N 

E R H Ä L T L I C H IN A L L E N 
F A C H G E S C H Ä F T E N IN 
14 KT. G O L D . W A L Z G O L D -
D O U B L E E U N D E D E L S T A H L 

http://ta.it
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\ B EC Kl N G - T A G ES FR 1 SC H - M O C C A ROSTFR ISCH AUS H A M B U R G / 

Beckinq Hochplantagen-Mocca durch Max ima l rös tung erheb­
lich verbessert. E inmalig 

y\i Pfund zur Probe 
portofrei per Nachnahme für DM 4,85. Becking-Mocca eine 
der meistgetrunkenen Kaffeesorten in Deutschland. Sie wer­
den überrascht sein, wie frisch-lebendig er schmeckt und 
wieviel er hergibt. Kein Risiko. Auf Wunsch G e l d zurück. 
Inserat bitte ausschneiden und e insenden an 
B ECKING-KAFFEE VERSANDHAUS • HAMBURG 11 C 86 

B E C K I N G - T A G E S F R I S C H - M O C C A DIREKT AN V E R B R A U C H E R \ 

Oucnanjeigcn 
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Q u e r d u r c h O s t p r e u ß e n 
S 100 A u f n a h m e n aus fast a l l e n S t ä d t e n u n d Landscha f t en ent - 5 
s h ä l t dieses H e i m a t b u c h sowie a u s f ü h r l i c h e r T e x t ü b e r G e - 5 
E schichte, Wi r t scha f t s l eben u n d E i n w o h n e r z a h l . M i t Os t - u n d = 
= W e s t p r e u ß e n l i e d . 3,58 Mi k a r t . — G r ö ß e 20 X 21 c m . — G a n z - = 
E l e i n e n u . P r ä g . 6,— ML. = 

E L C H - V E R L A G , W i e s b a d e n , Pos t fach 3073 E 
Tin 11 > i 11111111 • 11111 • i • • • 11111 • 11 • 11 r 11 • 1111111111 r t i 111 • 1111 > 11 111111 M iT 
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A c h t u n g , V e r t r i e b e n e ! 
G e n a u w i e f r ü h e r e r l e i ch te r t I h n e n d i e 

Anschaffung Ihrer Betten 
d u r c h g ü n s t i g e Z a h l u n g s b e d i n g u n g e n 

die a l t bekann te V e r t r i e b e n e n f l r m a 

Bettfedern H e r z i g & Co. 
R E C K L I N G H A U S E N , K u n i b e r t i s t r a ß e 35 

S p e z i a l i t ä t : g e s c h l i s s e n e F e d e r n 
F o r d e r n S ie b i t t e P r e i s l i s t e an 

' F a m i l i e D o m k o w s k i aus B i s c h o f -
| s t e in . K r . R ö ß e l , sucht A n g e h ö ­

r i g e : F r a u B e t t y R u d z i c k u n d 
S o h n F r a n z G e r h a r d R u d z i c k aus 

I H e i l i g e l i n d e , K r e i s R a s t e n b u r g . 
N a c h r . e rb . u . N r . 65 985 Das Os t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

W e r k a n n A u s k . geben ü b e r den 
V e r b l e i b v . A l m a G r i t s c h u n , ge­
borene R o t h e r , u n d i h r e n M a n n 
F r i t z G r i t s c h u n , be ide z u l . w o h n ­
haft i n K ö n i g s b e r g P r . . S t r i t z e l -
s t r a ß e 3? N a c h r . e rb . F r . E r i k a 
M a r z i n z i c k , geb. R o t h e r . B i s i n -
gen . K r . H e c h i n g e n . H o h e n z o l -
l e r n . 

I, Soling.Qualität _k a _ j M _ L l inMAf t ' ° Tage 
Tausand. NaoSb. KO»ICIRl lntjCI I z. Prob* 

2,90, 3,70; 4,90 
0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 

Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tag* Ziel 
KONNEX - Versandh., Oldenburg i. O.-IB 

F/firjMLLlMlMHi''™'- k o m P l o b 80<-
• m Stoßdämpfer ab 84,-

Sport-Tourenrad ab 99,-
dto. mit 3-Gang 120,-

Buntkataloq m. 70 Mod. 
leichtlauf' Kinderr. 
und Roller gratis 
Moped 1. Kl. nach Wahl 

Nähmaschinen ab 290.-
I Moped- oder Nahm.-Prospekt kostenl. Audi Teilzlg. 

VATERtANDWerk.Neuenrade i.W. 407 

Polster-

Sessel 
ob 39.- ab 63. 

M ö b e l v o n M e i s t e r 

J Ä H N I C H E N 
S t a d e - S ü d H a l l e Ost 

B i s 24 M o n a t e K r e d i t 
• A n g e b o t u . K a t a l o g f r e i ! i 

Ich suche m e i n e M u t t e r . F r . A n n a 
M i c h e l , geb. W o l t e r , geb. a m 7. 8. 
1900, aus P e r w i l t e n , K r . H e i l i g e n ­
b e i l , Os tp r . A n f . A p r i l 1945 noch 
i n F i schhausen , K r . S a m l a n d . ge­
sehen w o r d e n . U m N a c h r . b i t te t 
Schwes te r H e l e n e M i c h e l . S tu t t ­
ga r t -Feue rbach , Sa r to r iu s s t r . 32. 

Gesuch t w e r d e n : E r n a G n a d t . geb. 
27.11. 1903 i n A m w a l d e . K r . A n ­
g e r b u r g , Ostpr . , v e r m i ß ; F e b r . 
1945 be i H e i l s b e r g , Os tpr . ; F r i t z 
G n a d t , geb. 13 . 7. 1906 i n A m ­
w a l d e , K r . A n g e r b u r g , v e r m i ß t 
sei t 1945, le tz te Nach r . F e b r . 1945 
aus K r o a t i e n ; E w a l d G n a d t . geb. 
13.2. 1923 i n A m w a l d e , K r . A n ­
ge rbu rg , v e r m i ß t seit F e b r . 1945 
b . A n g r i f f der Russen auf H e i l s ­
be rg und B r a u n s b e r g . E t w a i g e 
N a c h r . e rb . F r a u He lene G n a d t , 
G e l s e n k i r c h e n - B u e r - N o r d . B o g e n -
s t r a ß e 23. 

Suche d a u e r n d F a m i l i e S c h ä f e r 
od . F r . C h a r l o t t e S c h ä f e r , K ö ­
n igsbe rg P r . , M e m e l e r W e g 15. 
E . H e r m a n n , F r a n k f u r t a. M . , 
D e h n h a r d t s t r a ß e 80. 

Mod. Stricksachen 
f ü r D a m e n , H e r r e n u n d K i n d e r , 
S t r ü m p f e - lnbes . P a r a l l e l o s u n d 

T w i n s e t s - p r e i s w . v o m H e r s t . 
S t r i c k w a r e n f a b r i k Gesenke 

L i m m e r - A l f e l d / L . 
L . u n d V e r s a n d f r e i 

Sisol ab DM 34.— Boucle ab DM S8.50 
Velour ab 4 9 — Haargarn ab 6 4 — 
sowie Anker-. Vorwerk- und Kronen-Murken­
teppiche — 400 Teppichbilder und Proben 

auf 5 Tage portofrei .am g r ö ß t e n 
Teppichvenandham Deutschlands 
TEPPICH-KIBEK - ELMSHORN W135 

Haarausfall* 
Nein, keine Glatze f 
durch die haarwuchsfördernden ärztl. 
erprobten Wirkstoffe in A K T I V 4 
heilen Schuppen, Haorschwund- und 
Ausfall sofort u. sicher. Neue Haare 
wachsen wiederl Hilft garantiert in alten,hartnäckigen 
Fällen;-nachweisbar gute Erfolge. - Zahlreiche dank­
erfüllte Zuschriften. Orig. Fl. DM 4,90, Kurfl. DM 9,85 
Vollkur mit Garantie DM 15. - , Gratisprospekt, nur 
echt von ('o^'t*U vyiituAc Wuppertal -
Vohwinkel 4/439 

Ges . w i r d P a u l M a r t i n K o r z i t z k i , 
geb. 25. 4.1927 i n K ö n i g s b e r g P r . . 
S o h n des zu le tz t i n H e i l i g e n ­
w a l d e b e i K ö n i g s b e r g t ä t i g gew. 
P f a r r e r s K o r z i t z k i . E r w u r d e z u ­
le tz t i n e i n e m russ . L a z a r e t t i n 
Os tpr . gesehen. N a c h r . e rb . E . 
H e i n e r . G ö t t i n g e n , A m S ö l e n -
b o r n 10. 

In e ine r Ren tenange legenhe i t w e r ­
den gesucht F r a u K a r p aus R a ­
s tenburg , T a n n e n w a l d e r W e g , 
F a m i l i e T i e d m a n n o d . T i e d t k e 
aus R a s t e n b u r g , S t a d t r a n d s i e d ­
l u n g ( H . T . arbei te te be i G u s t a v 
Samusch , A u t o r e p . - W e r k s t ä t t e ) , 
d ie b e i m Tode meines M a n n e s 
d u r c h E r s c h i e ß e n zugegen w a r e n . 
F e r n e r k o m m t noch e i n G a s t w i r t 
aus R ö ß e l . F i schers t r . , i n F r a g e . 
D e r N a m e ist m i r l e i de r u n b e ­
k a n n t . F r a u E d i t h F r e n z e l . geb. 
F u g e , seit 12. F e b r . 1944 i n R a ­
s t enburg . T a n n e n w a l d e r W e g 40, 
je tz t D ü s s e l d o r f - D e r e n d o r f , S t . -
V i n z e n z - K r a n k e n h a u s . 

Stuttgart-O., 
HauBmannstroBe 70 

L i e f e r e w i e d e r w i e In der H e i m a t 

echten Bienenhonig 
5 - P f d . - E i m e r 11,50 Ml 

9 - P f d . - E i m e r 19,60 2M ( V e r p . frei) 
G r o ß i m k e r e i A r n o l d Hansch 

A b e n t h e u e r b . B i r k e n f e l d (Nahe) 
f r ü h e r F r e u d e n t h a l u n d G ö r l i t z 

b e i Os te rode 

Ich suche die G e b r ü d e r R e i n h o l d 
u n d A r n o l d B e r g sowie G e b r ü ­
der K r i e g e r aus R a s t e n b u r g , Ost ­
p r e u ß e n . N a c h r . erb . H e i n z Z e c h ­
m a n n , L ü n e b u r g , L . - K r a n k e n ­
haus, H a u s 1. 

Ich b i t t e ehem. K a m e r a d e n v o m 
L a n d e s s c h ü t z e n - B a t . 206, K ö n i g s ­
be rg P r . , C o n t i e n e r W e g , m i t de­
nen ich z u s a m m . auf der F l u c h t 
w a r , s ich zu me lden , d a ich U n ­
te r lagen brauche . F r a u H a n n a 
H i n z , M ü n c h e n 27, K o p e r n i k u s -
s t r a ß e 3 I I , T e l . 44 81 52. 

W e r k a n n A u s k . geben ü b e r den 
F e l d w . H e r m a n n W i e c z o r r e c k , 
genannt B o b b y , geb. a m 1. 6. 1908 
i n S e n s b u r g , v e r m i ß t i m R a u m 
v o n K o n t y ? N a c h r . e rb . H e r t a 
W i r k (Wieczor reck) . Da rms tad t , 
L u d w i g s t r a ß e 14 I I I . 

W e r is t zu le tz t m i t m e i n e m M a n n 
E r i c h J a k o b e i t , H a u p t w a c h t m s t r . 
be i der B e o b a c h t u n g s - A b t K ö -
n i g s b e r g - P o n a r t h z u s a m m e n ge­
wesen? 1945 w a r er dor t . Nach r . 
e rb . F r a u M . J a k o b e i t . Wes t e r ­
l a n d (Syl t ) , S t e i n m a n n s t r . 16. 

E r b e n gesucht! W o s ind G e ­
schwis te r u . Neffen v o n O s k a r 
K r o l l , geb. 1887 i n oder b e i 
Osterode u n d 1907 ausgewan­
der t? E rben fo r sche r H . F . 
B o d e . H a m b u r g - Rah l s t ed t , 
Pos t fach 6. 

T ö t e l f e fiU 

t o o . -

e r h ä l t der jen ige , de r os tpr . U h r m a c h e r m e i s t e r e inen O r t oder 
i n g r ö ß e r e m O r t O r t s t e i l nennt , w o B e d a r f f ü r e in U h r e n - . 
G o l d - u n d S i l b e r w a r e n g e s c h ä f t besteht . D i e S u m m e e r h ä l t 
der jen ige , dessen V o r s c h l a g v o n m i r v e r w i r k l i c h t w i r d . B e i 
g le ichen A n g a b e n w i r d d ie erste Z u s c h r i f t b e r ü c k s i c h t i g t . 
Z u s c h r i f t e n e rb . an G . B u n z e l , (24b) M a l e n t e , B a h n h o f s t r . 16. 1 0 0 . -

L a c h e n u n d S c h m u n z e l n 
m i t d e m k ü r z l i c h e r s c h i e n e n e n B a n d 

3 3 3 O s t p r e u ß i s c h e S p ä ß c h e n 
M i t v i e l e n l u s t i g e n Z e i c h n u n g e n g e s c h m ü c k t u n d i n 
h u m o r v o l l e m E i n b a n d kos te t e r n u r 4,80 D M 

Verlag Gerhard Rautenberg, Leer (Ostfriesl) 
Post fach 121 
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Bestecke 
100 g F e i n s i l b e r a u f l a g e 72tei-
l i g 205,50 S'i; 24teilig ros t f r e i 
27.84 M. L a n d s l e u t e 10 •/• S o n ­
der raba t t . F r i t z B r e m s t e l l e r , 
B a d S o d e n a m T a u n u s . 

c 
Unterricht 

D i e 
D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t L ü b e c k 
n i m m t gesunde j u n g e M ä d c h e n 
junge M ä d c h e n i m A l t e r v o n 

18 bis 30 J a h r e n z u r 
A u s b i l d u n g i n de r K r a n k e n -

u n d S ä u g l i n g s o f l e g e 
auf. B e w e r b u n g e n s i n d z u 
r i ch t en an d i e O b e r i n d e r 
D R K - S c h w e s t e r n s r h a f t L ü b e c k 

M a r l i s t r a ß e 10 

DRK-Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 

Schle ichs t r . 161, n i m m t L e r n ­
schwes te rn u . V o r s c h ü i e r i n n e n 
m i t gut . A l l g e m e i n b i l d u n g f ü r 
d ie K r a n k e n - u . S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. A u c h k ö n n e n noch gut . 
ausgeb. S c h w e s t e r n a u f g e n o m ­
m e n w e r d e n . 

In s c h ö n ge l egenem, m o d e r n 
e inge r i ch t e t em M u t t e r h a u s d e r 
D R K - S c h w e s t e r n s c h r . f t K r e f e l d 
u n d i m n e u z e i t l i c h e n S c h w e ­
s te rnhaus d e r S tad t . K r a n k e n ­

ans ta l t en K r e f e l d e r h a l t e n 

Vorschüierinnen 
ab 15. L e b e n s j a h r e ine gute 
hauswi r t s cha f t l i che A u s b i l d u n g 

A b 18. L e b e n s j a h r w e r d e n 

Lernschwestern 
z u r E r l e r n u n g d e r K r a n k e n ­
pflege u n | e r g ü n s t i g e n B e d i n ­
gungen e inges te l l t . P r o s p e k t e 

d u r c h d ie O b e r i n . 
K r e f e l d , H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91 

A u s s t e u e r w ä s c h e a. d . Tex t i l s t ad t . 
O r i g i n a l m u s t e r 5 Tage kostenlos 
z u r A n s i c h t b . an fo rde rn , T e i l -
z a h l g . A f f e l d t , R e u t l i n g e n , T ü ­
b i n g e r S t r a ß e 82. 

J 
, Marmelade _ _ _ 

Aprikosen « ^ j ^ 8,90 
Marm m Erdbeer etc 8.25. MehrfrueSt 7,50 
Pflaummus >üB 7 95. Zucker-Riib -Sirup 5,70 
ab Abt 8 E R N S T N A P P . Hamburg 39 

Q Verschiedenes j 

V i e h h a n d l u n g i m M ü n s t e r l a n d an 
V e r t r i e b e n e n z u ve rpach ten mi t 
V e r k a u f s r e c h t . U m s a t z e twa 
800 000 J)X. N e u e r b a u t e s G r u n d ­
s t ü c k , W o h n h a u s , S t a l l u n g , G a ­
rage, 10 M o r g e n W e i d e , 10 M o r ­
gen L a n d . Z u s c h r . e rb . u . N r . 
65 813 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

D r i n g e n d W o h n r a u m , e v t l . k l e ine 
W o h n u n g , v o n S c h w e s t e r n m l t t l . 
A l t e r s , R e n t n . , r u h i g u . v e r t r ä g ­
l i c h , ges. G e r n F ü h r g . f rauen l . 
H a u s h a l t s . Z u s c h r . e rb . un t . N r , 
65 997 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

A n k l e i d e s c h r a n k , 1,80 m , B e t t m i t 
M a t r a t z e , 90 X 190, z u v e r k a u f e n . 
W i n k l e r , H a m b u r g 13. M a g d a l e -
nens t r . 64 b (ab 17 U h r ) . 

Tragt die Elchschaufel 

O h n e R i s i k o u n d 
o h n e e p ä t e r e n Ä r ­
ge r k a u f e n S i e die 
p r e i s w e r t e n 

guten Betten 
m i t I a G a r a n t i e - I n l e t t i n rot , 
b l a u o d e r g r ü n , p r i m a Feder ­
f ü l l u n g , H a l b d a u n e n , Daunen , 
auch w e i ß e n handgeschl i ssenen 
G ä n s e f e d e r n , v o m 

Bettenhaus Raeder 
E l m s h o r n , H o l s t . , F l a m w e g 84 
S ä m t l . A u s f ü h r u n g e n m i t Spe-
z i a l n ä h t e n u n d Doppe l ecken ! 
A u f W u n s c h V i A n z a h l u n g , 
Res t b i s z u 5 M o n a t s r a t e n . B e i 
B a r z a h l u n g 3 '/e Kas sa skon to ! 
L i e f e r u n g p o r t o - u n d v e r p ä k -
k u n g s f r e i ! R ü c k g a b e o d . U m ­
tausch b e i N i c h t g e f a l l e n . 

B i t t e G r a t i s p r e i s l i s t e anfordern 

W i r f reuen uns sehr ü b e r d ie G e b u r t unseres T ö c h t e r c h e n s 

M a r t i n a 

K ä t h e L e h , g e b . S c h a l w a t 
T i b o r O t t o L e h 

E b e n r o d e 
D ü s s e l d o r f 

C o r n e l i u s s t r a ß e 124 B u d a p e s t 

I h re V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Fred Freiherr v. Horbatschewsky 
Marianne Freifrau v. Horbatschewsky 

geb. E c k e r t 
N o r d e n b u r g , Os tpr . R i g a 

J 

geb. E c k e r t 

j e tz t H o r s t , H o l s t e i n 

25. A u g u s t 1956 

W i r h a b e n uns v e r m ä h l t 

R e i n e r Rudziewski 

R o s e m a r i e R u d z i e w s k i 
geb. H u p p 

K a i s e r s l a u t e r n , 18. A u g u s t 1956 
M a n n h e i m e r S t r a ß e 66 

f r ü h e r A l l e n s t e i n , W a d a n g e r S t r a ß e 15 

W i r geben unsere V e r m ä h l u n g 
b e k a n n t 

Dr. med. Werner Pilchowski 

Anorte Pilchowski 
geb. T e l i n s k y 

R e g e n s b u r g , A m B l u m e n r a i n 47 

25. A u g u s t 1956 

V J 

A l s V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

A p o t h e k e r 

Armin Tiedemann 
Elisabeth Tiedemann 

geb. L e s e r 

F r e u d e n s t a d t F r i e s e n h e i m 
fr . L y c k . Os tp r . B a d e n 
B i s m a r c k s t r . 57 

Ih re V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Helmut Peter 
Eleonore Peter 

geb. E g g e r t 

I tzehoe, i m A u g u s t 1956 
f r ü h e r S c h l o d i t t e n 

P r . - E y l a u u n d D a n z i g 

A m 12. S e p t e m b e r 1956 begehen 
w i r unsere S i l b e r h o c h z e i t u n d 
g r ü ß e n aus d i e sem A n l a ß u n ­
sere l i e b e n V e r w a n d t e n u n d 
B e k a n n t e n aus de r H e i m a t . 

R i c h a r d R e i m u . F r a u 
H e r t a , geb. R i c h t e r 

B r a u n s b e r g , Os tp r . 
j e t z t R e c k l i n g h a u s e n 
' W e s t f a l e n s t r a ß e 32 

Ih re V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Kurt Voß 
Christel Voß 

geb. Schrade 

Stoppen L a u c k 
K r e i s P r . - H o l l a n d 

je tz t 
U n t e r k i r c h b e r g O b e r b r ä n d 
K r e i s U l m S c h w a r z w a l d 

18. A u g u s t 1956 

Ih re V e r l o b u n g geben b e k a n n t 

Marianne Niepraschk 
Martin Schulz 

I n s t e r b u r g K ö n i g s b e r g P r . 
A l b e r t - S t a d i e - D o m h a r d t s t r . 15 
S t r a ß e 7 

D ü s s e l d o r f 
F ä r b e r s i r . 30 R a t h e r S t r . 54 

1. Sep t ember 1956 

A m 6. S e p t e m b e r fe ier t unsere 
l i ebe Schwes te r 

Maria Jänkel 
geb. P l o t a 

aus B o j e h n e n . K r e i s T i l s i t 
O s t p r e u ß e n 

i h r e n 71. G e b u r t s t a g . Es w ü n ­
schen i h r al les G u t e u n d d a ß 
s i? noch v i e l e J a h r e gesund 
b l e i b e n m ö g e 

d i e G e s c h w i s t e r 
u n d S c h w ä g e r i n 

j e tz t B o c k u m - H ö v e l 
B e z . M ü n s t e r , G r e i t e b r e d e 7 

Famiii enanzeigen 

Ostpreußenblatt 
sind einer 

persönlichen Benachrichtigung 

gleichzusetzen 

F e r n der H e i m a t en tsch l ie f a m 
10. A u g u s t 1956 nach e ine r 
schweren K r a n k h e i t unse r l i e ­
be r V a t e r 

Wilhelm Roslan 
f r ü h . Seedanz ig b . O r t e i s b u r g 

i m A l t e r v o n 87' * J a h r e n 

I m N a m e n 
a l l e r A n g e h ö r i g e n 

W i l h e l m i n e B r o s k e r 
geb. R o s l a n 

M a r i e c h e n Sa tzek 
geb. R o s l a n 

D u i s b u r g - M e i d e r i c h 
K o o p m a n n s t r a ß e 143 

N a c h l a n g e m schwerem, m i t 
g r o ß e r G e d u l d e r t r agenem L e i ­
den en tsch l ie f a m 12. A u g u s t 
1956 m e i n l i ebe r M a n n , unse r 
gu te r V a t e r 

Walter Kröhnert 
i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 

I n t ie fer T r a u e r 

T o n i K r ö h n e r t , geb. B o y 
E rns t , z . Z . v e r m i ß t 
u n d F r e d y 

K ö n l g s b e r g - L i e p 
T r o p p a u e r W e g 53 

je tz t F l e n s b u r g , M a r i e n s t r . 34 

Z u m z e h n j ä h r i g e n Todes tag 

• 29. 6. 1876 t 5. 9. 1946 

I n D a n k b a r k e i t gedenke ich 
m e i n e r l i e b e n u n v e r g e ß l i c h e n 
F r a u , unse re r he rzensgu ten 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r . G r o ß ­
mu t t e r , Schwes te r . S c h w ä g e ­
r i n u n d Tan te 

Marie Siebert 
geb. L ü b b e 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F r i e d r i c h S i e b e r t 

G r . - S c h a r l a c k , K r e i s L a b l a u 
O s t p r e u ß e n 
je tz t E s c h w e i l e r b e i A a c h e n 
Rosena l l ee 25 

N a c h 4 2 j ä h r i g e r E h e g e m e i n ­
schaft w u r d e heute m e i n h e r ­
zensgu te r l i e b e r M a n n , u n s e r 
l i e b e r B r u d e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

Heinrich Sprang 
nach k u r z e r , aber s chwere r , 
m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r agene r 
K r a n k h e i t i m A l t e r v o n 68 
J a h r e n i n d ie E w i g k e i t abge­
r u f e n . 

In t ie fer T r a u e r 

F r a u M i n n a S p r a n g 

geb. H a g e l w e i d e 

F a m i l i e F r i t z W a g n e r 

F a m i l i e F r i t z S p r a n g 

F a m i l i e N o r b e r t Z i e m e n s 
O l d e n b u r g 

B ü h l (Baden) , 16. A u g u s t 1956 
N e l k e n s t r a ß e 14 
f r ü h e r G o l d a p , O s t p r e u ß e n 
S c h u h s t r a ß e 4 

G e d e n k a n z e i g e 

W i r g e d e n k e n i n L i e b e u n d 
T r a u e r 

K a u f m a n n 

Georg Potreck 
geb. 1893 gest. 1945 

K ö n i g s b e r g P r . 

Elisabeth Potreck 
geb. L a n g e 

ß e b . 1890 gest. 1947 
K ö n i g s b e r g - J u d i t t e n 

Karlheinz Potreck 
geb. 1923 v e r m . gef. 1945 

F e s t u n g K ö n i g s b e r g 

Hans-Georg Potreck 
Beb. 1930 srest. 1945 

K ö n i g s b e r g - J u d i t t e n 

I m N a m e n a l l e r V e r w a n d t e n 
G e r t r a u d e S c h ä f e r 

geb. P o t r e c k 
G ü n t e r S c h ä f e r 
C h r i s t i a n e S c h ä f e r 

H e i l i g e n b e i l , Os tp r . 
B i s m a r c k s t r a ß e 5 u . 12 
z, Z . S t o l b e r g , R h l d . 
R l U c f e l d s t r a i i e 39 

F e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t 
en t sch l i e f n a c h k u r z e r schwe­
rer K r a n k h e i t u n s e r l i ebe r 
V a t e r . S c h w i e g e r - , G r o ß v a t e r 
u n d S c h w a g e r 

Friedrich Ewert 
aus L a n d s k r o n 

K r . B a r t e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 

Es t r a u e r n u m i h n 
se ine F r a u 
A u g u s t e E w e r t 
F r a n z K a b l i t z u n d F r a u 
A n n a F i s c h e r , geb . E w e r t 
M a r t h a E w e r t 

j e tz t s o w j . bes. Z o n e 
P a u l B r a u t s c h e c k u n d F r i e d a 

geb. E w e r t 
se ine E n k e l u n d U r e n k e l 

E s s e n - K u p f e r d r e h . A u g u s t 1956 
R e h m a n n s h o f 1 

F e r n i h r e r ge l i eb t en H e i m a t 
en t s ch l i e f a m 3. A u g u s t 1956 
nach j a h r e l a n g e m , gedu ld ig 
e r t r a g e n e m L e i d e n m e i n e l iebe 
gute P f l e g e m u t t e r , Schwiege r ­
m u t t e r u n d O m a 

Frieda Schröter 
geb. K r a u s e 

aus P r . - H o l l a n d . Os tpr . 
J a h n s t r a ß e 1 

i m A l t e r v o n 62 J a h r e n . 

S ie fo lg te m e i n e m l ieben 
P f l egeva t e r 

T ö p f e r m e i s t e r 

Otto Schröter 
v e r s t o r b e n 1947 

i n russ i scher Gefangenschaft 

u n d i h r e r T a n t e 

Berta Roeder 
v e r s t o r b e n i m M a l 1956 
i m A l t e r v o n 81 J a h r e n 

i n d i e E w i g k e i t . 

I n t i e fe r T r a u e r /und D a n k ­
b a r k e i t f ü r a l l e Sorge und 
M ü h e 

F r i e d l H e r b e r , geb. F i e t k a u 
M a n f r e d H e r b e r 
u n d K l e i n - I l o n a 

z. Z . E r b s h a u s e n 90 
ü b e r W ü r z b u r g 
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^ W i r h e i l e n w i e d e r P e n k . . . 

ier Geschwister, die nach elf Jahren der Trennung jetzt zu ihren Eltern heimkehrten 
Sie lernen zum zweitenmal ihre Muttersprache 

In den beiden letzten Folgen berichteten wir 
über das Schicksal der Geschwister Erna Edith 
Ulla und Werner Penk. Die Kinder, im Februar 
1945 vier bis neun Jahre alt, wurden damals 
in ihrem Dort im Kreis Bartenstein grausam 
von ihrer Familie getrennt. 

Die Eltern und drei ältere Schwestern die 
nach Sibirien verschleppt worden waren, konn­
ten endlich in die Bundesrepublik gelangen, 
die vier Geschwister aber sollten in Ostpreu­
ßen zu Polen gemacht werden; man verbot ihnen 
jedes deutsche Wort. Sie kämpften aber uner­
müdlich darum, zu ihren Eltern zu gelangen, 
und so aussichtslos auch dieser Kampf erschien, 
sie erreichten ihr Ziel; Anfang August dieses 
Jahres trafen sie bei ihren Eltern und Geschwi­
stern hier im Westen ein. 

In unseren Berichten in den beiden letzten Fol­
gen schilderten wir den Weg, den die vier Ge­
schwister in den ersten Jahren ihrer Trennung 
von den Eltern in Ostpreußen nehmen mußten. 
Wir konnten uns — und den Eltern geht es 
ebenso — mit den vier Kindern nur mit Hilfe 
des Dolmetschers unterhalten; die Kinder spre­
chen nur polnisch. Jetzt lernen sie zum zweiten­
mal ihre Muttersprache. 

Wir berichteten von dem Leben der vier Ge-
idiwister Penk im Waisenhaus in Bartenstein 
und davon, wie die Eltern im Juli 1950 zum 
erstenmal erfahren, daß ihre vier Kinder noch 
leben. Im Winter 1951 kam der erste Brief der 
Kinder aus Ostpreußen zu den Eltern nach Düs­
seldorf und nun gehen — immer m polnischer 
Spraclie, da die Kinder kein deutsch verstehen 
— die Briefe hin und her; die Eltern müssen 
einen polnischen Dolmetscher zu Hille nehmen. 

2. F o r t s e t z u n g 

Nun, nachdem die Kinder — nach mehr als 
fünf Jahren der U n g e w i ß h e i t — endlich Ver­
bindung mit ihren Eltern haben, ist das bange 
Gefühl der Verlassenheit und der Schutzlosig-
keit von ihnen genommen. Sie fühlen sich nicht 
mehr preisgegeben in ihrem Widerstand gegen 
eine Gewalt, die ihnen ihr Deutschtum zu neh­
men versucht, sie sind nicht mehr allein in 
ihrem Kampf um die Rückkehr in das Eltern­
haus. Und wenn auch nicht all ihre kleinen 
Alltagssorgen mit den Eltern besprochen wer­
den können — dazu ist ja der Weg jedes ein-
2elnen Briefes zu weit und zu lang —, so wis­
sen sie doch, daß Hunderte von Kilometern 
entfernt Eltern und Schwestern mit ihnen füh­
len und denken, und daß auch sie genau so 
tae die vier Geschwister nur einen Gedanken 
und ein Ziel haben, wieder zusammenzukom­
men. 
I In den Weihnachtstagen 1951 schrieben sie 
nach Hause: „Liebe Mutti, Ihr wundert Euch 
wahrscheinlich sehr, daß wir so häßlich auf den 
Bildern aussehen. Aber das liegt am Fotogra­
fen. Es gibt keinen guten Fotografen hier in 
Bartenstein. Liebe Eltern, wir möchten Euch 
vielmals danken für die schönen Bilder, die Ihr 
uns geschickt habt. Wir k ö n n e n uns von den 
Bildern gar nicht mehr trennen, überal l wohin 
wir gehen, ob wir in der Schule sind oder wo 
anders, immer nehmen wir sie mit uns. Und 
am Abend sehen wir sie uns nochmal an, und 
manchmal weinen wir auch. Wir haben die 
Hoffnung, im Jahre 1952, aber ganz bestimmt 
im Jahre 1953 bei Euch zu sein! Liebe Familie, 
wir haben das Weihnachtsfest gar nicht gefei­
ert, auch haben wir hier im Heim nichts ge­
schenkt bekommen. Aber Frau K. (eine Deut­
sche) hat uns eingeladen; sie sorgt sich auch 
sonst sehr um uns und bemuttert uns." 

Sie sagen nichts weiter über ihre Gefühle , 
die sie an diesem trostlosen Weihnachtsabend 
im Heim gehabt haben. Sie wissen nur, daß 
sie sehr traurig waren und an zu Hause dach­
ten, an Prauerschitten, wo schon die Tage vor 
dem Weihnachtsfest in ihrer ganzen Vor­
freude, mit dem Duft nach N ü s s e n und Pfeffer­

kuchen, mit der ganzen Heimlichtuerei vor dem 
rest die schönsten im ganzen Jahr gewesen 
waren. In diesen harten Jahren, als jedes deut­
sche Wort, jedes Wort der Erinnerung an zu 
Hause verboten war, haben sie gelernt, zu 
schweigen. Und sie beklagen sich auch heute, 
in der Erinnerung, nicht über diese Zeit. 

K o s t b a r k e i t e n 

In den folgenden Monaten kommen außer 
den Briefen auch die ersten Pakete von zu 
Hause in Bartenstein an. Die Eltern haben be­
raten und sorgfält ig ausgewählt , was ihre Kin­
der drüben im fernen Ostpreußen wohl am 
nöt ig s t en gebrauchen könnten, — warme Klei­
dung vor allem und Schuhe. Aber in jedem Pa­
ket sind auch ein paar Kleinigkeiten, die für 
die Kinder Kostbarkeiten bedeuten: eine Ta­
fel Schokolade, eine Mundharmonika, Brief­
papier oder Nähnade ln . Die Freude ist jedes­
mal sehr, sehr groß, wenn wieder eines der 
mit elterliche Liebe gepackten Pakete in Bar­
tenstein anlangt; den Kindern fehlt es ja an 
allem. Langsam fassen sie auch Vertrauen und 
schreiben, wenn sie etwas nöt ig brauchen. 
„Falls Ihr ein Paar Hosen für Werner schickt, 
dann bitte nicht zu klein und zu kurz, denn er 
ist schon ziemlich groß und wächst schrecklich 
schnell", so schreibt Erna, fürsorglich wie im­
mer. Aus ihren Briefen geht immer wieder 
hervor, daß sie zunächst an die anderen drei 
denkt und an sich selbst zuletzt. 

Aber auch mit dem Schreiben gibt es oft noch 
Schwierigkeiten. Die Briefmarken bekommen 
sie jetzt auf Gutscheine des Schweizer Roten 
Kreuzes, die ihnen die Eltern schicken kön­
nen, — sie selbst haben ja kein Geld. Aber 
„sehr oft können wir nicht schreiben, denn wir 
haben keine Briefumschläge, die sind auch sehr 
knapp und teuer. Jetzt haben wir wieder zwei 
von Frau K. bekommen. Nun geht es wieder." 

W a s s e r i n d e n K n i e n . . . 

Das Leben im Waisenhaus wird immer uner­
träglicher für die Geschwister, nun, da sie wis­
sen, daß sie wieder ein Elternhaus haben. Und 
in ihren Briefen bitten sie die Eltern immer 
wieder dringend, doch an die verschiedenen 
Amtsstellen zu schreiben wegen der ersehnten 
Rückführung. Nun, da die Kinder größer wer­
den, beginnen sie auch selbst Briefe an die 
polnischen Behörden zu schreiben, in denen sie 
in kindlichen Worten ihre Lage schildern und 
bitten, daß man ihnen die Heimkehr ermög­
licht. 

Der lange Aufenthalt in den -geschlossenen 
Räumen und das karge Essen haben sich auch 
nachteilig auf die Gesundheit der einst so kräf­
tigen Kinder ausgewirkt. „Am meisten Kum­
mer hat uns Ulla gemacht", erzählt Edith. „Sie 
war immer krank und sehr schwach und hatte 
Wasser in den Knien. Dann mußte sie in der 
Krankenstube liegen, und ich habe sie gepflegt, 
das haben sie mir erlaubt." Auch Werner ist 
schmal und schwächlich und hat immer Hunger. 

D e u t s c h e h a b e n es s e h r s c h w e r 

Ich frage nach dem Leben in Bartenstein zu 
jener Zeit. Es ist für die jungen Menschen un­
möglich, Vergleiche zu ziehen mit der Zeit vor 
dem Kriege, — dazu waren sie ja damals noch 
zu klein. Aber Erna und Edith wissen noch, daß 
sehr viele Gebäude zerstört waren und daß 
man in den Jahren, als sie dort lebten, viele. 
Ruinen abgetragen und an ihrer Stelle Grün­
anlagen geschaffen hat. 

„Lebten noch viele Deutsche in Bartenstein?" 
„O ja", sagt Erna, darüber haben wir bei 

Frau K. oft gesprochen. Sie war ja selbst eine 
Deutsche. Und sie ging arbeiten, in einer Fa­
brik. Ihre Töchter auch. Sie hatten es ganz 
gut, weil sie alle verdient haben. Und sie konn­
ten' ja auch Polnisch, deshalb ging es ihnen 
besser als vielen anderen." 

Aber die anderen Deutschen, die sich für die 
Aussiedlung gemeldet hatten und die der pol­
nischen Sprache nicht mächtig waren, mußten 
sich oft erbärmlich durchschlagen. Sie waren 
bei Aufräumungsarbeiten eingesetzt; die Frauen 
arbeiteten im Haushalt oder als Putzfrauen in 
Büros und in Fabriken. Als Wohnung hatten 
sie zum Teil elende Löcher zugewiesen bekom­
men, durch die der Wind pfiff und in die es 
hineinregnete. Ihre Kinder wurden zwar zu­
nächst auf die Schule geschickt, aber die Ge­
schwister haben viele Fälle miterlebt, wo die 
Kinder dieser Deutschen die Schule bereits 
nach zwei oder drei Jahren verlassen mußten, 
ohne daß sie die Grundlagen des Lesens, 
Schreibens und Rechnens in polnischer Sprache 
mitbekommen hatten. Sofern sie kräftig genug 
waren, wurden diese Kinder dann auch nach 
der Schulentlassung gleich zur Arbeit einge­
setzt. 

Den Kindern erschien es so selbstverständ­
lich, daß auch Frauen zur Arbeit gehen müs­
sen, daß Ulla in einem der ersten Briete 
schrieb: „Ich frage an, wo Mutti beschäftigt ist, 
denn Papa arbeitet ja bei der Bahn." Es 
erschien ihnen damals undenkbar, daß eine 
Frau nur Hausfrau sein kann. 

D i e d r o h e n d e A d o p t i o n 

In jenen Jahren kamen in das Waisenhaus 
immer wieder polnische Ehepaare, die sich ein 
deutsches Kind zur Adoption aussuchen woll­
ten. So fanden vor allem viele kleine Kinder 
Aufnahme in polnischen oder auch russischen 
Familien. Sie waren zum Teil noch so klein, 
daß sie ihre deutsche Abstammung wohl bald 
vergessen haben werden, wenn sie von ihr 
überhaupt noch gewußt haben. 

Auch Edith und Ulla waren für eine Adop­
tion nach Moskau vorgeschlagen worden. Und 
da war es wieder Erna, die wie eine Mutter 
verzweifelt darum kämpfte, daß die beiden 
Schwestern im Waisenhaus bei den anderen 
blieben und daß ihre kleine Gemeinschaft nicht 
gesprengt wurde. 

J e d e s d e u t s c h e W o r t v e r b o t e n 

Ich frage nach den Lehrern, nach der Be­
handlung in Heim und Schule. Wie immer bei 
solchen Fragen, zögern die Mädchen sichtlich 
mit der Antwort. Die Atmosphäre im Waisen­
haus hat auf ihnen allen gelastet, das spürt man 
auch aus ihren Briefen, selbst wenn sie es 
niemals direkt aussprechen. Aber man hat 
ihnen immer wieder eingetrichtert, wie gut sie 

Drei deutsche Kinder . . . 
Es gibt noch viele deutsche Kinder, die ir­

gendwo in Ostpreußen oder in Polen leben und 
die keine Verbindung mit ihren Angehörigen im 
Westen haben; sie wissen nichts von ihren El­
tern, die Eltern wissen nichts von ihnen. Wir 
bringen hier drei Fotos von deutschen Kindern 
aus Ostpreußen, welche die Geschwister Penk 
bei sich hatten. Das Bild oben zeigt den deut­
schen Jungen Werner Quandt, der mit seinen 
beiden kleineren Schwestern zunächst im Wai­
senhaus in Bartenstein war. Später wurden die 
Geschwister getrennt und in verschiedene Wai­
senhäuser gebracht. Das Foto ist im Dezember 
1953 in Lupken bei Johannisburg gemacht wor­
den. — Das Foto in der Mitte zeigt ein Mädchen 
mit Namen Schmidt (dei Vorname ist unbe­
kannt), das bei einer polnischen Familie in Bar­
tenstein lebt. — Auch bei dem Mädchen, das 
das Bild unten zeigt, handelt es sich um ein 
deutsches Kind; der deutsche Name und der Vor­
name sind unbekannt. Das Mädchen hat den 
polnischen Namen Wiczronska erhalten. Das 
Bild ist am 8. Juli 1953 in Johannisburg aufge­
nommen worden. 

Wik / -

aer Bluse fehlen. Die erste von nnns i»i „ c r . p ; v n m w i A / . , W o c endlosen kommunistischen Geredes vom wen-
(

W o re es nicht überzeugender, wenn statt des t « Michkeit geübt werden würden? Da­
aden zunächst die elementarsten Grundsatze der Menscruicn y 

durch geübt, daß man die deutschen Kinder ihren Eltern zurückgibt, daß man verzweifelten 
Eltern hilft, ihre Kinder zu linden und daß man endlich aufhört, sie zu Polen zu machen? 

Auch die Aufnahme rechts ist auf dem Neujahrsfest 1954 im Waisenhaus in Lupken gemacht 
worden. In der oberen Reihe von links Edith und Ulla (die älteste Schwester Erna und Werner 
sind nicht auf dieser Aufnahme). Die zweite von links in der unteren Reihe ist ebenfalls eine 
Deutsche, Hannelore Schwarz mit Namen-, die kleine Schwester von Hannelore wurde von 

einer polnischen Familie adoptiert. 

i 



8. September 1956 / Seite 10 Das Ostpreußenblatt Jahrgang 7 / Folge 36 

es hätten, daß sie vorbildlich betreut würden, 
welche Summen der Staat für jedes einzelne 
Kind und sein Weiterkommen ausgeben müsse, 
— diese Ansicht hat sich in ihnen festgesetzt 
und kommt immer wieder in ihren Berichten 
zum Ausdruck. Es ist erstaunlich, wie sie sich 
immer bemühen, auch die andere Seite zu ver­
stehen, obwohl sie doch genau wußten, daß 
man ihnen im Grunde jede Verbindung zu den 
Ihren abschneiden und sie zu Polen machen 
wollte. Erna bittet mich, zu schreiben, daß von 
der polnischen Lehrerschaft kein Unterschied 
gemacht worden, sei zwischen deutschen und 
polnischen Kindern und daß einige der Leh­
rer, obwohl sie ihnen im Unterricht das Äußer­
ste an Leistung abverlangten, doch sehr viel 
Verständnis für die persönlichen N ö t e und Sor­
gen gerade dieser deutschen Kinder gezeigt ha­
ben. Nur in einem Punkt waren sie alle uner­
bittlich: jedes deutsche Wort war verboten. 
Die Kinder sollten ihr Deutschtum vergessen, 
sie sollten sich als Polen fühlen. 

V o g e 1 f r e i 

Die Geschwister haben sich in den Jahren 
im Waisenhaus mit allem abgefunden und ha­
ben sich Mühe gegeben, sich so gut wie mög­
lich in die Gemeinschaft e inzufügen. Um so 
unbegreiflicher ist es ihnen, als ihnen im Som­
mer 1952 mit kurzen Worten mitgeteilt wird, 
daß sie im Herbst Bartenstein verlassen und in 
einem anderen Waisenhaus untergebracht wer­
den sollen. Ein Grund für diese Maßnahme wird 
ihnen nicht gesagt. Abends, als sie zusammen­
sitzen, rätseln sie an dieser Anweisung herum. 
Haben sie sich etwas zu Schulden kommen las­
sen? Was hat man vor mit ihnen? Sie wissen 
es nicht. Wieder steht dies Rätselhafte, nicht 
Faßbare vor ihnen: sie sind vogelfrei. Die 
Eltern sind weit, und wer kann ihnen hier hel­
fen? Wird man sie voneinander trennen? Nur 
das nicht! Sie haben etwas aufgeschnappt von 
einem Ort in Schlesien, nahe der Grenze, wo 
man sie hinbringen wird, und sie über legen 
gleich, daß dort vielleicht die Post von zu 
Hause und ihre Briefe nach Haus schneller an­
kommen werden, weil es dann ein bißchen 
näher sein wird nach Düsseldorf. 

Der Abschied vom Waisenhaus fällt ihnen 
nicht schwer. Aber sie müssen sich jetzt auch 
von der deutschen Familie trennen, bei der 
sie in den letzten Jahren so etwas wie eine 
Zuflucht gefunden haben, und sei es auch nur 
für Stunden, und das ist bitter für sie. 

E i n L e h r b u c h 
d e r d e u t s c h e n S p r a c h e . . . 

Am 1. September 1952 ist es dann soweit. 
Sie haben ihre wenigen Habseligkeiten zusam­
mengepackt, und man bringt sie mit der Bahn 
nach ihrem neuen Aufenthaltsort. Nicht so weit 
fort, wie sie ursprünglich vermuteten: ein altes 
Gutshaus in der N ä h e von Johannisburg wird 
ihr neues Heim. Lupken heißt der Ort. Hier 
hat man das große alte Gutshaus geteilt und 
in einem Gebäudete i l ein Waisenhaus mit 
Schule eingerichtet. Nun erfahren sie auch den 
Grund für ihre Abreise: bei einer Revision im 
Waisenhaus in Bartenstein hat man bei ihren 

Jn ber "Üreite unfcrer ß u n b e n 
haben mir eine neue Ifteimat gefunben. 

Crr&jx^"^ VfnZjW Garmisch-Partenkirchen 
• Inst da» Haut dar BOcftar n Königsberg • Gegr. 1722 

Verlangen Sie kostenlos unsere Verzeichnisse! 

Sachen ein Lehrbuch der deutschen Sprache ge­
funden, ein polnisches Lehrbuch zwar, aber das 
genügte . Ulla hatte zuweilen heimlich in die­
sem Lehrbuch studiert, weil sie ihr Deutsch 
nicht ganz verlieren wollte, und hatte das ver­
botene Buch unter ihren Sachen versteckt. 

Nun, der Wechsel, vor dem sich die Ge­
schwister so gefürchtet hatten, sollte sich im 
Laufe der Zeit als gut für sie herausstellen. 
Der tiefere Grund für die Versetzung dürfte 
wohl darin zu suchen sein, daß die Kinder nadi 
Anschauung der Polen jetzt in Masuren, also 
auf „urpolnisches Gebiet" waren, und daß man 
glaubte, sie hier etwas fester in der Hand zu 
haben als in Bartenstein, wo sie immerhin noch 
Kontakt mit Deutschen haben konnten. 

I n L u p k e n 

Das Waisenhaus in Lupken ist wesentlich 
kleiner als das in Bartenstein, es faßt nur etwa 
hundert Kinder. Und da das Heim mit einem 
landwirtschaftlichen Betrieb, einer angehenden 
Kolchose, verbunden ist, ist auch das Essen 
hier reichlicher und besser. Und vor allem: 
nach den Jahren des Eingesperrtseins in den 
düsteren Räumen der ehemaligen Kaserne in 
Bartenstein haben sie hier in Lupken mehr 
Freiheit und frische Luft. Die Kinder haben 
Gelegenheit zur Arbeit in Haus und Garten 
und — gegen Bezahlung — auch auf dem Feld. 
Und wenn die Schule hier auch höhere An­
forderungen stellt, vor allem an die Größeren, 
die Betätigung in frischer Luft gleicht das wie­
der aus. 

Hier wird ihnen auch erlaubt, Briefe und Pa­
kete von zu Hause selbst zu empfangen, w ä h ­
rend das in Bartenstein immer nur über die 
befreundete deutsche Familie möglich gewesen 
war. 

S e c h z i g K a n i n c h e n i m S t a l l 

Vor allem Werner, der jetzt elf Jahre alt 
war, lebt in dieser Umgebung auf. Bei ihm 
zeigt sich, daß er ein echtes Landkind geblie­
ben ist, auch wenn er schon im Alter von vier 
Jahren aus der vertrauten Umgebung gerissen 
worden war. Es wird ihm erlaubt, sich in einem 
verlassenen alten Stall eine eigene Kaninchen­
zucht anzulegen. Jede Stunde seiner Freizeit 
opfert er dafür; er sammelt Holz, er „organi­
siert" Näge l und anderes Handwerkszeug und 
zimmert sich seine Boxen selbst. 

,Ja, aber das Futter?" will ich wissen. 

„Ach, das war gar nicht so schwer. Ich habe 
eben Löwenzahn gesammelt und Kräuter, na 
und Kohlblätter und Gemüseres te und Kartof-
felschalen hab ich mir immer aus der Küche 
zusammengebettelt. Und wenn ich gar nichts 
anderes hatte, dann haben sie eben Milchgras 
gekriegt." 

So bringt der Junge es mit Fleiß und Geduld 
auf einen Bestand von sechzig Kaninchen. Und 
es ist später ein schwerer Schlag für ihn, als 
ein neuer Leiter ins Heim kommt und er seine 
Kaninchen bis auf sieben zum Schlachten ablie­
fern muß. „Aber es gab wenigstens einmal 
einen guten Braten für alle", tröstet er sich 
heute. 

Für ihn, den lang aufgeschossenen Jungen, 
ist das bessere Essen das Wichtigste an dem 
neuen Heim. Erna lächelt, wenn sie sich heute 
daran erinnert: „Er hatte doch immer solchen 
Hunger. Manchmal hat er sich viermal vom 
Essen einen Schlag nachgeholt oder noch mehr. 
Aber sie mochten ihn alle gern, und er kriegte 
auch immer noch was." Manches stecken ihm 
die Schwestern auch noch heimlich zu. 

Als er kräftiger wird, geht auch er in der 
Freizeit mit den andern hinaus aufs Feld und 
hilft tüchtig mit — sogar das Pflügen lernt er, 
— um sich ein paar Groschen Taschengeld zu 
verdienen. Denn sonst bekommen die Kinder 
kein Geld in die Hand. 

U n b e k a n n t e d e u t s c h e K i n d e r 

Ulla berichtet, daß die Geschwister es hier in 
Lupken auch sonst besser hatten als in Barten-

E r n a w i r d K r a 

Auch in Lupken zeichnen sich die Geschwi­
ster Penk in der Schule durch Fleiß und Intelli­
genz aus; sie kommen gut voran. Und es ist 
eine wirkliche Auszeichnung, als der Direktor 
der Schule in einem Schreiben an die Eltern 
Penk fragt, was für eine Berufsausbildung sie 
sich für Erna wünschen, wenn sie jetzt aus der 
Schule käme. Die Antwort von Vater und Mut­
ter: sie möchten Erna selbst diese Entschei­
dung überlassen. 

Erna schreibt dazu: „Liebes Mütterchen und 
Papi, nicht mehr lange, dann werde ich die 
Schule beendet haben. Es sind nur noch vier 
Monate, die uns vom Schulende trennen. Dann 
werde ich schon se lbständig sein und werde 
für mich selbst verdienen. Ich we iß nicht, wie 
das gehen wird, denn es wäre, bedenke ich 
immer, viel besser, wenn ich in Eurer N ä h e 
sein könnte , in der N ä h e der lieben Eltern, 
dann könntet Ihr immer etwas helfen, so aber 
ist es sehr weit. Aber ich denke mir, irgend­
wie wird es schon gehen, nicht wahr?" 

Ihr Berufswunsch steht für Erna schon lange 
fe6t: sie will gern Krankenschwester werden. 
Jahrelang war sie Pflegerin und Betreuerin 
nicht nur für ihre jüngeren Geschwister ge­
wesen, sondern auch für alle Hilfs- und Pflege­
bedürftigen im Heim. 

1953 besteht sie im Krankenhaus ihre Eig­
nungsprüfung, sie kommt zur Ausbildung nach 
Lotzen. Die Trennung von den anderen ist für 
Erna ein schwerer Entschluß. Aber da mit der 
Erreichung des achtzehnten Lebensjahres jedes 
Kind aus der Betreuung des Waisenhauses aus­
scheidet, ist eine Trennung nicht zu vermeiden. 

Trotz der starken Belastung in der Ausbil­
dung und später im Beruf hält Erna immer die 
Verbindung zu den anderen drei Geschwistern 
aufrecht. Durch Briefe und gegenseitige Be­
suche bleibt das feste Gefühl der Zusammen­
gehör igke i t bewahrt. 

D i e S c h u l e n t l a s s u n g 

Das Jahr 1954 bringt für die beiden jüngeren 
Schwestern Ulla und Edith die Schulentlassung. 
Sie werden vor die Frage gestellt, was sie wer­
den wollen, Edith hat so g länzende Zeugnisse, 
daß der Direktor für sie ein Stipendium zum 
Besuch des Pädagogischen Lyzeums beantragt. 
Sie möchte zunächst Kindergärtnerin werden; 
als sich aber nachher auf dem Lyzeum heraus­
stellt, daß sie eine gut veranlagte Sportlerin 
ist, ändert sie ihren Plan und bereitet sich auf 
den Beruf der Sportlehrerin vor. 

Für Ulla ist es zunächst nicht ganz so leicht. 
Auch sie möchte zusammen mit Edith weiter 
auf die Schule. Als man ihr Schwierigkeiten 
macht und ihr vorschlägt, sie solle nach der 
Schulentlassung zunächst zum Bauern gehen, 
läßt sie sich beim Direktor melden und vertritt 
temperamentvoll ihren Standpunkt: „Man hat 
uns immer gesagt, wer lernen will, soll auch 
weiterkommen. Nun, ich will lernen! Warum 
darf ich das nicht?" Ihre Zähigkei t macht Ein­
druck, und sie hat Erfolg: auch für sie wird ein 
Stipendium beantragt und, ebenso wie für 
Edith, genehmigt. Ulla war schon auf der 
Volksschule durch ihre musikalische Begabung 
aufgefallen. Zusammen mit anderen Kindern 
kam sie in eine Spezialgruppe, die Unterricht 
an verschiedenen Instrumenten, wie Klavier 
und Gitarre, erhielt. Sie möchte im Anschluß 
an das Lyzeum ein Konservatorium besuchen 
und sich zur Musiklehrerin ausbilden lassen. 

Dabei wissen die beiden Mädchen sehr gut, 
daß es für sie als ehemalige Insassen eines 
Waisenhauses nicht ganz leicht sein wird, den 
Besuch des Pädagogischen Lyzeums und später 
vielleicht einer Akademie durchzuhalten. Denn 
der Besuch dieser Ausbi ldungsstät ten und der 
Aufenthalt im Internat werden vom Staat fi­
nanziert; sie sind an strenge Bedingungen ge­
bunden. Man will wirklich eine Auslese der 
Begabtesten erreichen. Lassen die Leistungen 
in einem Semester nach, dann hat man zwar 
im folgenden noch die Möglichkeit , das Ver­
säumte nachzuholen, aber wenn auch dann der 
Erfolg ausbleibt, dann läuft das Stipendium 

stein. Sie dürfen ab und zu ins Kino, manchmal 
sogar ins Theater oder1 zum Zirkus nach Jo­
hannisburg. Alle Kinder, die an solch einem 
Besuch teilnehmen wollen, melden sich bei 
ihrem Lehrer, der dann auch die kleine Gruppe 
anführt und das Eintrittsgeld für alle bezahlt. 
So sehen sie russische, polnische und sogar 
italienische Filme, Theatergruppen aus War­
schau, Lodz und Posen und ein- oder zweimal 
im Jahr eine Zirkusvorstellung. 

Hier gibt es auch ärztliche und zahnärztliche 
Betreuung für die Kinder im Heim. Eine eigene 
kleine Apotheke steht im Haus bereit, und 
wenn einmal ein kleiner Unglücksfall vor­
kommt, dann ist es meist Erna, die zum Ver­
binden und Pflegen gerufen wird. 

Außer den Geschwistern Penk befinden sich 
in dem Heim in Lupken noch etwa zwanzig 
Kinder deutscher Abstammung. Manche von 
ihnen wußten ihre deutschen Namen selbst nicht 
mehr, weil sie noch zu klein gewesen waren, 
als sie ihre polnischen Namen bekamen. 
Manchmal setzten sich die Deutschen heimlich 
zusammen und sprachen miteinander; und die 
Geschwister Penk wurden von den meisten an­
deren g lühend beneidet, weil sie von ihren An­
gehör igen Post bekamen und immer noch auf 
eine Heimkehr hoffen konnten, im Gegensatz 
zu den anderen, die nichts von den Ihren w u ß ­
ten. Aber auch hier war die Angst vor Ent­
deckung groß, und im allgemeinen hoben sich 
die deutschen Kinder so wenig wie möglich 
von der übrigen Gemeinschaft ab, um nicht auf­
zufallen. 

n k e n s c h w e s t e r 

aus, und der junge Mensch muß sich auf eigene 
Füße stellen und den Lebensunterhalt selbst 
verdienen. 

„ S c h i c k t k e i n e P a k e t e m e h r . . ." 

Im Jahr 1954 beendet Erna ihre Schwestern­
ausbildung und macht ihre Abschlußprüfung. 
Sie bleibt noch ein weiteres halbes Jahr im 
Krankenhaus in Lotzen, um dort die praktische 
Ausbildung zu bekommen. Und wieder haben 
die Geschwister Glück: Edith und Ulla dürfen 
nach Lotzen ins Internat; sie besuchen dort das 
Pädagogische Lyzeum. So bleiben wenigstens 
die drei Schwestern für eine Zeitlang zusam­
men und können sich häufig sehen. Werner, 
der in Lupken zurückblieb, wird von den Schwe­
stern weiter betreut und besucht. 

Was die Mädchen besonders bedrückt in die­
ser Zeit, das ist der Mangel an Kleidung. In 
der Schule und im Internat zwar tragen sie 
weiter ihre Uniform, — sie kennen es nicht 
anders. Aber in den Freistunden sehen sie, 
wie es ihrem Alter entspricht; die meisten 
von ihren neuen Mitschülerinnen haben ein 
Zuhause und Eltern, die für sie sorgen kön­
nen. Nun haben wohl Vater und Mutter Penk 
alles getan, um auch ihre Kinder mit allem 
Notwendigen zu versorgen, genau so gut, als 
wenn sie bei ihnen zu Hause lebten. Jetzt aber 
geht das nicht mehr. Bisher waren die Pakete 
immer noch durch das Waisenhaus e inge lö s t 
worden — den Geschwistern wurde dafür ein 
Teil ihrer Textilzuteilung vom Heim abgezo­
gen —, jetzt aber werden die „Auslandspakete" 
mit einem hohen Wertzoll belegt, und Tex­
tilien unterliegen besonders hohen Zol lsätzen. 
Und obwohl die Mädchen gerade jetzt alle 
Kleidungsstücke so gut gebrauchen könnten, 
müssen sie schweren Herzens nach Hause 
schreiben: „Wir bitten Euch sehr, uns einst­
weilen keine Pakete mehr zu schicken, denn sie 
kosten jetzt sehr viel Geld, und wir haben 
nicht soviel, um sie aus lösen zu können." 

M a r k t t a g i n L o t z e n 

Uber eins sind sich die Mädchen einig: „Lot­
zen ist die schönste Stadt, die wir in Ostpreu­
ßen kennengelernt haben. Schöner noch als 
Allenstein. Nicht nur, weil die Seen dort sind 
und der Wald und die Landschaft, auch die 
Stadt selbst ist so sauber und freundlich." 

Erna erzählt: „Vom Krieg war auch nichts 
mehr zu sehen in der Stadt, keine Zerstörun­
gen wie in Bartenstein. Viele Kasernen haben 
die Polen dort gebaut und immer noch kamen 
neue dazu Aber auch Wohnhäuser . Einmal, da 
ist eins von den alten Häusern einfach zusam­
mengekracht, den Leuten über dem Kopf. Es 
waren zwei Leute drin, im ersten Stock, aber 
sie sind nur heruntergefallen und es ist ihnen 
nichts passiert dabei." 

Und Ulla: „Am schönsten war es aber in 
Lotzen an den Markttagen. Dienstags und frei­
tags war Markt. Da war ordentlich was los. 
Dann kamen die Leute vom Lande schon ganz 
früh und verkauften alles, was sie übrig hat­
ten. Aber auch Kleider und Schuhe und W ä ­
sche und auch getragene Sachen, ja, die am 
meisten, die wurden viel gekauft. Und gehan­
delt wurde auch dabei um den Preis." 

Erna lacht: „Ja, wenn einer ein Paket aus 
dem Ausland bekommen hatte, und er brauchte 
Geld zum Leben, dann ist er auf den Markt 
gegangen und hat die Sachen ausgebreitet und 
er konnte sie meistens qut verkaufen, denn es 
war ja alles knapp. Und besonders Kleider 
und Wäsche und Schuhe aus dem Ausland wur­
den gern gekauft, weil das meistens gute Sa­
chen sind, auch wenn sie schon getraqen wa­
ren. Und da kann man gutes Geld dafür krie­
gen und eine Weile davon leben." 

Auch in Lotzen gibt es noch viele Deutsche, 
meist in untergeordneten Stellen. Aber die 
Mädchen hatten keine Verbindung mit ihnen 
Nur Erna hat im Krankenhaus gelegentlich auch 
Deutsche betreut. „Sie waren meistens alt und 
schwach, und es ging ihnen schlecht." 

„W i r h e i ß e n w i e d e r P e n k . . ." 
Eine große Freude bringt das Jahr 1954 noch 

für die Geschwister: ihre deutschen Namen 
werden ihnen offiziell zurückgegeben. So ist 

„ A u t o c h i h o n e " e r w a c h e ! 
hvp. Die polnische Zeitschrift „Ziemia i Morze' 

(Land und Meer) gibt eine umfassende Uber­
sicht über die polnische Gesetzgebung und die 
sonstigen Richtlinien für die Zuerkennung der 
polnischen Staatsbürgerschaft an die in der Hei­
mat verbliebenen Deutschen, die dann als soge­
nannte „Autochthone" bezeichnet werden. Da­
nach erfolgt die Zuerkennung der polnischen 
Staatsangehörigkei t auf Grund des Gesetzes vom 
28. April 1946 (Dziennik Ustaw R. P. — Gesetz­
blatt der Republik Polen — Nr. 15, Position 
106). Des weiteren haben die Woiwodschafts-
Ämter für Nat iona l i tä tenf iagen folgende Richt­
linien: Bei den Antragstellern muß der Klang 
des Namens beachtet werden. Es ist dabei in 
Rechnung zu stellen, daß die Namen oftmals 
deutsche Versjonen erhielten (als Beispiel wird 
der Name Schröder! angeführt). Verwandt­
schaftliche Beziehungen zu Polen sind zu be­
rücksichtigen Die Verbundenheit mit dem pol­
nischen Volke kann sich ergeben aus polnischen 
Sprachkenntnissen sowie aus der inneren Ein­
stellung und dem Verhalten. Die Verbunden­
heit kann nachgewiesen werden durch Zuge­
hörigkei t zu polnischen Organisationen sowie 
durch Pflege polnischer Sitten in der Familie 
und auch durch sonstige „solidarische Haltung". 

„Ziemia i Morze" führt Klage darüber, daB 
sich „im Kreise Bütow ein Teil der Kaschuben 
vom Polentum abwandte und zwar besonders 
in den Jahren 1950 bis 1953, womit sie direkt 
auf die deutsche Seite hinüberschwenkten". Dies 
sei darauf zurückzuführen gewesen, daß sich der 
Einfluß derjenigen geltend gemacht habe, „die 
in einem stärkeren A u s m a ß e der Germanisie­
rung unterlegen waren". Die Folge sei gewe­
sen, daß sich seit 1950 diese „Autochthonen" 
in zunehmendem Maße um die Ausreise nach 
West- und Mitteldeutschland bemühten . Es sei 
eine „schmerzliche Tatsache", daß bei diesen 
„Autochthonen" in Ostpommern „das Bewußt­
sein der polnischen Abstammung noch nicht 
erwacht" sei. 

Wie die polnische Statistik fälscht 
hvp. Zu dem in Warschau erstmals nach 

langjähriger Unterbrechung wieder herausge­
gebenen „Rocznik Statystysczny 1956* (Sta­
tistisches Jahrbuch 1956) schreibt die e x i l ­
p o l n i s c h e Z e i t u n g „ O r z e l B i a l y " , 
es sei besonders zu bemerken, daß sämtliche 
statistischen Vergleiche zwischen dem gegen­
wärt igen Stande der Produktion, des Einkom­
mens usw. und den entsprechenden Angaben 
der Vorkriegszeit in den Warschauer Statisti­
ken bes tändig in der Weise gezogen werden, 
daß das Polen der Vorkriegszeit in Vergleich 
zu Polen einschließl ich der Oder-Neiße-Gebie te 
gesetzt wird. Diese Methode, so stellt das exil­
polnische Blatt fest, gehe auf „Propagandanot­
wendigkeiten" zurück, indem nunmehr „der 
Nutzen, der sich aus der Angliederung der 
wirtschaftlich reichen wiedergewonnenen Ge­
biete (das ist der polnisch verwalteten deut­
schen Ostgebiete. Anm. d. Red.) ergeben hat, 
als eine Errungenschaft der rotpolnischen Re­
gierungen hingestellt wird". Dabei, so bemerkt 
„Orzel Bialy", sei es durchaus möglich, exakte 
Vergleiche zwischen dem Stand in den glei­
chen Gebieten vor dem Kriege und jetzt zu 
ziehen, da die Statistiken des Deutschen Rei­
ches vorliegen. A u ß e r d e m seien in vielen Ta­
bellen Vergleichsjahre g e w ä h l t worden, die für 
Propagandazwecke besonders g ü n s t i g e Ziffern 
lieferten. N a t u r g e m ä ß sei auch viel Wichtiges 
verschwiegen worden, wie zum Beispiel das 
Statistische Jahrbuch es vermieden habe, einen 
Vergleich zwischen den Hektarerzeugnissen der 
Privatwirtschaften einerseits und der Sowcho­
sen und Kolchosen andererseits zu ziehen. 
Einige Dinge schließlich seien v ö l l i g „rätsel­
haft". So verzeichne das Statistische Jahrbuch 
einerseits eine G e s a m t z u n ä h m e der Wald­
flächen zwischen dem 1. Oktober 1948 und dem 
31. Dezember 1954 um 65 000 Hektar, gleich­
zeitig aber werde vermerkt, daß die Fläche 
der Privatforsten um 295 000 Hektar zugenom­
men habe. Nichts verlaute auch über Reallöhne 
und Lebenshaltungskosten. 

Der offizielle Kurs des Z-o'y 
Er ist nach dem A u ß e n h a n d e l s w e r t 

achtzehnmal zu hoch 

Die exilpolnische Zeitung „Dziennik Polski" 
vergleicht den A u ß e n h a n d e l s w e r t des polni­
schen Zloty mit dem Zwangskurs und kommt 
zu folgendem Ergebnis: Während der offizielle 
Kurs des Zlotv in der Weise festgesetzt wurde, 
daß vier Zloty gleich einem Dollar bzw. elf Zloty 
gleich einem Pfund Sterling gesetzt wurden, 
läßt sich nach den Preisen für die aus Polen 
exportierten Waren errechnen, daß durchschnitt­
lich 70 Zloty einen Wert von einem Dollar ha­
ben bzw. ein Pfund Sterling einen Wert von 196 
Zloty. 

es also doch nicht umsonst gewesen, daß sie 
sich mit H ä n d e n und Füßen dagegen sträubten, 
zu Polen erklärt zu werden. Erna allerdings 
muß eine Ausnahme machen: ihr Beruf als 
Krankenschwester zwingt sie dazu, wenigstens 
nach außen hin den polnischen Namen beizu­
behalten. 

Als die Schwestern in dieser Zeit einmal den 
Bruder in Lupken besuchen, lassen sie sich für 
die Eltern zusammen fotografieren. Sie schrei­
ben dazu: „Wir he ißen wieder Penk und freuen 
uns schon auf den Tag, wo wir wieder bei Euch 
sein können." Daß sie nun wieder ihren Va­
tersnamen tragen können , gibt ihnen neue Zu­
versicht und die Hoffnung: wir kommen wie­
der nach Hause. 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

f 
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L ä n d l i c h e S i e d l u n g 
Zum „Grünen Bericht für das vertriebene Landvolk" 

Das Ministerium j u r Arbeit, Soziales und 
Vertriebene des Landes Schleswig-Holstein qibt 
in seinen „Monatl ichen Mitteilungen für das 
vertriebene Landvolk." bekannt: 

„Zunächst einmal die Feststellung, daß der 
.Grüne Bericht für die Landwirtschaft' der das 
.Landwirtschaftsgesetz' zur Folge hatte keine 
einseitige Maßnahme für die einheimische 
Landwirtschaft darstellt, sondern daß seine 
Hilfe auch se lbstverständl ich dem vertriebenen 
Landvolk zugute kommt. Aus nicht auffindbaren 
Quellen strömen immer wieder solche Gerüchte, 
die geeignet sind, das Verhäl tn i s zwischen dem 
einheimischen und dem vertriebenen Landvolk 
zu trüben. Diesen Agitatoren muß energisch ent­
gegengetreten werden. 

Wenn nun neben diesem .Grünen Bericht für 
die Landwirtschaft' der Bundestag die Vorlage 
eines .Berichts über die Lage des vertriebenen 
Landvolks' wünscht, so kann man daraus schlie­
ßen, daß bestimmte Hi l f smaßnahmen des ,Land-
wirtschaftsgesetzes' für die angesetzten ver­
triebenen Eigentümer und Pächter aus verschie­
denen Gründen nicht so zur Auswirkung kom­
men können wie für eingesessene Bauern, weil 
sie unter wesentlich anderen und schwierigeren 
Verhältnissen gestartet sind 

Es ist doch eine bekannte Tatsache, daß so­
wohl Vertr i ebenene igentümer als auch in ganz 
besonderem Maße Vertr iebenenpächter z. T. un­
ter oft vö l l ig u n g e n ü g e n d e n Bedingungen ihre 
Wirtschaften übernehmen mußten. Zumindest 
trifft dies für jene Pächter und Besitzer zu, die 
noch vor Erlaß des L A G und B V F G zum An­
satz kamen. Wieviele Pächter werden nach Ab­
lauf der 12jährigen Pachtzeit in der Lage sein, 
erneut zu pachten? Haben sie in diese über­
nommenen Pachtbetriebe, die z. T. stark deva-
stiert waren, nicht außer unermüdlicher Arbeit 
der ganzen Familie auch: ihren ganzen Lasten­
ausgleichsanspruch hineinstecken müssen? Wer­
den nicht die meisten ohne jedes erarbeitete 
Vermögen dastehen oder vielmehr noch mit 
'Schuldenverpflichtungen zum Zeitpunkt des 
Pachtablaufs? Was ist alles an dem bäuerl ichen 
Nachwuchs versä umt worden, welcher unter 
härtesten Bedingungen und im Beruf ausgehal­
ten hat? Wo liegt seine Zukunft? Wie steht es 
mit der Altersversorgung der abgehenden Päch­
ter und Besitzer, von welchen die Uberzahl 
längst im Rentenalter steht? 

Man wird fragen, ja warum haben diese ver­
triebenen Bauern denn solche schlechten Ob­
jekte unter so harten Bedingungen übernom­
men? Diese Frage beantwortet sich allein aus 
der Lage, in welcher sich das vertriebene Land­
volk 1945 und in den folgenden Jahren befand 
und bis auf den heutigen Tag befindet. 

Die Arbeitsämter registrieren die Bauern 
als ungelernte Arbeiter. Man muß eine solche 
Zerstörung des Ansehens eines solchen Berufs­
standes, die Enttäuschung, Verbitterung, das 
Leid und was sonst noch an Benachteiligung 
hinzukommt betrachten, wenn man verstehen 
will, warum ein vertriebener Bauer auch nach 
solchen Objekten greift, die in normalen Zeiten 
unter den Hammer gehören . Dem vertriebenen 
Landwirt daraus einen Vorwurf zu machen, ist 
ebenso falsch, wie eine Finanzpolitik, die von 
der Notwendigkeit der Hergabe von Beihilfen 
zur Abwendung unbilliger Härten bei der An­
Setzung des vertriebenen Landvolks nicht im­
mer überzeugt war. So betrachtet, soll der 
.Grüne Bericht für das vertriebene Landvolk' 
also eine berechtigte Ausdehnung der Erhebun­
gen über die Lage der Landwirtschaft im allge­
meinen hinaus der besonderen Notlage des ver­
triebenen Landvolks Rechnung tragen. 

Was soll der ,Grüne Bericht für das vertrie­
bene Landvolk' nun beinhalten? 

Es können hier zunächst nur allgemeine Hin­
weise gegeben werden, welche jedoch schon in 
Kürze durch präzisere Zusammenstellungen ab­
gelöst werden. Die Hinweise sollen Anregun­
gen geben und ich weise zu wiederholten Ma­
len darauf hin, daß dieser ,Grüne Bericht' wahr­
scheinlich die einzige Chance ist, die sich dem 
vertriebenen Landvolk noch bietet. 

Jetzt nicht schnell genug, 
jetzt nicht sorgfältig genug, 
jetzt nicht umfassend genug, 
jetzt nicht deutlich genug die Lage des ver­
triebenen Landvolks überzeugend darzustel­
len, 
jetzt keine brauchbaren Vorschläge für die 
Abstellung der Nots tände zu bringen, 

bedeutet unwiedereinbringlichen Verlust! 
Die Lage des vertriebenen Landvolks steu­

ert einer gefährlichen Krise zu, darum an die 
Arbeit, bevor es zu spät ist! , 

Folgende Hinweise bitte ich zu beachten und 
für die geplante Arbeitstagung schriftlich aus­
gearbeitet Vorschläge mitzubringen: 
!• Lage des vertriebenen Landvolks 

a) allgemein 
h) Siedlungswilligkeit und Siedlungsfahig-

i keit 

c) wirtschaftliche und persönliche Lage der 
angesetzten Eigentümer 

d) wirtschaftliche und persönliche Lage der 
angesetzten Pächter 

e) nicht angesetzte, aber in der Landwirt­
schaft tätige Bauern und deren Nach­
wuchs 

2. Eingliederungsverfahren 
a) Vereinfachung der Verfahren 
b) Vereinfachung der Siedlungsfinanzierung 
c) auslaufende Höfe und deren Erfassung 
d) Vorfinanzierungsfragen 
e) Fragen der Beihilfen für die verschieden­

sten A n l ä s s e 
f) Aufstockungs-, Betriebsmittel- und Einrich­

tungskredite 
g) Altersversorgung 
h) Siedlungsfinanzierung nach 1957 
i) Lastenausgleichsschlußgesetz im Verhält­

nis zum .Grünen Bericht' 
k) Betreuung der angesetzten Eigentümer, 

Pächter und Nebenerwerbsstellenbesitzer 
3. Die Erhaltung der ostdeutschen bäuerlichen 

Substanz 
a) Maßnahmen zur Stärkung des Rückkehr­

willens 
b) Maßnahmen zur Erhaltung und Förde­

rung der Berufskenntnisse 
c) Ausbildungsbeihilfen für alle Fälle bäuer­

licher Fortbi ldungsmöglichkeiten 
d) ostdeutsche Bauernschule 
e) Landjugendheim für ostdeutsche landwirt­

schaftliche Lehrlinge 
Die von den Agrarsachbearbeitern und den 

hinzugezogenen bäuerlichen Fachleuten erar­
beiteten Lageschilderungen und Vorschläge sol­
len möglichst präzise immer nur Spezialgebiete 
ansprechen; klar und deutlich! Keine Romane!" 

Es wäre sehr zu begrüßen, wenn auch die für 
die ländliche Siedlung zuständigen Ministerien 
in den anderen Bundesländern in ähnlicher 
Form Feststellungen treffen würden, um Unter­
lagen und Beweismittel zum „Grünen Bericht 
für das vertriebene Landvolk" zu schaffen. Im 
L a n d e S c h l e s w i g - H o l s t e i n h a t s i c h 
d i e H e r a u s g a b e d e r v o n d e i L a n d e s -
r e g i e r u n g f i n a n z i e r t e n „M o n a 11 i-
c h e n M i t t e i l u n g e n f ü r d a s v e r t r i e ­
b e n e L a n d v o l k " a l s s e h r f ö r d e r l i c h 
f ü r d i e E i n g l i e d e r u n g s a r b e i t er­
w i e s e n . Der Bauernverband der Vertriebenen 
macht immer wieder die Feststellung, daß in 
den Bundesländern trotz aller Bemühungen der 
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2. F o r t s e t z u n g u n d S c h l u ß 

III. Die Jetzige mögliche volkswirtschaftliche 
Leistung des ostpreußischen Waldes für Ge­
samtdeutschland. Der heutige Zustand der ost­

preußischen Wälder 

Wie hoch würden nun heute die konkreten 
Leistungszahlen der ostpreußischen Wälder für 
das „Reich" liegen bei Berücksichtigung der 
durch den Krieg bedingten Einbuße an Holz-
kapital? Man hat tatsächlich den auf die Jetzt­
zeit bezogenen nachhaltigen jährlichen Ab­
nutzungssatz für Ostpreußen errechnet und da­
bei die öbernutzung vor und während des Krie­
ges ebenfalls einkalkuliert, also den Satz dem­
entsprechend, und zwar um 20 Prozent, her­
untergesetzt. Die nach dem Krieg vorgenomme­
nen Eingriffe in die Waldsubstanz durch die 
derzeitigen Machthaber mußten dabei allerdings 
wegen des zu großen Unsicherheitsfaktors 
außer Ansatz bleiben. 

Der jährliche Gesamtabnutzungssatz würde 
sich jetzt für Ostpreußen auf 2,1 Millionen Fest­
meter erstellen. Dabei würden entfallen auf 
Brennholz 0,4, auf Stammholz 0,8, auf Gruben­
holz 0,7 und auf Faserholz 0,2 Millionen Fest­
meter. 

Um diese holzwirtschaftliche Leistung des 
ostpreußischen Waldes zu versinnbildlichen, sei 
vergleichsweise angegeben, daß der Anfall von 
0,7 Millionen Festmetern Grubenholz den Be­
darf des Ruhrgebietes für mehr als vier Mo­
nate decken könnte. Die Nutzholzmengen von 
1,5 Millionen Festmetern würden beispielsweise 
ausreichen, um etwa 96 500 Wohnungen in der 
üblichen Vorkriegsausführung zu bauen. 

Die Bedeutung des ostdeutschen Waldes er­
gibt sich auch aus dem Verhältnis des Holz­
einschlags zur Bevölkerungszahl (Holzzuläng-
lichkeitsziffer). Sie lag 1936 mit 1,16 Festmetern 
erheblich über dem Reichsdurchschnitt (0,77 
Festmeter), so daß sich — wie bei der Landwirt­
schaft — große Möglichkeiten zur Versorgung 
des übriqen Reichsgebiets ergaben. Wegen der 
großen Entfernungen zum Reich wurde gerade 
auch in Ostpreußen der größte Teil der Holz­
lieferungen erst nach der Verarbeitung durch 
die Industrie angeliefert. So leistete der ostpreu­
ßische Wald einen nicht unerheblichen Beitrag, 
bodenständige Industrie im Lande selbst zu ent­
wickeln und zu erhalten. 

Unwillkürlich drängt sich die Frage auf, wie 
es heute in unseren ostpreußischen Wäldern 
aussieht. Die Frage nach dem Schicksal der ost­
preußischen Wildbahnen kann hier aus Raum­
mangel nicht beantwortet werden, obwohl wir 
gerade hierüber besser Bescheid wissen als über 
den waldbaulich-forstlichen Zustand Ostpreu­
ßens. Unsere Gewährsleute konnten eben, zu­
mal als forstliche Laien, bei der räumlichen 
und zeitlichen Unübersichtlichkeit einzelner 
forstlicher Maßnahmen sich nur schwer eine 
abschließende Gesamtübersicht bilden. Diese Be­
richte von Augenzeugen konnten jedoch durch 
andere Quellen (Selbstkritik'sowjetisch führen­
der Persönlichkeiten, russische und polnische 
Zeitungen, Rundfunknachrichten) wirkungsvoll 
ergänzt werden. 

Landesverbände des BdV, in Versammlungen, 
Arbeitsringen, Sprechtagen und Rundschreiben 
Aufklärung über die Ansiedlungsmöglichkeiten 
und Vorschriften zu geben, die zur Verfügung 
stehenden Mittel zu einer genügenden Auf­
klärung nicht ausreichen. 

E i n g l i e d e r u n g v o n v e r t r i e b e n e n B a u e r n 
I. Personenkreis, der durch Gewährung von Fi­
nanzierungshilfen und Vergüns t igungen in die 

Landwirtschaft eingegliedert werden kann: 

A. Heimatvertriebene (Inhaber des Flücht­
lingsausweises A), d. s. Vertriebene, die am 
31. 12. 1937 oder vorher ihren Wohnsitz im 
Vertreibungsgebiet hatten. 

B. Vertriebene (Inhaber des Flüchtlingsaus­
weises B). 

C. Anerkannte Sowjetzonenflüchtl inge (Inha­
ber des F lüchtüngsausweises C). 

D. Abkömml inge der zu A bis C genannten 
Personengruppen. 

Die hierunter fallenden Personen können auch 
dann gefördert werden, wenn sie zwar nicht 
aus der Landwirtschaft stammen, nach ihrer 
Vertreibung aber überwiegend in der Landwirt­
schaft tätig waren. 

Wer kann insbesondere auf einer landwirt­
schaftlichen Nebenerwerbsstelle angesetzt wer­
den? 

1. Geschädigte, die eine selbständige Existenz 
in der Land- und Forstwirtschaft verloren ha­
ben (d. h. einen Vollbauernbetrieb oder einen 
kleinbäuerl ichen Betrieb, verbunden mit einem 
ländlichen Handwerk, bewirtschaftet haben). 

2. Nachkommen der unter 1) genannten Ge­
schädigten, die eine Berufsausbildung für die 
Bewirtschaftung einer landwirtschaftlichen Voll-
ei werbsstelle haben oder bei nicht erfolgter 
Vertreibunq erhalten hätten. 

3. Geschädigte, die eine landwirtschaftliche 
Nebenerwerbsstelle, auf deren Ertrag sie zur 
Sicherunq ihrer Lebensgrundlage angewiesen 
waren (Haltung mindestens einer Großviehein­
heit muß möglich gewesen sein), verloren ha-
b 6 4 Geschädigte , die ihre Existenz als Berufs­
landwirte in abhängiger Stellung verloren ha­
ben (z. B. Gutsinspektor). 

5 Geschädigte, die ihre hauptberufliche Exi­
stenz als Facharbeiter in der Land- und Forst­
wirtschaft verloren haben, sofern sie auch heute 
roch eine entsprechende Tätigkeit in der Land-
und Fcrstwirtschaft hauptberuflich ausüben 
(Land- Waldarbeiter, Gutshandwerker). 

6 Geschädigte , die nach ihrer Vertreibung 
eine s tändige hauptberufliche Tätigkeit als 
Land- oder Waldarbeiter aufgenommen haben 

II. Voraussetzungen für die Gewährung von Fi­
nanzierungshilfen und Vergünst igungen: 

1. Ständiger Aufenthalt in der Bundesrepu­
blik am 31. 12 1952. Ausnahmen bei späterer 
Vertreibung, Familienzusammenführung, So-
wjetzonenflüc.htlingen usw. 

2. Die zur ordnungsmäßigen Bewirtschaftung 
eines landwirtschaftlichen Betriebes erforder­
liche Eignung muß vorhanden sein. 

3. Der Betrieb muß eine gesicherte Lebens-
grundlaae qewährle isten, bei Nebenerwerbsstel-
len in Verbindung mit einem Hauptberuf oder 
einem ständigen Einkommen (Pension, Rente, 
Krieqsschadenrente). 

4. Der Einheitswert des Eingliederungsbetrie­
bes darf 60 000 DM. in Ausnahmefäl len 80 000 
DM nicht übersteigen. Ubersteigt der Einheits­
wert 80 000 DM, kann der Erwerb oder die 
Pachtung eines Betriebes nur dann beqünstigt 
werden, wenn mehrere Familien eine Existenz 
geboten wird. 

5. Der Betriebsübernehmer darf mit dem Ver-
änßerer oder Verpächter nicht in gerader Linie 
verwandt sein. 

6. Die Siedlungsbehörde (das Kulturamt) muß 
bei der Eingliederung mitwirken (möglichst vor 
Vertragsabschluß, kann aber auch einem bereits 
abgeschlossenen Vertrag zustimmen). 

III. Welche Vorhaben können gefördert werden? 
1. Ansetzung auf einer Siedlerstelle im Neu­

siedlungsverfahren. 
2. Erwerb oder mindestens zwölfjährige Pach­

tung eines bestehenden landwirtschaftlichen Be­
triebes (auslaufende oder wüste Höfe und Spe­
zialbetriebe) — dem Erwerb eines landwirt­
schaftlichen Betriebes steht die Vererbung ei­
nes solchen Betriebes gleich, wenn der Erblas­
ser mit dem Erben nicht in gerader Linie oder 
bis zum dritten Grade der Seitenlinie verwandt 
oder bis zum zweiten Grade verschwägert ist. 

3. Erwerb einer landwirtschaftlichen Neben­
erwerbsstelle. Diese muß sich zusammensetzen 
aus: 
a) mindestens 1250 qm Eigenland (Bauplatz) und 

mindestens 1250 qm Pachtland oder 
b) mindestens 1000 qm Eigenland (Bauplatz) und 

mindestens 800 qm Pachtland in strukturell 
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Bei Beantwortung dieser Frage muß man die 
russisch von der polnisch besetzten Zone tren­
nen. 

Wir wissen, daß in der russisch besetzten 
Zone ziemlidi als erste Maßnahme der Aufbau 
der alten Zellstoffindustrie (Königsberg, Tilsit, 
Ragnit) erfolgte, und fliegende Sägewerke ge­
rade in den wertvollsten Altholzbeständen der 
dann einsetzenden Waldverwüstung größten 
Ausmaßes Vorschub leisteten. Der kräftige ost­
preußische Boden sorgte zwar dafür, daß die 
radikalen Ausholzungen bald durch Jungwuchs 
zugedeckt wurden, darüber hinaus hat der 
Wald durch Anflug und Aufschlag, der jetzt 
wohl mehr als stubenhoch sein dürfte, auch 
neue, ehemals landwirtschaftlich genutzte Bö­
den erobert. So ist die landwirtschaftliche Nutz­
fläche, z. B. in der Memelniederung (noch gegen 
Jahresende 1952) durch Versumpfung und An­
flug auf knapp die Hälfte zurückgegangen, von 
der auch wiederum nur ein Teil bestellt wurde. 
Um diesen radikalen Raubbau an hiebsreichem 
Holz im Sinne einer nachhaltigen Nutzung we­
nigstens für die fernere Zukunft zu „heilen", 
wurde der Hiebsatz für dieses Jahr auf ein Mi­
nimum herabgesetzt, das jetzt praktisch jede 
größere Holznutzung verbietet. Aber auch diese 
Maßnahme kann nachträglich den Baummord 
nicht ungeschehen machen! 

Im polnisch besetzten Ostpreußen ist die 
Waldverwüstung durch Raubbau nicht so total. 
Man hat zwar auch dort die Substanz stellen­
weise übermäßig stark, besonders auch in der 
Johannisburger Heide, angegriffen, trotzdem 
hat vielleicht die Tradition einer konservativ-
pflegerischen polnischen Forstverwaltung das 
Ärgste verhütet. Starken Abbruch haben gerade 
in Masuren Insektenschäden (Forleule, Nonne, 
Borkenkäfer, Kiefernprozessionsspinner) verur­
sacht, die um so schwerer einzudämmen waren, 
als die modernen Bekämpfungsmaßnahmeh nur 
unzureichend eingesetzt werden konnten. Der 
sog. „Wald" hat auch hier überall an Fläche 
stark zugenommen.i So ergibt sich z. B. für die 
i. J. 1939 295 000 ha große Waldfläche des Re­
gierungsbezirkes Allenstein jetzt eine zusätz­
liche Waldfläche von rd. 50 000 ha. So gibt die 
polnische Statistik für das gesamte polnische 
Verwaltungsgebiet (1939—1948) die Bodennut­
zung für die „Forstfläche" mit 28 Prozent (1939: 
26 Prozent und für das „Ödland" mit 9 Prozent 
(1939: 3 Prozent) an. Für Ostpreußen allein wür­
den diese Zahlen zugunsten des „Waldes" 
noch höher liegen. Unter „Ödland" und zum 
Teil auch unter „Forstfläche" hat man wohl die 
aus natürlichem Anflug entstehenden lückigen 
und ungepflegten „Kusselbestände" zu verste­
hen, die entsprechend der naturgemäßen Ent­
wicklung in unseren Breitengraden erst al lmäh­
lich in langen Zeiträumen zum Vegetationstyp 
•eines „richtigen" Waldes werden. ,Bei d̂ êer 
„selbsttätigen Vermehrung des Waldes (wie 
es Polen euphemistisch nennt!), die.^ipe.ihpl,js-
wirtschaftlich nahezu wertlose Busch$feppe 
schafft, hat Polen — das muß ganz scharf her­
ausgestellt werden! — aus einer Not lediglich 
insofern eine Tugend gemacht, als es nicht im 
Stande ist, auf großen Flächen die alten Acker­
böden weiterhin in landwirtschaftlicher Kultur 
zu halten. 

Bei einer etwaigen Rückkehr werden sich uns 
die unverbrauchten Kräfte der oslpreußischen 
Natur und des ostpreußischen Bodens erneut 
anbieten, wir werden dann bei einem Neu­
beginn die schöpferische Chance haben, in der 
Landschaftsgestaltung, in der Raumordnung, im 
Naturschutz und damit auch in Ostpreußens 
Waldrevieren und Wildbahnen einzelne er­
kannte Fehlentwicklungen zu heilen und für 
die Zukunft zu vermeiden. 

Erlensumpfmoor im Memeldelta 
(ehem. Forstamt Nemonien) 

(Aus „ U r w a l d w i l d n i s i n deutschen L a n ­
den" v o n W . S c h ö n i c h e n , 1934) 

Das Bild in der Folge 34 der Georgine vom 
25. 8. 1956 ist versehentlich falsch bezeichnet 
worden. Es handelt sich dort nicht um eine 
Landschaft aus dem Memeldelta, sondern um 
eine Partie aus dem Zehlaubruch, Deutschlands 
größtem Hochmoor, 30 km südöstl. Königsbergs. 
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Eingliederung von vertriebenen Bauern 
S c h l u ß v o n S e i t e l l 

besonders gelagerten Gebieten. (Landkreise 
Rheingau, Maintaunus, Groß-Gerau, Hanau, 
Offenbach, nördlicher Teil des Kreises Wetz­
lar, Stadtkreise Wiesbaden, Darmstadt, 
Frankfurt/Main, Friedberg, Nauheim, Butz­
bach, Bad Vilbel, Limburg, Weilburg und 
Kassel.) In Weinbaugebieten kann die Pacht­
fläche von 800 qm auf 500 gm herabgesetzt 
werden, wenn die Siedlungsbehörde bestä­
tigt, daß auf den Stellen Weinbau möglich 
ist oder 

c) mindestens 1000 qm Eigenland (Bauplatz) und 
mindestens 1500 gm Pachtland in begründe­
ten Ausnahmefäl len , in denen die Beschaf­
fung einer größeren Eigenlandfläche nicht 
möglich ist oder 

d) bei Übernahme bestehender Hofreiten min­
destens 2500 qm Eigenland (nur in Ausnah­
mefäl len genügt an Stelle von Eigenland 
vorübergehend Pachtland). 

Können in den Fällen zu a) bis c) nur Bau­
plätze beschafft werden, die kleiner als 1250 qm 
bzw. 1000 qm, aber mindestens 800 qm groß 
sind, ist eine weitere Landzulage von minde­
stens 1000 qm Eigenland und 1250 qm Pacht­
land erforderlich. 

Fälle mit einer Bauplatzgröße von weniger 
als 800 qm werden nicht gefördert. 

4. Einheirat in einen bestehenden Betrieb. 

IV. Art und Höhe der Finanzierungshilfen zur 
Eingliederung in die Landwirtschaft: 

e) Ansetzung auf einer Siedlerstelle: 
Die zur Gesamtfinanzierung der Stelle erfor­
derlichen Finanzierungshilfen (Beihilfen und 
Darlehen) werden im Rahmen der tragbaren 
Belastung auf Grund des vom Siedlungsträ­
ger (gemeinnütziges Siedlungsunternehmen) 
aufgestellten und von der Siedlungsbehörde 
geprüften Finanzierungsplanes vom Land 
und vom Bund nach Maßgabe der jeweils 
verfügbaren Mittel bereitgestellt, 

h) Erwerb oder zwölfjährige Pachtung eines 
bestehenden landwirtschaftlichen oder gärt­
nerischen Betriebes: 
1. Zinslose Darlehen oder Beihilfen des Bun­
des in der Regel bis zu 20 000 D M nach dem 
Bundesvertriebenengesetz (BVFG). Die Bei­
hilfe kann in Höhe von V4 des Darlehens­
betrages gewährt werden. Tilgung der Dar­
lehen zwei bis vier Prozent. 
2. Zinslose und verzinsliche Darlehen und 
Beihilfen des Landes. Ihre Höhe richtet sich 
im Rahmen der tragbaren Belastung nach 
dem Bedarf im Einzelfalle. 
Tilgung zwei bis vier Prozent und XU Pro­
zent Verwaltungskostenbeitrag oder Tilgung 
ein Prozent, Verzinsung 2 Prozent, Verwal­
tungskostenbeitrag V4 Prozent ab Auszah­
lung. 
3. Aufbaudarlehen für die Landwirtschaft 
nach dem Lastenausgleichsgesetz (LAG) bis 
zui^ßiOQO DM im Einzelfalle, bei höherem zu-
erwermfen Grundbetrag der Hauptentschädi­
gung bis zur Höhe des zuerkannten Grund­
betrages, höchstens jedoch bis zu 50 000 D M 
(nur für Vertriebene und ihre Abkömmlinge , 
die auf Grund von Vertre ibungsschäden An­
spruch auf Hauptentschädigung haben oder 
Verlust der beruflichen oder sonstigen Exi­
stenzgrundlage geltend machen können) . 
Sowjetzonenflüchtl inge können unter densel­
ben Voraussetzungen Aufbaudarlehen aus 
dem Härtefonds des L A G in gleicher Höhe 
wie Vertriebene erhalten. Tilgung zwei bis 
vier Prozent. 
4. Verzinsliche Darlehen aus Sondermitteln 
(ERP- bzw. ECA-Darlehen). Höhe sowie Ver­
zinsung und Tilgung richten sich nach den 
jeweiligen Vergabebedingungen. 

Die Finanzierungsmögl ichkeiten zum Erwerb 
von w ü s t e n Hofreiten zwecks Verwendung für 
eine landwirtschaftliche Nebenerwerbsstelle 
richten sich nach Ziff. c). 
c) Erwerb einer landwirtschaftlichen Nebener­

werbsstelle: 
Mit Ausnahme von Beihilfen können alle 
unter b) genannten Kredite gewährt wer­
den; Aufbaudarlehen für die Landwirtschaft 
jedoch nur bis zu 10 000 DM. Beim Neubau 
von Nebenerwerbsstellen können außerdem 
Landesbaudarlehen nach den Richtlinien des 
sozialen Wohnungsbaues eingesetzt werden. 

d) Einheiratende weibliche Heimatvertriebene 
können erhalten: 
1. Finanzierungshilfen aus Bundesmitteln 
gem. Ziff. b 1), wenn für sie eine selbstän­
dige Existenzgrundlage geschaffen wird. 
2. Finanzierungshilfen aus Landesmitteln 
gem. Ziff. b 2), wenn sie unterhaltsberech­
tigte Angehör ige mit auf den Eingliede­
rungsbetrieb nehmen. 
3. Aufbaudarlehen für die Landwirtschaft 
gem. Ziff. b 3), wenn sie Anspruch auf 
Hauptentschädigung haben oder Verlust der 
beruflichen oder sonstigen Existenzgrund­
lage geltend machen können. 

V . Für welche Zwecke können Finanzierungs­
hilfen gewährt werden? 

Ankauf bestehender landwirtschaftlicher und 
gärtnerischer Betriebe, wüster Hofreiten und 
landwirtschaftlicher Grundstücke. Übernahme 
und Anschaffung von lebendem und totem In­
ventar, Vorräten, Saatgut, Dünge- und Futter­
mitteln, Betriebskapital. Durchführung von bau­
lichen Maßnahmen einschl. Neuerrichtungen von 
Wohn- und Wirtschaftsgebäuden (bei Verpach­
tungen Darlehensübernahme durch Verpächter). 

Ersatzwohnraumb'V>chaffung (durch Verpäch­
ter oder einen Dritten). Erbabfindungen in Ein­
heirats- und Verwandtenfä l len . 

Aufbaudarlehen für die Landwirtschaft zur 
Durchführung baulicher Maßnahmen bzw. Er­
satzwohnraumbeschaffung können nicht dem 
Verpächter oder einem Dritten gewährt wer­
den. Fortsetzung folgt 

V e r k a u f v o n l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n B e t r i e b e n 

Unter Vereinbarung einer Altersrente 
Die Abgabe von landwirtschaftlichen Betrie- buches dinglich gesichert. Außerdem übernimmt d) Übernahme einer lebens längl ichen 

ben und Grundstücken zu Siedlungszwecken die Deutsche Siedlungsbank als Anstalt des monatlichen Geldrente yon 
scheite* oftmals daran, daß die Landabgeber öffentlichen Rechts die persönliche Schuldver- 300,58 DM im Kapitalwert von 50 000,— DM 
keinen Wert auf bare Auszahlung des Kauf- pflichtung zur Zahlung der lebenslängl ichen e) eine Barzahlung von . . . • 8 000,— DM 
Preises legen, sondern eine ausreichende Ver- Geldrente, so daß die persönliche Haftung des zusammen: 80 000 DM 
sorgung für ihr Alter haben wollen. Siedlers nicht erforderlich ist. Der Ausschluß 

Aus diesem Grunde hat sich der Bundesmini- der persönlichen Haftung des Siedlers wird im Beispiel II (2 Rentenempfänger): 
ster für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Grundbuch ebenfalls eingetragen. Das Alten- Verkäufer sind ein Ehepaar. Der Mann 
nach Anhörung des Deutschen Bauernverbandes teil (Wohnrecht, Naturairente und Geldrente) j s t ^ 2 Jahre alt (Lebenserwartung: 15 Jahre), 
und des Bauernverbandes der Vertriebenen, kann nicht abgetreten werden. p r a u j st 57 Jahre alt (Lebenserwartung: 
und nach Überprüfung der im Land Nordrhein- 7. Die vorstehenden Bestimmungen finden 20 Jahre). Der Kaufpreis des Grundstücks soll 
Westfalen durchgeführten erfolgreichen Ver- auf Pachtverträge keine Anwendung. 88 000 D M betragen Auf dem Grundstück ruht 
suchsverfahren damit einverstanden erklärt , R e n t e f a r ) : e i n e Hypothek von 2800 DM, die vom Siedler 
dem Ankauf von landwirtschaftlichen Betrieben v « F a

 j n Anrechnung auf den Kaufpreis übernom-
und Grundstücken unter Vereinbarung Der Verkäufer ist 55 Jahre alt (Lebenserwar- m e n w j r d r j a s Wohnrecht und die Naturairente 

a) eines lebenslängl ichen Wohnrechts, tung: 20 Jahre). Der Kaufpreis des Grundstücks s o ] ] e n bis zum Tode des Längst lebenden in 
b) einer lebenslängl ichen Naturairente, soll 80 000 D M betragen. Auf dem Grundstück gleicher H ö h e g e w ä h r t werden' Dagegen soll 
c) einer lebenslängl ichen Geldrente ruhen Hypotheken von insgesamt 10 000 DM, d j e l ebens läng l i che Geldrente für beide Ehe­

zuzustimmen. Für die lebenslängl iche Geldrente die vom Siedler in Anrechnung auf den Kauf- ] e u { e monatlich 400, D M und nach dem Tode 
übernimmt die Deutsche Siedlungsbank die allei- preis übernommen werden. Der Verkäufer ^ r£ r s tvers terbenden 300, DM betragen. 
nige Schuldverpflichtung. Das Verfahren ist wie wünscht neben dem Altenteil eine Barzahlung A u ß e r d e m wünschen die Verkäufer eine Bar­
folgt geregelt: von 8000 DM. Zahlung von 3000,— D M . 

1. Der Verkäufer hat mit dem gemeinnütz i - a) Wohnrecht, bestehend aus , " , , . .... . . . . Q C 

gen Siedlungsunternehmen (Siedlungsgesell- 1 Kellerraum 6 6 , - D M a) Wohnrecht, jährlich . . 485,- DM 
schaft) oder dem Siedler einen Kaufvertrag ab- 0,25 ha Gartenland 50 — D M Der Kapital wert aes wonnrecnis 
zuschließen, in dessen Vorwort festzustellen 2 Zimmern 190— D M * f , g , ' '• ü i W ' ' ' «fifi n ü 
ist, daß er infolge seiner persönlichen Verhält- 1 Abstell- und Kleinviehstallraum 54,70 D M b ' Naturairente, l e r n e n • • • • Ö D D ' U W 1 

nisse (etwa wegen seines Alters oder weil er z u s a m m e n j ä h r l i c h : 360,70 D M h P T r f n

a

t

P 12 000 - DM 
keine Nachkommen hat oder weil keine Erben , bet,r!fg . • • • • • . • • 1 '""TT' "™ 
vorhanden sind, die den landwirtschaftlichen Der Kapitalwert des Wohnrechts beträgt c) Geldrente von monatlich . 400,- DM 
Betrieb übernehmen wollen) seinen Betrieb ge- gem. Tabelle 5000 DM. bis zum Tode des Erstversterbenden, 
gen eine gesicherte Altersversorgung für Sied- b) Naturairente, bestehend aus von da ab monatlich • • • • 300,- DM 
lungszwecke veräußern will. 1 dz Hafer 4 0 , - D M Der Kapitalwert der Geldrente 

.. . . . . , . . . . . , . . . . 1 d7 Roqqen 44,— D M betragt 63 500,— DM 
2. Der Kaufpreis wird in der üblichen Weise s c h l a c £ t

y

r e i f e n S c h w e i n . . . . 275 - D M Der Kaufpreis von 88000,- D M würde als-
(zum Beispiel unter Zugrundelegung der orte- \ ^ ^ X l n 2 4 - D M dann belegt durch 
gerichtlichen Schätzung) errechnet und verein- _ } ü b e r n a h m e einer bestehenden 
bart und bedarf der Genehmigung der Sied- j ^ \ ^ ^ 4 6 - D M Hypothek 2 800,- DM 
lungsbehdrde (des zustandigen Kulturamtes). 4 r m ^ 34,- DM b) Übernahme eines Wohnrechts 

3. Der Kaufpreis wird belegt: , „ , . _ - „ jährlich- 505 — D M im Kapitalwert von . . . . 6 700,— DM 
a) durch Gewährung eines lebenslängl ichen zusammen janrucn. ouo, vi c ) ü b e r n a h m e e i n e r N a t u r a l r e n t e 

Wohnrechts im Betriebe das sich auf die Be- Der Kapitalwert der Naturalrente beträgt j m Kapitalwert von . . . . 12000,— DM 
nutzung bestimmter Wohnräume und die gem. Tabelle 7000 DM. d) Übernahme einer l ebens läng l i chen 
Mitbenutzung bestimmter Gemeinschafts- c) Bei einem Kapitalwert der Geld- monatlichen Geldrente von 
räume und -anlagen zu erstrecken hat und rente von 50 000,— D M 400, D M und nach dem Tode 
dessen Kapitalwert zu berechnen ist. beträgt die lebenslängl iche monat- des Erstversterbenden von 

b) durch Gewährung einer lebenslängl ichen liehe Geldrente nach der Tabelle 300,58 D M 300, DM, im Kapitalwert von 63 500,— D M 
Naturalrente, die im einzelnen genau zu be- Der Kaufpreis von 80 000 D M würde alsdann e) e m e Barzahlung von . . . 3 000 D M 
stimmen und deren Kapitalwert zu berechnen belegt durch zusammen:' 88 000 D M 

v ist, a) Übernahme der bestehenden 
c) durch Gewährung einer lebenslängl ichen Hypotheken 10 000,— D M Wenn ein vertriebener Bauer ein geeigne-

Geldrente, deren Kapitalwert ebenfalls zu b) Übernahme eines Wohnrechts tes Objekt, an dem er interessiert ist, nachwei-
berechnen ist. im Kapitalwert von . . . . 5 000,— D M sen kann, wird ihm empfohlen, sich mit dem 

Der Kapitalwert des Wohnrechts, der Na- c) Übernahme einer Naturalrente zus tändigen Landesverband des Bauernverban-
turalrente und der Geldrente errechnet sich im Kapitalwert von . . . . 7 000,— D M des der Vertriebenen in Verbindung zu setzen, 
nach der Lebenserwartung des Verkäufers und 
unter Zugrundelegung angemessener Zinssätze - * 
(bis zu 4 Prozent jährlich). Bezüglich der Le- f j C T p r f i M J W O f l 
benserwartung wird von der Tabelle über mitt- ^0 9 f+ 
lere Lebenserwartung nach der allgemeinen m - f% I ä*+ A i II • I I 
Ä I Ä Ä w a u f d e r O L G - A u s s t e l l u n g i n H a n n o v e r 
erwartung bei einem 44jährigen Mann 29 Jahre „ _ , , T , . , . . , . _ . . . . 
und bei einer 44jährigen Frau 31 Jahre bei A u f d e r Ausstellung der Deutschen Landwirt- Weise, in ungewohntem Rahmen wirtschaften 
einem 74jährigen Mann 8 Jahre und bei einer schafts-Gesellschaft (DLG) in Hannover (9. bis oder vegetieren m ü s s e n , die anderen, weil sie 
74jährigen Frau 8 Jahre. Die sogenannten Ren- 16- September) wird die Landsmannschaft — berufsfremd irgendwo .eingegliedert' — 
tenbarwertfaktoren dienen zur Ermittlung des Ostpreußen den „Eckpfeiler Ostpreußen" — noch immer nicht die Hand an den Pflug legen 
Rentenkapitalbetrages und werden nach den nicht nur Deutschlands, sondern auch des konnten. Grund genug verbittert zu sein oder 
fachlichen Mitteilungen der Deutschen Revi- Abendlandes — in einer Sonderschau (vergl. gar zu resignieren . . . man k ö n n t e es verste-
sions- und Treuhand A. G. berechnet (s. Bei- - D a s Ostpreußenblatt" vom 1. September, hen! Aber durch Klagen und Beiseitestehen 
spiel i) Seite 7: „Ostpreußen-Pavi l lon auf der Land- wird die Lage weder des einzelnen noch des 

4. Wenn mehrere Altenteiler (zum Beispiel Wirtschafts-Ausstellung in Hannover") in den ostpreußischen Landvolkes gebessert! Gewiß, 
ein Ehepaar) aus der Rente zu versorgen sind, Blickpunkt weitester Öffentlichkeit — man alle Hi l f smaßnahmen für das vertriebene Land­
ist der Abschluß einer sogenannten Verbund- rechnet mit 60 000 Besuchern — stellen. Volk m ü s s e n — zu dieser traurigen besseren 
rente zu empfehlen, d. h. beim Ableben eines Viele ostpreußische Landsleute des „Nähr- Einsicht sind wir gekommen — hier im über-
der Altenteilsberechtigten geht die Rente ganz Standes" werden daran teilnehmen und bei vö lker ten Westdeutschland letzten Endes .Trop­
oder teilweise auf die andere Person (zum Bei- Betreten des Ostpreußen-Pavi l lons die ostpreu- fen auf den he ißen Stein" bleiben! Die end-
spiel den Ehegatten) über (s. Beispiel II). ßisch anmutende heimatliche Atmosphäre ver- gü l t igen und allseits zufriedenstellende Lösung 

5. Für den Fall, daß die Grundstücke nicht spüren. Die meisten ostpreußischen „Agrarier" für den ostpreußischen Landmenschen kann 
an einen einzigen Siedler, sondern an mehrere aber, die früher von Ostpreußen aus an den nur durch die Rückkehr in ein deutsches Ost-
Siedler veräußert werden, wird das Wohnrecht großen Ausstellungen und „Heerschauen" (un- preußen gefunden werden. Deshalb muß unser 
nur demjenigen Siedler auferlegt, der die zähl igen Tagungen der v ie l fä l t igs ten landwirt- landsmannschaftlich geführter Kampf in erster 
Grundstücke mit W o h n g e b ä u d e erhält, w ä h - schaftlichen Dachverbände) der DLG teilnah- Linie und immer wieder der Rückgewinnung 
rend die Naturalrente und die Geldrente nach men, werden heute aus Mangel an Mitteln der ostpreußischen Heimat gelten. So soll auch 
dem Wert der gekauften Grundstücke auf die fernbleiben müssen . Sie alle — die Anwesen- diese ostpreußische Schau mit der DLG-Ausstel-
einzelnen Siedler unterverteilt werden. den und die Fernbleibenden — werden sich lung ein mahnend-verpflichtender Anruf Ge-

6. Das Wohnrecht, die Naturalrente und die wohl eines bitteren Gefühls nicht erwehren samtdeutschlands, Europas, der freien Welt 
Geldrente werden in Abteilung II des Grund- können: die einen, weil sie in ungewohnter sein, vor der deutschen, europäischen Mission 

Ostpreußens nicht die Augen zu verschließen. 
. . • # » • I V o r d e m ° s t P r e u ß e n - P a v i l l o n werden uns 

B o d e n v e r z e h r k o n t o a l s S p a r e i n l a g e gf l t r ~ l z s ^ r b ^ l E 1 A „ s d T „ ' 
• - g läsernen Großwänden des Pavillons wird die 

n n P r k n n n t Devise „Ostpreußen bleibt deutsch!" unzwei-
« M l B w e r % d e u t i g unser Wollen herausstellen. Gleich im 

Das Bundesverwaltungsgericht hat durch Ur- Sinne des § 1 des Währungsausg l e i chsgese t ze s e r sten Raum das Großmodel l der Marienburq 
teil vom 26 4. 1956 (BVerwG III C 162. 55) die (WAG) anzusehen sind, denn weder in den ~ . a ] s , Sinnbild d es deutschen Ostens. An den 
sogenannten Bodenverzehrkonten als Sparein- Kommentaren zum W A G (Kühne-Wolff und Wanden eine interessante Kontrastgegenuber­
lagen im Sinne des Gesetzes über einen W ä h - Harmeniug) noch in dieser Rechtsprechung S J f H u , n g v o n o s t P r e u ß i s c h e n Städte- und Land-
rungsausgleich für Sparguthaben Vertriebener w u r d e eine einheitliche Auffassung in dieser senattsmotiven aus der Zeit vor der Vertrei-
(WAG) anerkannt, so daß diese wie Spargut- F r a g e vertreten. Das erwähnte Urteil des Bun- b i m g u n d d 7 J u n g s t e n . Z e i t der polnischen .Be­
heben entschädigt werden können, desverwaltunqsgerichts hat nunmehr diese B l l d e r ' . .Würdigungen berühmter ost-

Während des Krieges konnten die Landwirte F r a g e dahingehend entschieden, „daß echte Bo-
 ßlS

ht!Lu20n
 1! u* u' " n f ™ f s * , d l 1 : 

bedingt durch die Kriegsverhäl tnisse Düngemit- d e n v e r z e h r k o n t e n d.h. Konten, die g e m ä ß den d * Recht 1 ^ S SSSS " 1 ? LH!Ü 
tel, Saatgut und Futtermittel nicht in normalem E r ] a s S P n des Reichsfinanzministers vom 20 Au- ? % . unseres Heimatanspruchs die Bedeu-
Umfange und Beschaffenheit verwenden, so daß l^mi^^^^^T im als ge- fb ' " " " ^ ^ ^ 
einem erhöhten Betriebsgewinn ein gewisser s o e m e R ü t k l a g e n f ü r d e n Bodenverzehr gebil- I m 2 W e i , e n Raum soll der Rpsurher ostnreu-
Bodenverzehr gegenüber stand, der jedodi v w n r H o n n i f 4 . t H p m 7 a h i , i n n « . v p r i f P h r ^ Z w C , , e n K a u m s o ' l aer Besucher „ostnreu-
nach den Steueroesetzen nicht berücksichtigt «e t worden sind, nicht dem Zahlungsverkehr, ß , S che Landluft" atmen: das ostpreußische 
naen uen aieuergeseizen nicni Dtruixbiuuigi s o n d e r n d e r Anlaqe gedient haben und daher Herdbuchvieh das Trakehner" PferH rta«; nst-
werden konnte. Um die dadurch entstehenden . cuJL K 1 W A « ~ ;„ w„, u e i u u u « l v i e n . a a s „ irat tenner -Pterd, aas osi 
Härten auszugleichen, bestimmte der Reichs- Sparguthaben im Sinne des § W A G in Ver- preußische Kaltblut, die ostpreußische Schaf­
minister der Finanzen durch Erlaß vom 20. 8. b'ndung m , t § 22 Abs. 1 K W G (Gesetz über das zudit, die ostpreußische Waldwirtschaft . . . 
1941, daß buchführende Land- und Forstwirte Kreditwesen) sind. Dies alles in prägnant-kurzen Zahlen, über-
zum Ausgleich des Bodenverzehrs infolge der Nach dieser Entscheidung des Bundesverwal- S l * t l i c h ; g r a p h i s c h e n Darstellungen, Leistungs-
Minderaufwendungen für Düngemitte l , Saat- tunqsgerichts ist es auch gle ichgült ig , ob diese n a c t l W G l s e n , Bildern Nicht zu vergessen den 
gut und Futtermittel für das Wirtschaftsjahr K o n t e n v o n d e r Bank als Sparkonten behan- ^ P r e u

|

ß ! s d l ? n B ^ r n s t e i n und die ostpreußische 
1940/41 eine „Rücklage für Bodenverzehr" in d e l t o d e r a l s q e S perr te Kontokorrentkonten " e ' m J % ? ' 6 ° s t P r e " ß ' s d i e J a n d , r e P j ; a -
Höhe von 1 Prozent des Einheitswertes des a u s a e w i e s e n worden waren. Aus den Erlassen S f M ä l T ' ' 0 ^ 6 " ' B,' l df. r

l; ^ • ' 
Land- und forstwirtschaftlichen V e r m ö g e n s des Reichsfinanzministers ergibt sich schon die n r P ^ ° ' n " 
steuerfrei bilden können. Diese Rücklagen wur- R e d l t s n a l l , r d i e s e r Konten als Sparguthaben, E e ^ Leistungen 
den also ur spatere Intensivierung des Be- s q d a ß e i n e a u s d r ü c k l i d i e K e n n z ^ i c h

y

n u n n a l s " " A V ^ Ö ! ^ 
tr.ebes aufgespart. Die Land- und Forstwirte s k o n t e „ n i d l t erforderlich ist, wenn aus den voraussichtlich neo^^ 'JXPÜ 
hatten in Hohe der Rücklage für Bodenverzehr K . , . . . . . . _ T; . , vuiaussicnuicn gegen iz.M Uhr, werden bun-
eine Spareinlage bei einem Kreditinstitut vorzulegenden Urkunden e.ner anerkannten desminister Dr Lübke und andere prominente 
sicherzustellen und dem Finanzamt eine Be- reuhandstelle ersichtlich ist, daß es sich um Persönl ichkeiten vor dem Ostpreußen-Pavil lon 
scheinigung hierüber vorzulegen. e ! n Konto für Bodenverzehr mit Sperrvermerk, die Besucher begrüßen. H. L. Loeffkc 

Es bestand bisher keine Klarheit darüber, ob also ein der Anlage dienendes Konto gehandelt • , 
diese Bodenverzehrkonten als Spareinlagen im hat. Stavenhagen Ende dieser Beilage 



Jahrgang 7 / Folge 36 

Pr.-Eylau 
Treffen N a t a n g e r K r e i s e i n B o c h u m 

Da» Treffen, das f ü r d e n 23. S e p t e m b e r gen lan t 
W B r . findet n u n m e h r a m 30. S e p t e m b e r i n de r c ^ t 
statte „ K a i s e r a u e " i n B o c h u m statt . N ä h e r e s ist* aus 
d e r gemeinsamen B e k a n n t g a b e de r be te iHa ten 
Kreisvertreter e r s i ch t l i ch , i c h hoffe , recht v i V i ^ 
Kreiseingesessene be i d i e s e m T r e f f e n w i e d e r z u ­
sehen. 

v . E l e r n - B a n d e l s , K r e i s v e r t r e t e r 

Gerdauen 

Unsere in B e r l i n l e b e n d e n L a n d s l e u t e aus Stad t 
und Kreis G e r d a u e n t r a f en s ich a m 26 A u g u s t 711 
e l n e r Dampfer fahr t au f den B e r l i n e r G e w ä s s e r n 
Bei den K l ä n g e n e i n e r B o r d k a p e l l e g i n g d ie F a h r t 
über den Wannsee u n d d i e H a v e l nach C o n r a d s ­
höhe. Dort b e g r ü ß t e L a n d s m a n n W i l l i t z k o d ie E r ­
schienenen u n d gab e i n e n B e r i c h t ü b e r das J a h -
restrefTen i n unse re r P a t e n s t a d t R e n d s b u r g z u 
dem er als V e r t r e t e r de r G e r d a u e r i n B e r l i n ' e n t ­
sandt worden w a r . M i t g r o ß e m B e i f a l l w u r d e d ie 
Nachricht a u f g e n o m m e n , d a ß i m H i n b l i c k a u f u n -
fUt Landsleute i n de r sowje t i s ch bese tz ten Z o n e 
das nächste Jahres t re f fen de r G e r d a u e r i n B e r l i n 
I s t ü n d e n so l l . 

Rastenburg 
Unser H a u p t k r e i s t r e f f e n i n d i e s e m J a h r e i n H a n -

nover-Limmerbrunnen a m 16. S e p t e m b e r v e r s p r i c h t 

e i n G r o ß t r e f f e n de r R a s t e n b u r g e r z u w e r d e n . B e ­
n a c h r i c h t i g t F r e u n d e u n d V e r w a n d t e v o n dieser 
g r o ß e n Wiede r sehens fe i e r ! Dieses T r e f f e n steht i m 
^ e i c h e n de r Patenschaf t . I m k o m m e n d e n J a h r e 
na&en w i r andere T r e f f e n - P u n k t e vorgesehen . 

A b 10 U h r ist das L o k a l L i m m e r b r u n n e n g e ö f f n e t , 
u m 12 U h r K r e i s a r b e i t s a u s s c h u ß s i t z u n g u n d Or t s ­
ve r t r e t e rbe sp rechung . U m 14 U h r of f iz ie l le r T e i l , 
V o r t r a g ü b e r Patenschaf t , E i n h e i t s w e r t e f ü r unseren 
K r e i s u n d e i n „ B e s u c h i n K r e i s u n d Stadt R a s t e n ­
b u r g v o r acht W o c h e n " . 

W i r e r w a r t e n i n H a n n o v e r auch a l le d i e j en igen , 
denen es schon w i e d e r besser geht. V e r g e ß t d ie 
al te H e i m a t g e m e i n s c h a f t n icht , es k o m m t de r T a g , 
d a n n w i r d s ie wiede re r s t ehen ! 

H i l g e n d o r f f , K r e i s v e r t r e t e r 

*Jlas
 S ° n d e r t r e f f e n der e h e m a l i g e n H e r z o g -

A i o r e c h t - S c h ü l e r v o r d e m H e i m a t t r e f f e n i n H a n ­
nove r , K u r h a u s L i m m e r b r u n n e n a m 16. Sep tember 
f ä l l t aus . 

Mohrungen 
Das f ü r den 7. O k t o b e r geplan te H e i m a t t r e f f e n i n 

G i e ß e n findet n ich t statt . 
K r e i s v e r t r e t e r R e i n h o l d K a u f m a n n - M a l d e u t e n . 
L ü b e c k , G e n i n e r s t r a ß e 20 

H e r z l i c h e s E i n v e r n e h m e n 
Das Haupttreffen des Kreises Wehlau in Syke 

Am Vorabend des K r e i s t r e f f e n s , a m 25. A u g u s t , 
tigten der b i sher ige K r e i s a u s s c h u ß u n d de r v o n de r 
Kreisgemeinschaft n e u g e w ä h l t e K r e i s t a g , bes t ehend 
aus v ie rundzwanzig B e z i r k s v e r t r a u e n s m ä n n e r n . D e r 
Kreisausschuß bere i te te d i e W a h l des n e u e n K r e i s ­
vertreters, seines S t e l l v e r t r e t e r s u n d d e r f ü n f B e i ­
räte vor. D e r K r e i s t a g w ä h l t e s o d a n n g e m ä ß § 7 
der Satzung des K r e i s v e r e i n s z u m l . K r e i s v e r t r e t e r 
(Vorsitzenden) L a n d s m a n n A u g u s t S t r e h l a u , z u s e i ­
nem Stel lver t re ter L d s m . F i e d l e r . Z u B e i r ä t e n w u r ­
den gewähl t d ie L a n d s l e u t e K o p p e t s c h , K r e g u l a t , 
Lottermoser, F r l . M e l z n e r u n d P o e p p i n g . D e r K r e i s ­
tag nahm ferner d e n K a s s e n b e r i c h t f ü r das G e ­
schäftsjahr 1955 en tgegen u n d g e n e h m i g t e d e n H a u s ­
haltsvoranschlag f ü r d i e J a h r e 1956 57. N a c h de r S i t ­
zung wurden der W e h l a u e r K r e i s t a g u n d d e r n e u ­
gewählte K r e i s a u s s c h u ß au f e i n e m B e g r ü ß u n g s a b e n d 
im S c h ü t z e n h a u s d u r c h d e n s t e l l v e r t r e t e n d e n L a n d ­
rat Schiweck i n S y k e w i l l k o m m e n g e h e i ß e n Z u r 
Begrüßung w a r e n w e i t e r e r s c h i e n e n A m t s r a t E n ­
gelke als V e r t r e t e r des O b e r k r e i s d i r e k t o r s u n d H e r r 
Jakubowski, der L e i t e r des K r e i s v e r t r i e b e n e n a m t e s . 

Das Haupt t ref fen b e g a n n a m S o n n t a g , d e m 26. A u ­
gust, mit Go t t e sd i ens t en i n d e r e v a n g e l i s c h e n u n d 
der katholischen K i r c h e i n S y k e . D a n a c h v e r s a m ­
melten sich d ie z a h l r e i c h e r s c h i e n e n e n f r ü h e r e n 
Kreiseingesessenen des K r e i s e s W e h l a u z u r g r o ß e n 
Kundgebung i m S c h ü t z e n h a u s . D e r s t e l l v e r t r e t e n d e 
Landrat Sch iweck b e g r ü ß t e d i e E r s c h i e n e n e n i m 
Namen des P a t e n k r e i s e s . I n l ä n g e r e n A u s f ü h r u n g e n 
betonte er, d ie H e i m a t v e r t r i e b e n e n b e s ä ß e n e i n e n 
unaufgebbaren R e c h t s a n s p r u c h auch i h r e a l te H e i ­
mat. „Wer d ie os tdeu t sche H e i m a t au fg ib t , g ib t 
nicht nur e in S t ü c k L a n d auf, s o n d e r n s ich se lbs t 
und das ganze E u r o p a . " 

Oberbaurat D i e k e r t d a n k t e d e m P a t e n k r e i s H o y a 
für die Ü b e r n a h m e d e r Pa tenscha f t , d i e o f fens ich t ­
lich vom K r e i s H o y a n i c h t n u r als s c h ö n e Ges t e a n ­
gesehen, sondern seh r e rns t g e n o m m e n w i r d ; e r 
hoffe, daß die Z u s a m m e n a r b e i t z w i s c h e n d e m P a t e n 
und dem P a t e n k i n d e s i c h i m m e r enger ges ta l t en 
werde. 

Die Hauptansprache h i e l t L a n d s m a n n Te ieher t , 
Mitglied des B u n d e s v o r s t a n d e s u n s e r e r L a n d s m a n n ­
schaft, E r legte d i e g r u n d s ä t z l i c h e H a l t u n g u n s e r e r 
Landsmannschaft z u d e n h e i m a t p o l i t i s c h e n F r a g e n 
dir, vor a l l em auch z u de r e i n e r R ü c k k e h r i n u n -
lere Heimat. E i n V e r z i c h t a u f unse re o s t p r e u ß i s c h e 

H e i m a t , so be ton te e r n a c h d r ü c k l i c h , d ü r f e u n d 
w e r d e n i e m a l s ausgesprochen w e r d e n , u n d e in s o l ­
cher V e r z i c h t k ä m e auch n ich t i n i r g e n d e i n e r F o r m 
des A u s t a u s c h e s oder eines K u h h a n d e l s i n Frage . 
D a s R e c h t de r S e l b s t b e s t i m m u n g d ü r f e uns u n d 
a l l e n H e i m a t v e r t r i e b e n e n n i e m a l s g e n o m m e n w e r ­
d e n . D e r F r i e d e n s v e r t r a g m ü s s e au f den G r u n d ­
s ä t z e n d e r A t l a n t i k - C h a r t a b e r u h e n . W i r w o l l e n 
k e i n e G e b i e t e , d i e v o n A n g e h ö r i g e n ande re r V ö l ­
k e r b e w o h n t w e r d e n , aber w i r w o l l e n auch n ich t 
e t w a i n e ine H e i m a t z u r ü c k k e h r e n , d ie v o n F r e m ­
d e n r eg ie r t oder m i t r e g i e r t w i r d . L a n d s m a n n T e i -
cher t fo rde r t e d ie Z u h ö r e r auf, d ie A r b e i t der 
L a n d s m a n n s c h a f t nach K r ä f t e n zu u n t e r s t ü t z e n . 

L a n d s m a n n E n n u l a t sprach als V e r t r e t e r der K r e i s ­
g r u p p e W e h l a u i n B e r l i n . E r w ü n s c h t e enge Z u ­
s a m m e n a r b e i t z w i s c h e n den i n B e r l i n w o h n e n d e n 
u n d d e n je tz t i m B u n d e s g e b i e t a n s ä s s i g e n B e w o h ­
n e r n des K r e i s e s W e h l a u . 

D e r K r e i s k a r t e i f ü h r e r , L a n d s m a n n P o e p p i n g , 
b rach te d i e v o m K r e i s t a g e vorgeschlagene Sa t zung 
des K r e i s v e r e i n s W e h l a u den M i t g l i e d e r n z u r K e n n t ­
n i s . D i e S a t z u n g w u r d e u n v e r ä n d e r t e i n s t i m m i g 
a n g e n o m m e n . 

Das d i e s j ä h r i g e H a u p t t r e f f e n des K r e i s e s W e h l a u 
ha t a l l e E r w a r t u n g e n v o l l e r f ü l l t . D ie se r T a g diente 
de r A u f r e c h t e r h a l t u n g der h e i m a t l i c h e n G e m e i n ­
schaft, machte d ie T e i l n e h m e r m i t den G r u n d s ä t z e n 
unse re r H e i m a t p o l i t i k b e k a n n t u n d offenbar te e i n 
he rz l i ches E i n v e r n e h m e n m i t den Eingesessenen 
unseres P a t e n k r e i s e s . V o m ers ten A u g e n b l i c k u n ­
seres E i n t r e f f e n s i n S y k e an s p ü r t e n w i r e ine A t ­
m o s p h ä r e f r eundschaf t l i chen V e r b u n d e n s e i n s . Diese 
k a m besonders z u m A u s d r u c k i n a l l e n B e g r ü ß u n g s ­
ansp rachen , i n de r B e r e i t s t e l l u n g der Q u a r t i e r e u n d 
i n d e n s c h ö n e n D a r b i e t u n g e n der C h o r v e r e i n i g u n g 
„ G e r m a n i a " . A l l e n m a ß g e b e n d e n P e r s ö n l i c h k e i t e n 
u n d der gesamten K r e i s b e v ö l k e r u n g v o n H o y a ge­
b ü h r t u n s e r he rz l i chs t e r D a n k . 

D e m b i s h e r i g e n K r e i s v e r t r e t e r , L a n d s m a n n P o ­
treck, der s ich aus b e r u f l i c h e n u n d gesundhei tUohfrv 
G r ü n d e n d e r K r 6 i s a r b # i t n ich t mehr i n d e m u m * 
fange w i e b i s h e r w i d m e n konn t e , sei auch an dieser 
S t e l l e h e r z l i c h gedank t . Ebenso g i l t unser D a n k d e m 
b i s h e r i g e n g e s c h ä f t s f ü h r e n d e n K r e i s v e r t r e t e r , 
L a n d m a n n A m o n e i t , f ü r seine d e m K r e i s g e w i d m e t e 
A r b e i t . 

c 
ttuä ö e c l a n ö ö m n n n f ^ o f t h r f i e n M t i t i n . . . 

B E R L I N 
Vorsitzender der L a n d e s g r u p p e B e r l i n : D r . M a t t h e e , 

Be r l i n -Cha r lo t t enbu rg , K a i s e r d a m m 83. „ H a u s 
der ostdeutschen H e i m a t " . 

t. September, 18 U h r , H e i m a t k r e i s L o t z e n . K r e i s ­
treffen, L o k a l : I d e a l - K l a u s e , B e r l i n - N e u k ö l l n , 
Mareschs t raße 14, S - B a h n S o n n e n a l l e e . B u s A 4, 
S t r a ß e n b a h n 94, 95. 

K. September, 17 U h r . H e i m a t k r e i s R ö ß e l . K r e i s ­
treffen, L o k a l : K l u b h a u s a m F e h r b e l l i n e r P l a t z , 
Ber l in -Wi lmersdor f , H o h e n z o l l e r n d a m m 185, S-
Bahn H o h e n z o l l e r n d a m m , B u s A 2 u n d A 4, 
S t r aßenbahn 3, 60, 44. 

23 September, 15.30 U h r , H e i m a t k r e i s T r e u b u r g , 
Kreistreffen, L o k a l : D o m k l a u s e , B e r l i n - W i l ­
mersdorf, H o h e n z o l l e r n d a m m 32, S - B a h n H o ­
henzollerndamm. B u s A 2, A 4 , S t r a ß e n b a h n 3, 
« , 69, 

I k B A Y E R N 
Vorsitzender der L a n d e s g r u p p e B a y e r n e. V . : 

Rechtsanwalt H e i n z T h i e l e r . M ü n c h e n : G e ­
schäftsstelle: M ü n c h e n 8, B r e i s a c h e r S t r . 7. T e ­
lefon 44 84 32: P o s t s c h e c k k o n t o N r . 213 »1 . P » A 

F r e l a i n g . A u s A n l a ß ih re s f ü n f j ä h r i g e n B e -
Jjehens veranstaltete d ie G r u p p e i n de r Gas t s t a t t e 
^oQvvein eine F e i e r i n d e r e n M i t t e l p u n k t d i e E n t -

- -w uie E n t w i c k l u n g der V e r e i n i g u n g , u i c a iw« » » • 
Anregung von L a n d s m a n n M a d s a c k b i l de t e . D e i 
n̂utzende gedachte des W i r k e n s v o n D r . O t t o m a r 

Schreiber und des G e s c h ä f t s f ü h r e r s des L a n d e s ­
verbandes, A r n o l d K l e e , s o w i e a n d e r e r v e r s t o r b e n e r 

»̂ndsleute. Durch sogenannte K u l t u r b e i h i l f e n der 
Regierung und Z u s c h ü s s e aus de r e igenen K a s s e 
nabe die Gruppe e in H e i m a t a r c h i v a n l e g e n k ö n n e n . 
^ ' S a m m l u n g e n zu r B r u d e r h i l f e Ostpreußen1 u n d 
K l e i d e r s p e n d e n w . i u m 
»Ulen gezeigt, 
'•andsleutei 

srxn l e » e lailgKeit. Hinzu Kamen 
Kroßere Verans ta l tungen u n d d i e Pflege 
d Ä e l t - A m 7 - O k t o b e r w i r d d ie G r u p p e d ie m i t 
ltl N 5 u w a h l des V o r s t a n d e s v e r b u n d e n e t i ' n I , e 

anreshauptversammlung a b h a l t e n . D e r K u l t u i -
^lerent der Landesgruppe , D r . S c h l u s n u s . w ies in 

» » " e i l e pol i t i sche F r a g e n b e r ü h r e n d e n R e d e 
"Uf dli» in ̂  it . ^ . :V . . .„»„..^„v,ii ivio r i e f a h r 

Ort.J' A u « a s s u n g ü b e r d ie U n a n t a s t b a r e n ^ 
uae r -Ne lße -un ie dem p a n s l a w i s t i s c h e n I m p e r i a l i s -
W h . n - 2 r 8 * u b le is teten. K e i n e noch so ' a f f i n . e t 
der w d u a b t e P ropaganda k ö n n e d ie Ta tsache aus 
dem!S£U s e n » t f e n , d a ß O s t p r e u ß e n d u r c h d ie A r b e i t 
s i Ä e r Menschen i n e i n e m A u f b a u w e r k von 
C r t n h u n d e r t J ah ren f ü r das A b e n d l a n d g e w o n n e n 
reu.i 6" 8 e l - I m Auf t r age des L a n d e s v e r b a n d e s be-
w ' , " e ansch l ießend D r S c h l u s n u s den V o r s i t z e n d e n 
" • ' « r Schneidereit u n d F r i t z P r e g e l e ine E h r u n g . 
G u n d e l f i n g e n ( D o n a u ) . A m 19. A u g u s t 
0?t" L d i € Gruppe A a l e n der L a n d s m a n n s c h a f t der 

s u "nd WestpreuBen d i e G r u p p e G u n d e l f i n g e n an 

der Dornau. F r a u P e t r u s c h als ä l t e s t e s M i t g l i e d der 
G u n d e l f i n g e r G r u p p e sprach he rz l i che B e g r ü ß u n g s ­
w o r t e u n d wies d a r a u f h i n , d a ß T r e u e u n d V e r b u n ­
d e n h e i t tan G e d e n k e n an d i e H e i m a t i m m e r de r In ­
ha l t unse re r H e i m a t a b e n d e sein m ü s ? e n . A n s c h l i e ­
ß e n d b e g r ü ß t e der V o r s i t z e n d e der G r u p p e G u n d e l ­
fingen, R a n g l a c k , d ie zah l r e i chen G ä s t e ; es w a r e n 
auch L a n d s l e u t e aus D i H i n g e n u n d anderen Or ten 
e r sch ienen . D e r l . V o r s i t z e n d e der G r u p p e A a l e n . 
P a w l o w s i k i , d a n k t e f ü r den he rz l i chen E m p f a n g u n d 
e r m a h n t e d i e Lands l eu t e , t r eu zu i h r e r L a n d s m a n n ­
schaft zu s tehen u n d f ü r d i e R ü c k g e w i n n u n g u n ­
serer H e i m a t z u k ä m p f e n . V o r t r ä g e u n d V o r f ü h r u n ­
gen de r J u g e n d g r u p p e n s c h l ö s s e n s ich an. D i e G u n ­
de l f inger G r u p p e w i r d den T a g der H e i m a t am 
8. S e p t e m b e r u m 20 U h r i n de r B a h n h o f s w i r t s c h a f t 
begehen. V o r g e s e h e n ist d ie V o r f ü h r u n g v o n z w e i 
D i a s t r e i f e n ü b e r O s t p r e u ß e n . 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
V o r s i t z e n d e r de r L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m ­

b e r g : H a n s K r z y w i n s k i , S t u t t g a r t - W , Hasen­
b e r g s t r a ß e 43. Z w e i t e r V o r s i t z e n d e r : Reg i e ­
r u n g s r a t de la C h a u x . R e u t l i n g e n . K a r l s t r a ß e 
N r . 19. 

R e u t l i n g e n . Es w i r d nochmals d a r a u f auf­
m e r k s a m gemacht , d a ß w i r a m Sonn tag , d e m 9. S e p ­
tember , zu r B u r g L i e b e n z e l l u m 8 U h r (nicht u m 
9 U h r ) ab fah ren . D i e be iden Busse s tehen am K a r l s ­
p l a t z (Omni ibuszent ra le) bere i t . D a p ü n k t l i c h abge­
f a h r e n w i r d , empf ieh l t s ich rechtzei t iges E r s c h e i n e n . 

S c h o r n d o r f . I n de r S c h l a c h t h a u s - G a s t s t ä t t e 
f a n d d ie sehr gut besuchte J a h r e s h a u p t v e r s a m m ­
l u n g d e r l andsmannscha f t l i chen G r u p p e statt. D i e 
V o r s t a n d s w a h l hat te das fo lgende E r g e b n i s : 1. V o r ­
s i t z ende r A u g u s t P r e u ß , 2. V o r s i t z e n d e r H e i n z I r -
m e r S c h r i f t f ü h r e r S i e g f r i e d Sch i emenz (S t e l l ve r ­
t r e t e r H a n s K y k e b u s c h ) . K a s s i e r e r i n G e r t r u d T i n g 
( S t e l l v e r t r e t e r F r i t z Hofe r ) . K u l t u r w a r t K o n r a d 
G r e i f K u l t u r a u s s c h u ß Ilse I r m e r u n d C h r i s t a 
P r e u ß L a n d s m a n n I r m e r k ü n d i g t e an . d a ß die 
h e i m a t p o l i t i s c h e A r b e i t i n Z u k u n f t noch i n t e n s i v e r 
gestal tet w e r d e n so l le , u n d er r i e f d ie J u g e n d z u r 
a k t i v e n M i t a r b e i t auf. A l s b e g r ü ß e n s w e r t e N e u e ­
r u n g w u r d e e i n S o z i a l a u s s c h u ß gebi lde t S i n n u n d 
Z w e c k dieses Ausschusses ist es. i n finanzieller 
H i n s i c h t das W e i t m ö r h l i c h s t e an S t e u e r v e r e ü n s t i -
JünJen L a s t e n a u s g l e i r h . B a u k o s t e n z u s c h ü s s e n . 
B e i h i l f e n . R e n t e n u sw . f ü r unsere L a n r i s l - . t e he r -
? , ? w i i h o l e n F ü r dieses W i c h t « M A m t sfpll ten sich 
r^ie a u f d i e s e m G e b i e t e r f a h r n e n L a n d s l e u t e 
S c h w i n d t u n d B e r g m a n n z u r V e r f ü g u n g . 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e R h e i n l a n d - P f a l z : 
i ™ d r a t a D . D r . n e i c h m a n n . K o h l e n z . S i m -
m e r n e r S t r a ß e 1. R u f 3 44 08. G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
und K a s s e n l e i t u n g : W a l t e r Rose , Neuhause l 
(Wes te rwa ld ) , H a u p t s t r a ß e 3. 

E i n e D e l e g i e r t e n - T a g u n g 
. „ cr.nn . tae dem 30 September , findet i n B a d 

A m S o P n ^ f - G

a e

T

m

n d i e s g I ^ p p e n - D e l e g i e r t e n t a g u n g 
^ t U Z n , u ? * f r neben d e ? N e u w a h l des Vors tandes 
auch d"e Sa tzung der L a n d e s g r u p p e beschlossen 

WV'<t% U h r ist, v e r b u n d e n mi t e i n e m Landes t re f fen 
, ^ ü

n D Ä eine K u n d g e b u n g vorgesehen, auf 
S i r dS B u Ä k u l t u r r e t e r e n t unsere r L a n d s m a n n -

schaft C r l m o n l u n d der p e r s ö n l i c h e Referent des 
B u n d e s v e r t r i e b e n e n m i n i s t e r s D r . W o 1 f r u m spre­
chen werden . A u ß e r d e m finden V o r f ü h r u n g e n der 
ostpreufttschen J u g e n d g r u p p e n statt. 

D i e E i n l a d u n g e n w e r d e n den G r u p p e n rechtzei t ig 
zugestel l t . D ie Tageso rdnung w i r d d e m n ä c h s t i m 
O s t p r e u ß e n b l a t t v e r ö f f e n t l i c h t werden . 

H E S S E N 
V o r s i t z e n d e r der Landesg ruppe Hessen : K o n r a d 

O p i t z . G i e ß e n . G r U n b e r g e r S t r a ß e 144. 

Landes t re f fen a m 16. Sep tember i n H o m b u r g 

A l l e L a n d s l e u t e ru fen w i r z u m ersten L a n d e s ­
t ref fen nach B a d H o m b u r g v . d. H . In dem s c h ö ­
nen T a u n u n s b a d w o l l e n w i r S tunden der E r i n n e ­
r u n g u n d des Wiedersehens begehen. V o r a l len 
D i n g e n aber so l l unsere T r e u e z u r al ten H e i m a t , 
auf die w i r nie V e r z i c h t le is ten w e r d e n , z u m A u s ­
d ruck gebracht w e r d e n . 

Got tesd iens te be ider K o n f e s s i o n e n so l len das Tre f ­
fen e in le i t en , dessen H ö h e p u n k t u m 11.15 U h r dde 
G r o ß k u n d g e b u n g i m Hofe des L a n d g r a f e n ­
s c h l o s s e s se in so l l . D e r N a c h m i t t a g ist f ü r 
H e i m a t t r e f f e n f re igehal ten . N ä h e r e A n g a b e n de r 
L o k a l e er fo lgen noch. Fes tabzeichen u n d eine Fes t ­
schrif t , aus welcher d ie T e i l n e h m e r alles N ä h e r e 
ersehen, k ö n n e n f ü r den P r e i s v o n 1 D M v o n u n ­
serem Kass i e r e r , L a n d s m a n n Ot to S c h ä f e r , G i e ß e n , 
Ausg le i chsamt , G o e t h e s t r a ß e 32, angeforder t w e r ­
den. Ost- u n d W e s t p r e u ß e n Hessens, w i r e rwar t en 
E u c h ! E r sche in t z u m Landes t r e f f en i n B a d H o m ­
b u r g ! 

D i e D e l e g i e r t e n t a g u n g der L O W Hessen 
findet berei ts a m Sonnabend , d e m 15. September , 
am s p ä t e n N a c h m i t t a g statt. Schr i f t l i che E i n l a d u n ­
gen er fo lgen . 

O p i t z , L a n d e s o b m a n n der O s t p r e u ß e n 
B e h r e n d , L a n d e s o b m a n n der W e s t p r e u ß e n 

F r a n k f u r t a. M . T a g der H e i m a t a m S o n n ­
abend, d e m 8. Sep tember , 20 U h r , i m R a t s k e l l e r : 
D i e F e i e r w i r d v o m h e i m a t v e r t r i e b e n e n B ü c h s e q u a r ­
tett u n d der J u g e n d g r u p p e Offenbach m i t G e d i c h ­
ten u n d L i e d e r n unserer o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t 
u m r a h m t w e r d e n . N a c h d e m off iz ie l l en T e i l ge­
sel l iges B e i s a m m e n s e i n be i D a r b i e t u n g e n der K a ­
pel le A n g e r . 

K a s s e l . In der n ä c h s t e n Z e i t w e r d e n f ü r 
K a s s e l folgende V e r a n s t a l t u n g e n s ta t t f inden: 
Sonn tag , den 9. September , 11 U h r , Saa l des S t ä n d e ­
hauses ( S t ä n d e p l a t z ) : Tag der H e i m a t . M i t t w o c h , den 
12., u n d Donners tag , den 13. Sep tember : F a h r t de r 
F r a u e n g r u p p e an d e n R h e i n . A b f a h r t : 6.30 U h r 
F r i e d r i c h s p l a t z . Sonnabend , den 29. Sep tember : 
18 U h r : Gas twi r t schaf t Rasche, D o r f s t r a ß e , H a l t e ­
s tel le B ä c k e r e i W e r n e r : H e i m a t a b e n d . Diens tag , den 
2. Ok tobe r , 15 U h r : K l e e b l a t t , F r i e d r i c h s p l a t z : 
F r a u e n n a c h m i t t a g . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­

f a l e n : E r i c h G r i m o n i , (22a) D ü s s e l d o r f 10. A m 
Sche in 14, Te le fon 6 24 14. 

D ü s s e l d o r f . D i e F r a u e n g r u p p e trifft s ich 
nach den S o m m e r f e r i e n w ie ü b l i c h am Diens tag , 
11. Sep tember , 20 U h r . i m „ T r e u e n Husa ren" . — 
D e r T a g der H e i m a t findet i n D ü s s e l d o r f erst a m 
16. Sep tember v o r d e m B e n r a t h e r S c h l o ß statt. 
B e g i n n der V e r a n s t a l t u n g 10.30 U h r . B e i T e i l n a h m e 
an der K u n d g e b u n g ist die B e s i c h t i g u n g der B e n ­
ra ther Ga r t enschau kos tenlos . A u f die V e r ö f f e n t l i ­
chungen in den Tagesze i tungen w i r d h ingewiesen . 
— O s t p r e u ß i s c h e r S tuden ten tag v o m 20. bis 31. O k ­
tober in Osterode (Harz ) : Es w i r d u m umgehende 
A n m e l d u n g s tud ie render L a n d s l e u t e be i der K r e i s ­
gruppe , v o n - G a h l e n - S t r a ß e 8, T e l e f o n 69 12 36. ge­
beten . 

G u m m e r s b a c h . Sonn tag , 16. Sep tember , T a g 
der H e i m a t : 14.30 U h r G e d e n k f e i e r a m E h r e n m a l 
K e r b e r g : ab 16.30 U h r F e i e r i n der S tad tha l l e . — 
I m H o t e l U n i o n , M a r k t s t r a ß e , j ewe i l s 19.30 U h r , 
M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g e n u n d For t s e t zung der am 
18. A u g u s t begonnenen V o r t r a g s r e i h e des 1. V o r ­
s i tzenden H . R . T r u d r u n g ; am 20. O k t o b e r : U n s e r 
W e s t p r e u ß e n u n d die M a r i e n b u r g ; a m 24. N o v e m ­
b e r : N o r d - O s t p r e u ß e n . 

S t e e l e - U b e r r u h r . A m 9. September , 
16 U h r , be i S c h i r r m a n n , K r a g e r s t r a ß e , M i t g l i e d e r -
vers3immilung. O s t p r e u ß e n i n B i l d u n d T o n . A m 
30. September , 17 U h r , E rn t edank fe s t be i S c h i r r -
m a n n , K r a g e r s t r a ß e . 

G r o l l - D o r t m u n d . A m 26. A u g u s t fand i m 
L o k a l „ Z u m F r e i s c h ü t z " i m Schwer te r W a l d e in Tre f ­
fen der Landsmannscha f t statt, zu d e m d ie L a n d s ­
leute zah l r e i ch erschienen w a r e n . Nach d e m geme in ­
samen Mi t tagessen gab es Wet tsp ie le , w i e W e t t ­
h ü p f e n , E i e r l a u f e n , Wurs t s chnappen u n d Sack­
h ü p f e n , f ü r d ie s c h ö n e P re i se ausgesetzt w a r e n . 

S i e g e n . D i e K r e i s g r u p p e w i r d a m Donner s t ag , 
dem 13. Sep tember , i m H a n d w e r k e r h a u s i n Siegen, 
F ü r s t - M o r i t z - S t r a ß e , e inen H e i m a t a b e n d ve r ans t a l ­
ten zu d e m h e r z l i c h e inge laden w i r d . Vorgesehen 
ist als V o r t r a g der zwe i t e T e i l „ O s t p r e u ß e n , seine 
geschicht l iche E n t w i c k l u n g . . ." u n d eine F a r b d i a -
V o r f ü h r u n g ü b e r H a m b u r g u n d den Ostsees t rand 
Norddeu t sch lands . 

L e n g e r i c h . A m 16. Sep tember w i r d das v o n 
S t e i n b i l d h a u e r m e i s t e r E rns t F i e d l e r geschaffene 
M a h n m a l f ü r den deutschen Osten un te r der B e ­
t e i l i g u n g a l l e r L e n g e r i c h e r V e r b ä n d e e n t h ü l l t w e r ­
den . 

" h e d a . E i n A u t o b u s - A u s f l u g f ü h r t e die Or t s ­
g ruppe R h e d a , Wes t fa len , z u r V e r t r i e b e n e n s i e d -
l u n g E s p e l k a m p , nach B a d S a l z u f l e n , O e r l i n g h a u ­
sen u n d S c h l o ß H o l t e . D e r O s t p r e u ß e n s i e d l u n g i n 
E s p e l k a m p galt das Haupt in te resse der L a n d s ­
leute . H i e r fand e in s t i l l e r W u n s c h manches Ost­
p r e u ß e n seine E r f ü l l u n g : m a n fand an diesem O r t 
v ie le l iebe B e k a n n t e aus der a l t en H e i m a t . D a n n 
g ing die F a h r t ü b e r B a d S a l z u f l e n nach O e r l i n g ­
hausen. H i e r stat teten d ie L a n d s l e u t e d e m Ost­
p r e u ß e n Hans C h a m p i o n e inen Besuch ab. H a n s 
C h a m p i o n b e s a ß f r ü h e r i n Rauschen an der S a m -
l a n d k ü s t e e ine K o n d i t o r e i , u n d er zeigte sich er­
freut ü b e r den unverhoff ten Besuch se iner L a n d s ­
leute , de ren M e n g e sein k le ines Cafe k a u m fassen 
konn te . D i e letzte S ta r ion dieser s c h ö n e n F a h r t 
w a r s c h l i e ß l i c h S c h l o ß H o l t e . 

H a u p t s t r a ß e 95, T a n z a b e n d . U n k o s t e n b e i t r a g 1 M. 
F r e u n d e u n d B e k a n n t e s ind he rz l i ch e ingeladen. 

E i m s b ü t t e l : Sonnabend , 15. September , u m 19.3» 
U h r i m „Heussho f " . F ruch ta l l ee 136 a. H e i m a t a b e n d . 
Es spr icht der 2. Vors i t zende der Landesg ruppe , 
L a n d s m a n n E lbe , ü b e r d ie heut ige Lage . U m rege 
B e t e i l i g u n g w i r d gebeten. Z u er re ichen m i t U -
B a h n E m i l i e n s t r a ß e . L i n i e 5 Fruch ta l l ee . L i n i e S 
u n d 16 O s t e r s t r a ß e / Heussweg . 

E l b g e m e i n d e n : A m Sonnabend , 15. Sep tember , 
u m 19.30 U h r in der „ J o h a n n e s b u r g " . B l a n k e n e s e . 
Elbchaussee 566, n ä c h s t e r H e i m a t a b e n d m i t l u s t i ­
ger U n t e r h a l t u n g mi t L a n d s m ä n n i n Cha r lo t t e G r o n -
w a l d . G ä s t e h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

K r e i s g r u p p e n V e r s a m m l u n g e n 

T r e u b u r g : Sonnabend , 8. September , ab 19 U h r 
i n der G a s t s t ä t t e Steenbuck ( S c h u l t h e i ß ) . H a m ­
b u r g 13, B e i m S c h l u m p 29. Z u er re ichen m i t S -
Bahn-S te rnschanze , U - B a h n u n d S t r a ß e n b a h n 3 
u n d 16. G ä s t e stets w i l l k o m m e n . 

G e r d a u e n : D i e i n H a m b u r g u n d U m g e b u n g w o h ­
nenden Lands leu te aus Stadt u n d K r e i s G e r d a u e n 
w o l l e n sich a m Sonnabend . 15. September , u m 19.30 
U h r i m L o k a l „Heussho f " , F ruch ta l l ee 136 a. t ref-
l e n . G e m e i n s a m e V e r a n s t a l t u n g m i t d e m B e z i r W 
E i m s b ü t t e l . Z u er re ichen m i t U - B a h n E m i l i e n ­
s t r a ß e , L i n i e 5 Fruch ta l l ee , L i n i e 3 u n d 16 Os te r ­
s t r a ß e / Heussweg . 

L y c k : Sonnabend , 15. September , 18 U h r . i n de r 
„ A i s t e r h a l l e " , A n der A l s t e r 83, n ä c h s t e Z u s a m m e n ­
kun f t . 

G u m b i n n e n : A m Sonntag . 16. September , u m II 
U h r be i B o h l , M o z a r t s t r a ß e 27, n ä c h s t e s B e i s a m ­
mense in . 

G o l d a p : Unse re n ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t findet 
a m Sonnabend , 22. September , u m 20 U h r , i n de r 
„ A l s t e r h a l l e " , A n der A l s t e r 83. statt. W i r b i t t e n 

zanl re iches E r s c h e i n e n . 

U n s e r e J u g e n d trifft s ich 
A l t o n a : J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d a l le v i e r z e h n 

Tage M i t t w o c h , 19.30 bis 21.30 U h r . J u g e n d h e i m 
A l t o n a , B a h r e n f e l d e r S t r a ß e 131, n ä c h s t e s Tref fen 
am 19. September . — K i n d e r g r u p p e : H e i m a b e n d a l le 
v i e r z e h n Tage Donner s t ag u m 16 U h r i m H o t e l 
„ S t a d t P i n n e b e r g " , A l t o n a , K ö n i g s t r a ß e 260, n ä c h ­
stes Tref fen a m 13. Sep tember . 

B a r m b e k : J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d j eden D o n ­
ners tag v o n 18.30 bis 20.30 U h r i m J u g e n d h e i m 
W i t t e n k a m p 17 a. 

B i l l s t e d t : J u g e n d g r u p p e : H e l m a b e n d j eden D o n -
" ü i s t a e . 20 bis 22 U h r , i m J u g e n d h e i m H o r n e r 
B r ü c k e n w e g 24. 

E i m s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : D i e V e r a n s t a l t u n g e n 
f a l l en v o r l ä u f i g aus. 

E l b g e m e i n d e n : Unse re K i n d e r u n d J u g e n d l i c h e n 
s c h l i e ß e n sich den Verans t a l t ungen i n A l t o n a an . 

F u h l s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : J e d e n M o n t a g . 17.39 
bis 19.30 U h r , i m L a n d h a u s F u h l s b ü t t e l , B r o m b e e r ­
w e g 1. A m M o n t a g , 10. Sep tember , u m 15.30 K i n ­
ders tunde (Bes ich t igung des F lughafens F u h l s b ü t ­
tel). 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : J u g e n d g r u p p e : N ä c h s t « 
Z u s a m m e n k u n f t a m M i t t w o c h , 12. Sep tember . J u ­
gendhe im, W i n s e n e r S t r a ß e 72 a, u m 19.30 U h r , 
H e i m a b e n d . — Donners tag , 20. September , G y m n a ­
s t i k r a u m E i s sendor fe r S t r a ß e 26, 19.30 U h r . V o l k s ­
t ä n z e . — K i n d e r g r u p p e : J eden F r e i t a g u m 15.30 
U h r i m J u g e n d h e i m , W i n s e n e r S t r a ß e 72 a. 

Innens tadt : J u g e n d g r u p p e : M o n t a g , 10. Sept., 20 
U h r V o l k s t a n z , Schule W i n t e r h u d e r W e g 128. — 
Donners t ag , 13. Sept. . 19.30 U h r H e i m a b e n d i m 
„ H e i m der offenen T ü r " . L o t h r i n g e r S t r . — M o n ­
tag, 17. Sept. , 20 U h r V o l k s t a n z , Schule W i n t e r h u d e r 
W e g 128. — M i t t w o c h , 19. September . 19.30 U h r b e i 
E g o n B a n n i s , H a m b u r g 24, K u h m ü h l e 4 a. „ W i r 
w o l l e n w i e d e r Thea te r sp ie len" . 

Vor s i t z ende r Landesg ruppe H a m b u r g : Hans K u n t z e , 
H a m b u r g - B e r g e d o r f ; G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m ­
burg 13, P a r k a l l e e 86: Pos tscheckkonto H a m ­
b u r s 96 05. 

D e r T a g der H e i m a t findet i n d iesem Jah re un te r 
der Sch i rmher r scha f t des „ U n t e i l b a r e n Deu t sch land 
— L a n d e s k u r a t o r i u m H a m b u r g " statt. D ie i m L a n ­
desverband zusammengeschlossenen L a n d s m a n n ­
schaften m i t den e inhe imi schen V e r b ä n d e n v e r s a m ­
m e l n sich z u r F e i e r des Tages der H e i m a t a m 
Sonntag , d e m 9. Sep tember . 16 U h r . i m Cur iohaus , 
Rothenbaumchaussee . Es w e r d e n D r . D r . L a n g -
guth u n d e in V e r t r e t e r d p i H a m b u r " ' 
snrechen. D e r O s t n r e u ß e n c h o r . e in H a m b u r g e r 
C h o r u n d das M u s i k k o m s r W S c h u ' z n o l i z e i Horn ­
b u r g w e r d e n d'e Fe ie r s tunde u n r - a h w n . E i n t r i t t 
f r e i . D ie L a n d e s g r u p n e e rwar te t , d a ß die ostDreu-
ß i s c h e n Landsir- i t«» « ' rh an dieser K u n d g e b u n g i n 
g r o ß e r A n z a h l be te i l igen w e r d e n . 

B e z i r k s g r u p p e n V e r s a m m l u n g e n 

Es w i r d gebeten, zu al len B e z i r k s g r u p o e n v e r -
s a m m l u n a e n die Mi tg l i edsauswe i se m i t z u b r i n G P " 

B i l l s t e d t : A m Sonnabend , 15. Sep tember , u m 20 
U h r i m V e r e i n s l o k a l K ö n n p e r . B i l l s t e d t , B i l l s t e d t e r 

Vor s i t z ende r der Landesg ruppe S c h l e s w i g - H o l s t e i n : 
F r i t z S c h r ö t e r , K i e l , H o l s t c n s t r a ß e 46 II . 

G l f i c k s t a d t ( E l b e ) . D e r F i l m a b e n d , den 
die Landsmannschaf t der Ost- u n d W e s t p r e u ß e n a m 
24. A u g u s t veranstal te te , w a r e in v o l l e r E r f o l g . D e r 
g r o ß e Saa l der „ H o f f n u n g " w a r bis auf den le tz ten 
P l a t z besetzt. Vor s i t z ende r Hors t K r ü g e r konn te 
neben den L a n d s l e u t e n auch v ie le G ä s t e b e g r ü ß e n . 
E r k ü n d i g t e d i e D u r c h f ü h r u n g e iner g r o ß ange leg­
ten W e r b e a k t i o n i n G l ü c k s t a d t an. A l l e h ier l eben­
den 09t- u n d W e s t p r e u ß e n sol len noch e inma l auf­
geforder t werden , der Landsmannschaf t be izut re ten , 
da n u r du rch die Geschlossenhei t a l l e i die gesteck­
ten Z i e l e e r re icht w e r d e n k ö n n e n . D a n n ers tanden 
auf der L e i n w a n d noch e i n m a l d ie B i l d e r der H e i ­
mat : die B e r n s t e i n k ü s t e , das fruchtbare H i n t e r l a n d , 
T r a k e h n e n . M a s u r e n m i t seinen Seen, der Ober ­
l ä n d i s c h e K a n a l , K ö n i g s b e r g u n d D a n z i g . Der A b e n d 
f ü h r t e a l l en , V e r t r i e b e n e n w i e E i n h e i m i s c h e n , noch 
e i n m a l v o r A u g e n , welche u n s c h ä t z b a r e n k u l t u r e l ­
l en u n d wi r t schaf t l i chen G ü t e r dem ganzen deut­
schen V o l k e u n r e c h t m ä ß i g entr issen w u r d e n . — D e r 
d i e s j ä h r i g e „Tag der H e i m a t " w i r d in G l ü c k s t a d t m i t 
e iner ö f f e n t l i c h e n K u n d g e b u n g i m „ T h e a t e r s a a l am 
Jungfe rns t i eg" am Sonntag , dem 9. September , u m 
11.15 U h r begangen werden . Der K u n d g e b u n g geht 
am Sonnabendabend u m 20 U h r e in geselliges B e i ­
sammense in i m L o k a l „ U n t e r den L i n d e n " voraus . 

M ö l l n ( L b g. ). N ä c h s t e M i t g l i e d e r v e r s a m m ­
l u n g a m Sonnabend , d e m 15. September , 20 U h r , 

. . „ s s e u m . 

L a u e n b u r g . D i e landsmannschaf t l iche G r u p p e 
u n d der ö r t l i c h e V e r b a n d der H e i m a t v e r t r i e b e n e n 
st if teten e in Deu t sch l and -Re l i e f f ü r die neugebaute 
M ä d c h e n v o l k s s c h u l e . Das R e l i e f zeigte i n j e w e i l s 
besonderer T ö n u n g d ie d re i gewal t sam get rennten 
T e i l e des Deutschen Reiches auf: die B u n d e s r e p u ­
b l i k , die sowjet isch besetzte Zone und die deutschen 
Ostgebiete. E s ist m i t ostdeutschen u n d mi t t e ldeu t ­
schen Landschaf ten g e s c h m ü c k t . D a es an einer g ü n ­
s t igen S te l le angebracht ist, z ieht es die A u f m e r k ­
samke i t a l l e r Besucher auf sich. Das Re l i e f so l l 
mahnen , i m K a m p f u m die R ü c k g e w i n n u n g der 
unter f remder V e r w a l t u n g s tehenden Gebie te nicht 
z u e r l a h m e n . 

N I E D E R S A C H S E N 

Vors i t z ende r der Landesg ruppe Niede i sachsen : H e l ­
mut Goss ing , H a n n o v e r . Anze ige r -Hochhaus , 
Goser iede 5'6: s te l lver t re tender Vors i t zender H . 
L . L o e f f k e , L ü n e b u r g , V o r dem neuen Tore 
N r . 12. „ M e y e r s G a r t e n " 

D i e p h o l z . A l l e Lands leu te werden gebeten, 
z u m T a g der H e i m a t am 9. September . 19.30 U h r , i n 
der K a i s e r h a l l e recht zah l re ich zu erscheinen. Der 
Verans t a l t ung so l l am Nachmi t t ag eine Auss t e l l ung 
„Al t e und neue He ima t " vorangehen. In der darauf­
folgenden Woche w i r d der bekannte L a n d s m a n n 
G e o r g H o f f m a n n - S y k e i m R a h m e n der V e r a n s t a l ­
tungen des K u l t u r r i n g s D iepho lz e inen L i c h t b i l d e r ­
vo r t r ag „ Z w i s c h e n M e m e i und Weichse l " hal ten . — 
A m 16. September w o l l e n w i r um 13.30 U h r von der 
Post zu e inem gemeinsamen Nachmi t t ag in M o o r b e k 
(Oldenburg) abfahren. Fah rp re i s 3 D M . A n m e l d u n ­
gen zur Fah r t bis zum 11. September bei L a n d s m a n n 
He i schmann , D i e p h o l z , Lange S t r a ß e 54, erbeten. 

c 
Aus dei Geschäfts führung 

3 
Schorns te infegergese l len O s t p r e u ß e n s , die w i e d e r 

in den B e r u f h i n e i n w o l l e n , werden gebeten, ih re 
Anschr i f t anzugeben an Bez i rks -Schorns te in f - iger -
meis ter W . H u e n e r b e i n , V e r b i n d u n g s m a n n de r 
Schorns te infeger O s t p r e u ß e n s , G e v e l s b e r g - V o g e l ­
sang, I m A n g e r U« 
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ffliz g r a t u l i e r e n . . . 

zum 92. Geburtstag 
am 4. September Frau Wilhelmine Schneider aus 

K ö s k e i m , Kreis Angerapp, jetzt bei ihrer Tochter 
in der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist durch ih­
ren Sohn Artur Schneider, Hannover-Hainholz, 
Bunnenbergs l raße 7, zu erreichen, 
zum 91. Geburtstag 

am 13. September Frau Luise Kalinna aus Helden­
felde, jetzt in der sowjetisch besetzten Zone. Die 
Lycker Kreisgemeinschaft gratuliert herzlich. 

am 15. September Bäuerin Auguste Kahlau aus 
Tallwitz, Kreis Insterburg, jetzt bei ihren drei Kin­
dern und ihren Enkelkindern in (24) Eckernförde, 
Rendsburger Landstraße, Wohnlager. Sie nimmt am 
Zeitgeschehen noch lebhaften Anteil, 
zum 90. Geburtstag 

am 15. September Frau Marie Kemke, geb. von 
Streng, aus Berghoff, Kreis Lotzen; später lebte sie 
im Ermlctnd, wo ihr Ehemann das Gut Kronau be­
saß. Als Witwe hatte sie ihren Wohnsitz lange in 
Widminnen; von dort aus war sie für die Garten­
beratung im Landwirtschaftlichen Hausfrauenverein 
tät ig . Heute lebt die Jubilarin bei ihrem Sohn, 
Zahnarzt Kemke, in (14 a) in Oppenweiler, Kreis 
Backnang. 
zum 89. Geburtstag 

am 9. September Frau Martha Roese, geb. Brause­
wetter, aus Pakamonen, Kreis Heydekrug, jetzt in 
(13 a) Kelheim (Donau), K. 163. 
zum 87. Geburtstag 

am 5. September Frau Marie Rehberg, geb. Bienko, 
aus Kruttinnen, Kreis Sensburg, jetzt in Gelsen-
kirchen, Kanzlerstraße 18. 
zum 86. Geburtstag 

am 10. September Baumeister Gustav Springer 
aus Osterode, Kaiserstraße 51, jetzt bei seiner Toch­
ter, Witwe Lisbeth Stratmann, in Waltrop, West­
falen, Leveringer Straße 21. Sein Bruder Friedrich 
Springer, der 88 Jahre alt wurde, lebt seit der Ver­
treibung in Berlin, 
zum 85. Geburtstag 

am 26. August Frau Pauline Heidt, geb. Richter, 
aus Schwaigendorf, Kreis Mohrungen, jetzt bei ihrer 
jüngs ten Tochter Paula Balk in Neu-Wulmstorf, 
Kreis Harburg, A m Kiesberg 2. 
zum 84. Geburtstag 

am 14. September Schneidermeister Franz Annu-
zies aus Skirwieth, Kreis Heydekrug, jetzt in Miel­
kendorf über Kiel, Eiderweg. 
zum 83. Geburtstag 

am 2. September Frau Henriette Driese, verw. 
Becker, geb. Rudat, aus Wilhelmsbruch, Kreis Elch­
niederung, jetzt bei ihrem Schwiegersohn, Schul­
leiter Folkert Janßen , in S a n d e l / M ö n s über Jever 
in Oldenburg. 

am 9. September Frau Marie Albrecht aus Bor­
schimmen, Kreis Lyck, jetzt im Altersheim Neuerke­
rode über Braunschweig, 
zum 82. Geburtstag 

am 10. September Frau Charlotte Nickel. Sie war 
Hebamme in Drengfurl, Kreis Rastenburg. Jetzt 
lebt sie bei ihrer Tochter Ella Tadeus in (14 a) Creg-

Jlingen, B a d e n - W ü r t t e m b e r g . " I 
zum 81. Geburtstag 

am 10. September Frau Berta Gesien aus Heili-
^qenbeil, jetzt bei ihrem Sohn Bruno in Hagen, 

Westfalen, Fr iedenss traße 6. 

zum 80. Geburtstag 
am 5. August Landsmann Johann Heinrich aus 

Lademannsfeld, Kreis Schloßberg. Er wohnt mit sei­
ner Ehefrau Maria, geb. Unterberger, in Preetz, 
Holstein, Urnenweg. 

am 21. August Rentner Friedrich Fischer aus Tan­
nenwalde bei Königsberg , Richterstraße 3, jetzt in 
Fritzlar, Reg.-Bez. Kassel, N i k o l a u s s t r a ß e 3. 

am 29. August Frau Helene Schmeling aus Stallu­
p ö n e n , Inhaberin des M ö b e l g e s c h ä f t s H . Schmeling, 
jetzt in Faßberg über Unterlüß", Markts traße 34. Sie 
verlor ihre drei S ö h n e durch den Krieg. 

am 3. September Frau Anna Sitz, geb. Pukall, 
aus Liebwalde, Kreis Mohrungen, jetzt bei ihrem 
Sohn Carl in Schwittersum, Kreis Norden (Ostfries­
land). 

am 5. September Frau Hedwig Schlimm, geb. Ber-
neker, Ehefrau des ehemaligen Generalkonsuls 
Schlimm aus Königsberg , jetzt mit ihrer Tochter, 
Frau Ehlers, und Enkelin in Bischofswiesen bei 
Berchtesgaden, Haus Gertrud. Die Landsmannschaft 
wünscht der Jubilarin baldige Genesung von ihrer 
schweren Erkrankung. 

am 5. September Witwe Anna Klafft, geb. Rei­
mann, aus Königsberg , T iepo l t s t raße 7, jetzt in der 
sowjetisch besetzten Zone. Sie ist durch ihre Toch­
ter Charlotte Skottke, Bremen-Hemelingen, Her-
m a n n - L ö n s - W e g 21, zu erreichen. 

am 5. September Landwirt Gustav Queda aus Ab­
bau Arien (Orlen), Kreis Lotzen. Er lebt mit seiner 
Ehefrau Luise, geb. Ollesch, die am 27. September 
ebenfalls 80 Jahre alt wird, noch in der Heimat, 
die Eheleute hoffen aber, noch in diesem Jahr die 
Ausreisegenehmigung zu erhalten. Sie sind durch 
ihre Tochter Irmgard Kohlhepp, Würzburg , Rosen-
m ü h l w e g , zu erreichen. 

am 6. September Frau Berta Wispereit aus Kö-
nigsberg-Metgethen, jetzt in Flensburg, Osterallee 
Nr. 40. 

am 7. September Frau Auguste Kommritz aus 
Schippenb-Bil. Sie lebt jetzt mit ihren Kindern und 

Enkelkindern in Gohsefeld-Pletterberg, Kreis E k -
k e r n f ö r d e . A m Zeitgeschehen nimmt sie noch regen 
Anteil. 

am 10. September Frau Martha Jotzat, geb. Hen-
sel, aus Königsberg -Jud i t t en , Derff l ingerstraße 7, 
jetzt bei ihrer Tochter Else Schlien in Hamburg-
Horn, Washingtonring 19. 

am 11. September Al fbäuer in Pauline Pilz, geb. 
Angerhöfer , aus Lubainen, Kreis Osterode, jetzt bei 
ihrer Tochter Fr. Siebentritt in Hamburg 33, Saar­
landstieg 30 c. 

am 15. September Lehrerwitwe Olga Hofer, geb. 
Bartke, aus Königsberg , Juditter Kirchenstraße, jetzt 
bei ihrer Tochter Edith Wittram in Wolfsburg, 
Kle is t s traße 21. 

am 15. September Frau Anna Marzian aus Kei-
pern, jetzt in Bochum-Höve l , O s w a l d s t r a ß e 3. Die 
Kreisgemeinschaft Lyck gratuliert herzlich. 

Frau Anna Isakowski aus Zinten, jetzt bei ihrer 
Tochter in Kassel-Ki, A m Diedichsborn 14. 
zum 75. Geburtstag 

am 16, August Landsmann Daniel Jessat aus 
Schanzenkrug, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in Olden­
burg, Holstein, Schuhstraße 5. 

am 2. September Frau Johanne Röder, geb. Schä­
fer, aus Radenau, Kreis Schloßberg, jetzt in (23) 
Elmlohe, Kreis W e s e r m ü n d e . 

am 4. September Frau Clara Nitsch, geb. Schrang, 
*us Rastenburg, M o l t k e s t r a ß e 15, jetzt bei ihrer 

(22 c) Randerath, Bezirk Tochter Edith Pannek : 
Aachen, As ters traße 79. 

am 7. September Stadtbaumeister Franz Birken-
fcld aus Bartenstein, jetzt in der sowjetisch besetz­
ten Zone. Er ist durch Herrn Fritz Schmilewski, Lü­
beck, Kl . Petersgrube 11, zu erreichen. 

am 10. September Schuhmachermeister Karl A l -
lenhöfer aus Ebenrode, Kl . Markt 1, jetzt in Göp­
pingen, Würt temberg , Fr iedhofs traße 3. 

am 13. September Frau Sophie Brehm, Konsisto-
rialratwitwe, aus K ö n i g s b e r g - Q u e d n a u , jetzt bei 
ihrer ä l t e s t en Tochter in (22 c) Bergneustadt (Rhld ), 
Haupts traße 2. 

Goldene Hochzeiten 
Das Ehepaar Friedrich Peim und Frau Anna, geb. 

Stelke, aus Schloßberg, jetzt in Bremen-Lesum, Fried­
länderstraße 15, feierte am 25. August das Fest 
der Goldenen Hochzeit. 

Betriebsassistent i. R. Eduard Kafarski und seine 
Ehefrau Auguste, geb. Koslowski, aus Saalfeld, 
Kreis Mohrungen, Elbinger Straße, begehen am 
15. September das Fest der Goldenen Hochzeit. Sie 
wohnen jetzt mit ihrem Sohn Otto in Nieder-Saul-
heim bei Mainz, Mainzer Straße 7. 

Prüfungen 
Brunhilde Heisrath, Tochter des Tierarztes Dr. 

Fritz Heisrath aus Gumbinnen, jetzt in Süderhas tedt , 
Holstein, hat an der Tierärzt l ichen Hochschule Gie­
ßen ihr t ierärzt l iches Staatsexamen bestanden. 

Hannelies McFalls, geb. Szyperrek, Tochter des 
Studienrats Walter Szyperrek aus Osterode, jetzt in 
Plön, Holstein, promovierte an der Univers i tä t Mün­
chen zum Dr. phil. 

Jutta Fischer, Tochter der Hauptlehrerwitwe Olga 
Fischer aus Flammberg, Kreis Orteisburg, jetzt in 
Westerland (Sylt), bestand das Staatsexamen für das 
Lehramt an h ö h e r e n Schulen an der Christian-Al­
brecht-Univers i tät Kiel. 

Peter Zühlke , Sohn des Oberforstmeisters Harry 
Zühlke aus Allenstein, bestand sein Examen als 

Dr.-Ing. ebenso mit Auszeichnung, wie im Jahr vor­
her sein Examen als Diplom-Ingenieur. Anschrift: 
Bad Rothenfelde T. W., Forstamt. 

Heinz Kowalski, Sohn des Landwirts Johann Ko­
walski aus Tannenberg, Kreis Osterode, bestand 
das Staatsexamen als Diplomkaufmann an der Uni­
vers i tä t zu Köln. Anschrift: Langenfeld-Reusrath 
(Rhld), Ackerstraße 8. Die os tpreußische Jugend in 
Opladen gratuliert herzlichst ihrem Leiter. 

Hans-Joachim Dyck, Sohn des Hauptlehrers i. R 
Albert Dyck aus Mingfen, Kreis Orteisburg, jetzt in 
Kiel, Fe lds traße 54, hat an der Christian-Albrecht-
U n i v e r s i t ä t Kiel das Staatsexamen als Diplom­
chemiker bestanden. 

Klaus-Günther Hochleitner aus Tilsit, Lützow-
straße 41, bestand an der Staatsbauschule Buxtehude 
das Examen als Hochbauingenieur. Anschrift: Lüne­
burg, Richard-Brauer-Straße 28. 

Alfred Berg, Sohn des Landwirts Paul Berg aus 
Neuendorf, Kreis Elchniederung, bestand an der 
Staatsbauschule das Examen als Ingenieur für Hoch­
bau. Anschrift: Kl.-Bünstorf bei Bevensen. 

Helmut Neh aus Johannisburg, Fe lds traße 1, hat 
das Examen als Schiffbau-Ingenieur mit Auszeich­
nung bestanden. Anschrift: Cuxhaven, Ditmar-Koel-
Straße 17. 

Hans-Ulrich Hesselbarth, Sohn des in russischer 
Gelangenschaft verstorbenen Oberstleutnants Gün­
ther Hesselbarth aus Gumbinnen, bestand an der 
Werkkunstschule Düsse ldor f das Examen als Innen­
architekt, Otfiied Hesselbarth an der Oberrealschule 
Kempten (Al lgäu) , das Abitur. Anschrift: Oberstau­
fen (Al lgäu) , Peter-Sutter-Straße 1. 

Renate Konietzko, Tochter des Zahnarztes Dr. Ger­
hard Konietzko aus Treuburg, jetzt in (13 a) Stamm­
bach (Oberfr.), bestand in Bayreuth die 1. Prüfung 
für das Lehramt an Volksschulen. Anschrift: Meilen/ 
Zürich, Schweiz, „Haus Cresta". 

Herbert Struwe aus Kön igsberg , Rudauer Weg 12, 
jetzt in Rendsburg-Büdelsdorf , Heinrich-Jakobs-Platz 
Nr. 2, bestand vor der Handwerkskammer in Kon­
stanz die Me i s t erprüfung im Maurerhandwerk. 

Karlheinz Moench, Sohn des Friseurs Bruno 
Moench aus Alt-Christburg, Kreis 1 hrungen, jetzt 
in Hodenhagen, Kreis Fallingbostel, Heers t raße 10, 
bestand vor der Handwerkskammer Oldenburg die 
Mei s t erprüfung als Elektroinstallateur. 

L a n d s l e u t e , 

d i e j e t z t a u s O s t p r e u ß e n k a m e n 
Audi im Monat August ist eine Anzahl von Lands­

leuten aus Ostpreußen , aus den anderen polnisch 
besetzten deutschen Ostgebieten und aus der So­
wjetunion im Durchgangslager Friedland bei Gött in­
gen eingetroffen und zwar als Einzelreisende; eine 
Anzahl von ihnen wurde als Heimkehrer abgefer­
tigt, andere als Ausgesiedelte. Unter den Heimkeh­
rern befinden sich auch Landsleute, die jetzt aus 
G e f ä n g n i s s e n in der Sowjetzone entlassen worden 
sind. 

Wir bringen im folgenden die Namen dieser Heim­
kehrer und Ausgesiedelten. Es ist schwierig, ge­
naue Angaben zu- erhalten, und so sind die Zahlen 
und Ortsangaben nicht in jedem Falle ganz richtig; 
Der Wphnort von 1939 ist in der Liste in Klammern 
gesetzt. Im August trafen in Friedland ein: 

Heimkehrer 

Fischer, Erwin, geboren 23. 2. 1918 in Insterburg 
(Insterburg), kommt aus Brandenburg. — Lorenz, 
Artur, 1. 3. 1894 in Schnackneinen (Königsberg) , 
kommt aus Bautzen. — Rohde, Wilhelm. 24 7 1907 
in K ö n i g s b e r g (Königsberg) , kommt aus Polen. — 
Staff, Christel, 6. 12. 1932 in Alt-Binnedorf, Kreis 
Elchniederung (Alt-Binnedorf), kommt aus der So­
wjetunion. — Staff, Dora, 9. 1. 1934 in Alt-Binne­
dorf (Alt-Binnedorf), kommt aus der Sowjetunion. 
— Wiechmann, Gerhard, 8. 4. 1926 in J u l i e n h ö f e n 
(Jul ienhöfen, Kreis Sensburg), kommt aus Torgau. 

Aussiedler 

Baranowski, Anna, geb. Stabeiko, 19. 5. 1924 (Me-
runen, Kreis Treuburg), kommt aus Stettin. — Bara­
nowski, Herbert, 13. 3. 1911 (Merunen), kommt aus 
Stettin. — Bartschat, Gerhard, 16. 1. 1930 in Me-
mel (Memel), kommt aus Riga. — Duddek, Char­
lotte, geb. Buttkewitz, 1. 2. 1872 in Krassau, Kreis 
Lyck (Lyck), kommt aus Grabnick, Kreis Lyck. — 
Fellechner, Ida, geb. Wenger, 30. 7. 1914 in Win-
gern (Wingern), kommt aus Gergehnen, Kreis A l ­
lenstein. — Genech, Georg, 24. 10. 1903 in Kibey-
ken (Kibeyken, Kreis Gumbinnen), kommt aus K i -
beyken. "— Genech, Ruth, 20. 10. 1929 in Königs ­
berg (Kibeyken), kommt aus Kibeyken. — Genech, 
Edith, 9. 2. 1950 in Eydtkau, kommt aus Kibeyken. 
— Genech, Willy, 31. 8. 1951 in Milunen, kommt 
aus Kibeyken. — Genech, Werner, 4. 12. 1954 in 
Gumbinnen, kommt aus Kibeyken. — Grigoleit, 
Marta, geb. Pohl, 1. 9. 1896 in Bartenstein (Stettin), 
kommt aus Stettin. — Hensel, Amalie, geb. Pietrzik, 
14. 6. 1883 in Gusken (Gusken, Kreis Johannisburg), 

kommt aus Erztal, Kreis Johannisburg. — Jablonka, 
Irmgard, geb. Braun, 28. 3. 1921 in Labuch (Labuch, 
Kreis Rößel) , kommt aus Labuch. — Kantel, Else, 
4. 7. 1921 in Waltersdorf (Waltersdorf, Kreis Heili­
genbeil), kommt aus Breslau. —; Kindler, Albert, 
30. 10. 1880 in Bischofsburg (Bischofsburg), kommt 
aus Bischofsburg. — Kindler, Marie, geb. Narewski, 
12. 4. 1886 in Bischofsburg (Bischofsburg), kommt aus 
Bisdiofsburg. — Knoop, Emma, 9. 3. 1886 in Kuko-
reiten, Kreis Heydekrug (Jonaten, Kreis Heyde­
krug), kommt aus Heydekrug. — Knoop, Hedwig, 
21. 7. 1923 in Laudschen, Kreis Heydekrug (Jona­
ten), kommt aus Heydekrug. — Krück, Auguste, 
geb. Schiel, 18. 8. 1875, (Gumbinnen), kommt aus 

; Lauenburg, Pommern. —• Krück,? A u g u s t , 1. 1. 
1916, (Gumbinnen), kommt aus Lauenburg, Pommern. 
— Marenski, Hedwig, 22. 2. 1,898 in Gr.-Koslau, 
Kreis Neidenburg (Aweiden, Kreis Sensburg), 
kommt aus Peitschendorf, Kreis Sensburg. — M a ­
renski, Hubert, 1. 6. 1937 in Aweiden (Aweiden), 
kommt aus Peitschendorf. — Neuhoff, Karoline, geb. 
Poppek, 31. 10. 1888, (Tilsit), kommt aus Wilkow, 
Pommern. — Patz, Karl, 1. 5. 1885 in Kl.-Jerutten 
(Kl.-Jerutten, Kreis Orteisburg), kommt aus Kl.-Je­
rutten. — Philipp, Ernst, 18. 6. 1891, (Elbing), kommt 
aus Elbing. — Pogorzelski, Luise, geb. Wengorz, 
25. 3. 1898 in Iwaschken, Kreis Lyck (Bärengrund, 
Kreis Treuburg), kommt aus Nikolaiken. — Pogor­
zelski, Gerhard, 4. 10. 1934 in Bärengrund (Bären­
grund), kommt aus Nikolaiken. — Rosenfeld, Edith, 
17. 12. 1936 in Labiau (Labiau), kommt aus Birschto-
nas, Litauen. — Rosenfeld, Martin, 11. 12. 1935 in 
Labiau (Labiau), kommt aus Birschtonas, Litauen. — 
Ruhnke, Albert, 15. 5. 1886 in Koralischken, Kreis 
Memel (Memel), kommt aus Memel. — Ruschinski, 
Helene, geb. Hensel, 26. 4. 1912 in Gusken, Kreis 
Johannisburg (Erztal, Kreis Johannisburg), kommt 
aus Erztal. — Ruschinski, Kurt, 31. 1. 1944 in Erz­
tal, kommt aus Erztal. — Schlegel, Rosa, geb. Kat-
schinski, 20. 5. 1882 in Widrinnen (Pülz, Kreis Rä-
stenburg), kommt aus Pülz. — Sokoll, Katarina, geb. 
Dudda, 19 8. 1886 in Wiartel (Wiartel, Kreis Jo­
hannisburg), kommt aus Wiartel. — Trotzek, He­
lene, geb. Makowski, 10. 5. 1913 in Plautzig, Kreis 
Allenstein (Allenstein), kommt aus Allenstein. — 
Wirth. Max, 24. 8. 1910 in Freistast (Elbing), kommt 
aus Bolleinen, Kreis Osterode. — Zills, Lydia, geb. 
Schwender, 4. 9. 1899 in Gillandwirszen, Kreis T i l ­
sit-Ragnit (Schutelen, Kreis Memel), kommt aus Me­
mel. — Zills, Kurt, 15. 9. 1929 in Schutelen (Schu­
telen), kommt aus Memel. — .Zimmermann, Karl, 
12. 10. 1881 in Karzewischken (Klugohnen, Kreis 
Heydekrug), kommt aus Os tpreußen . 

Ü e r m i f s t u c c f c f j l e p p t / g e f a l l e n / g e f u r i j t . . 

Ü b e r nachs tehend a u f g e f ü h r t e ehemal ige W e h r ­
m a c h t s a n g e h ö r i g e aus O s t p r e u ß e n l i egen 
N a c h r i c h t e n v o r ; d ie A n g e h ö r i g e n w e r d e n gesucht. 
D e r j e w e i l i g e H e i m a t o r t ist den B e k a n n t g a b e n 
vorangese tz t . D i e e ins t igen So lda t en s t a m m t e n aus: 

d e r G e g e n d v o n A l l e n s t e i n : H e r m a n n . Josef, 
geb. e twa 1911/1912 i n O s t p r e u ß e n , ve rhe i r a t e t , 
M a u r e r . 

der U m g e b u n g v o n A l l e n s t e i n : K a j e w s k i , 
Josef, geb. e twa 1923, l e d i g , S ä g e w e r k a r b e i t e r , 
Obe rge f re i t e r . 

v e r m u t l i c h A l l e n s t e i n : K e m p o w s k i , Ot to , 
geb. e t w a 1918/1920 i n A l l e n s t e i n , ve rhe i r a t e t . I n ­
s ta l l a teur , Un te ro f f i z i e r . 

K r e i s H e i l i g e n b e i l : H a a r m a n n . W i l l i , geb. 
e t w a 1909, ve rhe i r a t e t , F i sche r , Ge f r e i t e r . 

v e r m u t l i c h K ö n i g s b e r g : K a l b , F r i e d r i c h , geb. 
e t w a 1911, U n t e r o f f i z i e r . 

v e r m u t l i c h K ö n i g s b e r g : K a i s e r , E r w i n , geb. 
e twa 1905 v e r m u t l i c h K ö n i g s b e r g , l e d i g , A n g e s t e l l ­
ter , U n t e r o f f i z i e r . 

v e r m u t l i c h K ö n i g s b e r g : K a t t , F r a n z , geb. e t w a 
1891, A r b e i t e r i n e i n e r F l e i s c h f a b r i k . 

v e r m u t l i c h K ö n i g s r o d a : H e i d i n g e r . L e o , 
geb. e twa 1900. L a n d w i r t . 

O s t p r e u ß e n : H o f f m a n n . A r n o , geb. e t w a 
1926, So lda t . 

O s t p r e u ß e n : K a u f m a n n , V o r n a m e u n b e ­
k a n n t , geb. e twa 1902/07, ve rhe i ra t e t , P o l i z e i a n g e ­
h ö r i g e r . 

O s t p r e u ß e n : R u d o l f , E r n s t , geb. e t w a 1900, 
ve rhe i ra t e t , z w e i K i n d e r , S c h w e i z e r , So lda t . 

O s t p r e u ß e n : K a i s e r , Ot to , geb. e twa 1910 in 
O s t p r e u ß e n , verheiratet, Kaufmann Unteroffizier. 

O s t p r e u ß e n : H e r m a n n , V o r n a m e u n b e k a n n t , 
geb. e twa 1906 i n O s t p r e u ß e n , l e d i g . 

O s t p r e u ß e n : H e r m a n o w s k i , F r a n z , geb. 
e twa 1905. v e r w i t w e t , e i n K i n d . 

v e r m u t l i c h B a r t e n s t e i n : H e i s t e r . V o r n a m e u n ­
bekann t , geb. e twa 1895, L a n d w i r t , v e r h e i r a t e t . 

v e r m u t l i c h G u m b i n n e n : K e r w i e n , O s k a r , ge­
bo ren e twa 1895, ve rhe i r a t e t , v e r m u t l i c h F i s c h e r , 
B o o t s m a n n . 

v e r m u t l i c h J o h a n n i s b u r g : v o n K e r s t e i n . 
V o r n a m e u n b e k a n n t , geb. e twa 1915, S S - O b e r ­
s t u r m f ü h r e r . 

v e r m u t l i c h K ö n i g s b e r g : H o f m a n n , V o r n a m e 
u n b e k a n n t , geb. e twa 1884, v e r h e i r a t e t . M i l i t ä r a r z t , 
Obe ra r z t . 

v e r m u t l i c h R ö ß e l : H o l z k e , B r u n o , geb. e t w a 
1923, L a n d w i r t s s o h n . Ge f r e i t e r . 

O s t p r e u ß e n : E i c h h o r n . V o r n a m e u n b e k a n n t . 
O b e r z a h l m e i s t e r . 

v e r m u t l i c h O s t p r e u ß e n : F a b r l c i , V o r n a m e 
u n b e k a n n t , geb. e t w a 1915 1918. 

O s t p r e u ß e n : F a n d r e y . V o r n a m e u n b e k a n n t , 
geb. e twa 1905/1912 i n O s t p r e u ß e n , v e r h e i r a t e t . P o ­
l i z e i h a u p t m a n n . 

O s t p r e u ß e n : F r e y t a g ode r F r e i t a g , V o r n a m e 
u n b e k a n n t , geb. e twa 1897 99, Obers t . 

O s t p r e u ß e n : F r e i t a g , V o r n a m e u n b e k a n n t , 
geb. e twa 1895, v e r m u t l i c h L a n d w i r t . 

O s t p r e u ß e n : F e n s k e , E r n s t , geb. e twa 1905/1908 
i n O s t p r e u ß e n , ve rhe i r a t e t . Sch lach te rme i s t e r . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g de r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

Sport 
L e i c h t a t h l e t i k s i e g e de r O s t p r e u ß e n i n B e r l i n 

W ä h r e n d i m O l y m p i a s t a d i o n a m 17. Augus t , dem 
ers ten T a u de r D e u t s c h e n Le ich t a th l e t i kme i s t e r -
s cna i t en u e m Hochfes t des deutschen Sports , bei 
g l ä n z e n d e m S o n n e n w e t t e r d ie ers ten Entsche idun­
gen Helen w a r e n die L e i c h t a t h l e t e n aus den deut­
schen Os tgeb ie t en un te r F ü h r u n g von D r . 
S c h m i d t k e ( K ö n i g s b e r g ) auf d e m D o m i n i c u s -
snor tDla tz zu de r seit d r e i J a h r e n i m R a h m e n de» 
deutschen M e i s t e r s c h a f t e n ausget ragenen T r a d i ­
t i o n s k ä m p f e n ange t re t en . Z a h l r e i c h e Ostdeutsche, 
d a r u n t e r m e h r als HO a k t i v e S p o r t k a m e r a d i n n e n 
u n d - k a m e r a d e n , w a r e n aus den L a n d e s v e r b ä n d e n 
O s t o r e u ß e n P o m m e r n , Sch les i en , W e s t p r e u ß e n -
G r e n z m a r k u n d d e m S u d e t e n l a n d nach B e r l i n ge­
k o m m e n u m sich an den K ä m p f e n z u be te i l igen 
u n d das ' g r o ß e Wiede r sehens t r e f f en i m Haus der 
F e s t l i c h k e i t e n a m A b e n d i n S c h ö n e b e r g m i t z u e r -

1 C B e r i i n ha t d ie Os tdeu t schen h e r v o r r a g e n d emp­
fangen u n d a u f g e n o m m e n . I n j ede r B e z i e h u n g hat 
B e r l i n d ie E r w a r t u n g e n ü b e r t r o f f e n , u n d der D a n k 
u n d die A n e r k e n n u n g B e r l i n g e g e n ü b e r k a m e n 
i m m e r w i e d e r spon tan z u m A u s d r u c k . Jeder der 
A l t e n f ü h l t e s ich w i e d e r m i t der a l t en Reichs­
haupts tad t v e r b u n d e n . Das Z u s a m m e n s e i n der i m 
W e s t e n w o h n e n d e n V e r t r i e b e n e n u n d der Lands ­
leute aus M i t t e l d e u t s c h l a n d sowie de r Deutschen 
i n B e r l i n w a r e i n ü b e r w ä l t i g e n d e s E r l e b e n . Der 
Sena to r f ü r J u g e n d u n d S p o r t - B e r l i n das B e ­
z i r k s a m t S c h ö n e b e r g , d e r B e r l i n e r L e i c h t a t h l e t i k -
v e r b a n d , d ie P res se u n d auch ostdeutsche V e r ­
e ine ha t ten n e b e n n a m h a f t e n G e l d s p e n d e n wer t ­
v o l l e W a n d e r p r e i s e u n d E h r e n g a b e n z u r V e r f ü ­
g u n g ges te l l t . D e r B e z i r k s b ü r g e r m e i s t e r von 
S c h ö n e b e r g k o n n t e auch den e h r l i c h gemeinten 
D a n k u n d d ie B e g e i s t e r u n g de r S p o r t k a m e r a d e n 
e n t g e g e n n e h m e n . 

E i n besonderes L o b m u ß d e m Organ i sa t ionsaus ­
s c h u ß geb i lde t aus e h e m a l i g e n ostdeutschen K a ­
m e r a d e n , d ie j e t z t i n B e r l i n w o h n e n , un te r F ü h ­
r u n g v o n H a n s K u n z e , S p V L o t z e n , ausge­
sp rochen w e r d e n . A l l e V o r b e r e i t u n g e n f ü r die 
W e t t k ä m p f e , d i e Q u a r t i e r e , d ie s c h ö n e P la tzan lage , 
d ie m i t den F a h n e n u n d B a n n e r n de r He imatge ­
bie te g e s c h m ü c k t w a r , w a r e n sei t l a n g e r Z e i t mi t 
L i e b e u n d H i n g a b e d u r c h g e f ü h r t w o r d e n . F ü r die 
O s t p r e u ß e n w a r es e ine e rg r e i f ende M i n u t e nach 
d e m S ieg i n d e r T r a d i t i o n s s t a f f e l , als z u r Sieger­
e h r u n g das O s t p r e u ß e n l i e d „ L a n d de r d u n k l e n 
W ä l d e r " e r t ö n t e u n d a l l e Os tdeu t schen diese E h ­
r u n g s t ehend i m G e d e n k e n an d ie u n v e r g e ß l i c h e 
H e i m a t e r l e b t e n . A l t e M e i s t e r , d a r u n t e r d ie O l y m ­
p i a s i e g e r i n v o n 1928 i n A m s t e r d a m i m 800-m-Lauf, 
F r a u R a d k e , B r e s l a u , S p o r t l e r a l l e r A l t e r s k l a s ­
sen _ de r ä l t e s t e A k t i v e w a r 64 J a h r e al t —, dar­
u n t e r d ie J u g e n d u n d d i e S c h ü l e r sehr zahl re ich , 
k ä m p f t e n m i t ganze r H i n g a b e u m d e n S i eg . 

O s t p r e u ß e n schni t t , w i e schon i m V o r j a h r i n 
F r a n k f u r t , t r o t z m a n c h e r A u s f ä l l e he rvo r ragend 
ab, da es n e b e n de r T r a d i t i o n s s t a f f e l ü b e r 
v i e r m a l 100 m auch d e n e r s t m a l i g z u m A u s t r a g ge­
l a n g t e n V e r b a n d m a n n s c h a f t s m e h r k a m p f v o r Schle­
s i en u n d P o m m e r n g e w i n n e n k o n n t e . L e i d e r gab 
es b e i d e r e twas k o m p l i z i e r t e n P u n k t b e r e c h n u n g 
f ü r d e n W e t t b e w e r b e i n e k l e i n e V e r s t i m m u n g , da 
d ie W e r t u n g s s t e l l e b e i de r F ü l l e d e r A r b e i t be i 
den P o m m e r n u n d auch S c h l e s i e r n auch L e i s t u n ­
gen v o n z u j u n g e n K ä m p f e r n (s ta r tberecht ig t w a ­
r e n h i e r f ü r d ie J a h r g ä n g e 1924 u n d ä l t e r ) gewertet 
ha t te , d ie P o m m e r n als S i e g e r bekanntgegeben 
u n d geehr t w u r d e n u n d ers t b e i e i n e r s p ä t e r e n 
U b e r p r ü f u n g de r E r g e b n i s s e O s t p r e u ß e n als Sie­
ger fes tges te l l t w u r d e . A l s P r e i s f ü r d iesen M a n n ­
scha f t skampf e r h i e l t O s t p r e u ß e n d e n „ H e r m a n n -
K a n u s - G e d ä c h t n i s p r e i s " — e i n B i l d aus Bres lau 
m i t de r J a h r h u n d e r t h a l l e i m H i n t e r g r u n d — vom 
V f B B r e s l a u gest i f tet , s o w i e E r i n n e r u n g s p l a k e t t e n 
d e r S tad t B e r l i n , d ie auch d ie b e t e i l i g t e n L ä u f e r 
d e r s i eg re i chen T r a d i t i o n s s t a f f e l e r h i e l t e n . 

Das F u ß b a l l s p i e l de r une ingesp i e l t en ost­
deu t schen M a n n s c h a f t gegen e ine A l t h e r r e n m a n n ­
schaft des B e r l i n e r S p o r t v e r e i n s v o n 1892 endete 
13:2 f ü r d ie B e r l i n e r . D o c h das E r g e b n i s spielte Ja 
k e i n e R o l l e . I 

A m A b e n d i m v o l l b e s e t z t e n F e s t s a a l i n Schö l 
b e r g sp rachen D r . S c h m i d t k e u n d de r B e z i r k s b j 
g e r m e i s t e r v o n S c h ö n e b e r g . Wol f f , sowie bei 
S i e g e r e h r u n g de r T r a d i t i o n s s t a f f e l de r P r ä s i c 
des D e u t s c h e n L e i c h t a t h l e t i k v e r b a n d e s . D r . Da 
de r auch den v o n i h m ges t i f te ten Wanderpre is 
ü b e r r e i c h t e u n d auch v i e r E h r e n b r i e f " an beson­
ders v e r d i e n t e S p o r t k a m e r a d e n , d a r u n t e r Kunze , 
S p V L o t z e n , v e r l e i h e n k o n n t e . A u s O s t p r e u ß e n 
w a r e n d ie K ö n i g s b e r g e r V e r e i n e A s c o , V f B . V f K , 
P r u s s i a - S a m l a n d , P o l i z e i , K T C . P o s t ver t re ten, 
f e r n e r T i l s i t , L o t z e n , E b e n r o d e . G o l d a p u n d T a n ­
n e n w a l d e , d a r u n t e r v i e l e e in s t i ge M i t g l i e d e r aus der 
M i t t e l z o n e . In den s i eg r e i chen O s t p r e u ß e n m a n n ­
schaften Stenden i n de r Staffel W i t t k e ( V f K K ö ­
n igsbe rg ) , P e t t s c h u l l ( A s c o K ö n i g s b e r g ) . H i l d e ­
b r a n d t ( P r u s s i a - S a m l a n d K ö n i g s b e r g ) u n d H i l -
b rech t ( V f B K ö n i g s b e r g ) . A u ß e r d iesen k ä m p f t e n 
e r f o l g r e i c h i m M a n n s c h a f t s m e h r k a m p f Albrech t 
u n d L i e d i g , be ide P r u s s i a - S a m l a n d K ö n i g s b e r g . 

U n t e r den E i n z e l s i e g e r n w a r e n a u ß e r den 
v o r g e n a n n t e n S p o r t k a m e r a d e n M a r g a r e t e Schütz 
( K T C K ö n i g s b e r g ) m i t e i n e r S i ege rp l ake t t e noch 
besonders geehr t , M a r g a S c h u l t z ( K T C ) . Chr is ta 
K u n z e ( S p V L o t z e n ) . M a r g i t t a S k i b b e (Asco K ö ­
n igsberg) , A r n o l d K i r s c h n e r e i t ( V f B K ö n i g s b e r g ) 
u n d H a n s K e u c h ( S p V L o t z e n ) . 

I n den V o r s t a n d d e r T r a d i t i o n s g e ­
m e i n s c h a f t de r L e i c h t a t h l e t e n aus den deut­
schen Os tgeb ie t en w u r d e n w i e d e r D r . Schmidtke 
( A s c o K ö n i g s b e r g ) , als H a u p t s p o r t w a r t Hans 
K u n z e ( S p V L o t z e n ) s o w i e als V e r t r e t e r Ostpreu­
ß e n s W . G e e l h a a r u n d E r w i n B l a s k (beide S p V 
L o t z e n ) g e w ä h l t . D i e w e i t e r e n V e r t r e t e r stellen 
d i e a n d e r e n V e r b ä n d e , w ä h r e n d de r Pressewar t 
n i ch t g e w ä h l t w e r d e n k o n n t e ; diese W a h l w i r d 
nachgeho l t w e r d e n . 

A l l e s i n a l l e m w a r e n d ie T a g e i n B e r l i n f ü r alle 
b e t e i l i g t e n Os tdeu t schen e i n g r o ß e s E r l e b e n . Der 
besondere D a n k g i l t n o c h m a l s de r S tad t B e r l i n . 
W i r s i n d ü b e r z e u g t , d a ß diese Tage des Wieder ­
sehens w i e d e r e i n Fes t de r F reundscha f t und K a ­
meradschaf t i m S i n n e u n s e r e r a l t e n Ideale gewe­
sen s i n d . 

A u s d e n E r g e b n i s s e n : K u g e l s t o ß e n 
M ä n n e r A l t e r s k l a s s e V : 3. G e o r g S te inor t (VfB 
K ö n i g s b e r g ) ; W e i t s p r u n g F r a u e n : 2. I r m g a r d W i ­
ehert ( K T C K ö n i g s b e r g ) ; W e i t s p r u n g w e i b l . J u ­
g e n d A : 1. C h r i s t a K u n z e ( S p V L o t z e n ) : K u g e l ­
s t o ß e n m ä n n i . J u g e n d B : 2. H a n s - D . K e n n e w e g 
( A s c o K ö n i g s b e r g ) ; W e i t s p r u n g M ä n n e r K la s se III : 
1. P e t t s c h u l l ( A s c o K ö n i g s b e r g ) 5,95 m ; Wei t sp rung 
M ä n n e r K l a s s e I V : 2. P a n k n i n , P o l i z e i K ö n i g s b e r g ; 
S c h l a g b a l l w e i t w u r f S c h ü l e r A : 1. H a n s K e u c h (SpV 
L o t z e n ) , 3. W o l f K e r n e r ( A s c o K ö n i g s b e r g ) ; Schlag­
b a l l w e i t w u r f S c h ü l e r B : 1. K l a u s - J ü r g e n Kenne ­
w e g ( A s c o K ö n i g s b e r g ) ; S c h l a g b a l l w e i t w u r f Schü­
l e r i n n e n B : 1. M a r g i t t a S k i b b e (Asco K ö n i g s b e r g ) ; 
7 5 - m - L a u f F r a u e n : 1. M a r g . S c h ü t z ( K T C K ö n i g s ­
berg) 11,2 S e k . ; 7 5 - m - L a u f S c h ü l e r i n n e n B : 3. M a r ­
g i t t a S k i b b e ( A s c o K ö n i g s b e r g ) : K u g e l s t o ß e n 
F r a u e n : 3. M . S c h ü t z ( K T C K ö n i g s b e r g ) ; Kugels to­
ß e n w e i b l . J u g e n d A : 1. C h . K u n z e ( S p V Lotzen); 
7 5 - m - L a u f S c h ü l e r A : 2. H . K e u c h ( S p V Lotzen). 
3. W . W o l f (Asco K ö n i g s b e r g ) : 100-m-Lauf m ö n n l . 
J u g e n d A : 3. Scha t t aue r ( T i l s i t ) ; W e i t s p r u n g M ä n ­
n e r K l a s s e I I : 1. H i l d e b r a n d t (Pruss ia -Samland 
K ö n i g s b e r g ) ; K u g e l s t o ß e n M f i n n e r : 1. A r n o l d 
K i r s c h n e r e i t ( V f B K ö n i g s b e r g ) 10,92 m ; Kugels to­
ß e n M ä n n e r K l a s s e I I : 1. W i t t k a ( V f K K ö n i g s b e r g ) 
11,63 m . 3. E r i c h A l b r e c h t ( P r u s s i a - S a m l a n d K ö ­
n ig sbe rg ) : K u g e l s t o ß e n M ä n n e r K l a s s e I I I : 1. G e r ­
h a r d H i l b r e c h t ( V f B K ö n i g s b e r g ) 13,06 m : K u g e l ­
s t o ß e n M ä n n e r K l a s s e I V : 2. P a n k n i n (Pol ize i K ö ­
n igsbe rg ) ; 75 m S c h ü l e r i n n e n B : 3. M a r g i t t a Sk ibbe 
( A s c o K ö n i g s b e r g ) ; W e i t s p r u n g J u g e n d A : 3. 
Scha t t aue r ( T i l s i t ) : W e i t s p r u n g M ä n n e r Klasse V : 
3. D . D . ( A s c o K ö n i g s b e r g ) ; W e i t s p r u n g Frauen : 
2. I r m g a r d W i e h e r t ( K ö n i g s b e r g e r STV):100 m M ä n ­
n e r K l a s s e I I : l . H i l d e b r a n d t (Pruss ia -Samland 
K ö n i g s b e r g ) ; 1000 m K l a s s e I I : E r i c h Albrecht 
( P r u s s i a - S a m l a n d K ö n i g s b e r g ) ; 1000 m Klasse III : 
1. H e r b e r t L i e d i g ( P r u s s i a - S a m l a n d K ö n i g s b e r g ) : 
1000 m K l a s s e V : 3. K a h l h o r n ( V f B K ö n i g s b e r g ) ; 
100 m m ä n n l . J u g e n d B : 2. P e t e r N i c k e l (Asco K ö ­
n igsbe rg ) : V e r b a n d s m e h r k a m p f : 1. O s t p r e u ß e n 
4388 P u n k t e , 2. Sch l e s i en 3214 P u n k t e , 3. P o m m e r n 
2819 P u n k t e : T r a d i t i o n s s t a f f e l : 1. O s t p r e u ß e n 49.3 
Sek . , 2. S c h l e s i e n 51,5 S e k . . 3. P o m m e r n 51.6 Sek. 

W Ge . 
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Ganz unerwartet an H e r z s c h l a g s ta rb 

Oberst a,. D. 

Richard Hermann Buschatzki 
T r ä g e r h o h e r A u s z e i c h n u n g e n b e i d e r W e l t k r i e g e 
• 26. 3. 1879 * 

t 30. 7. 1956 
Die amerikanische „ N a t i o n a l Gua.-r i" „ K H 

Soldaten in s e ine r z w o i t P n u

 t e * e n deu tschen 
Begräbnis . d U 1 C h e i n m i l i t ä r i s c h e s 

Um ihn t r a u e r n se ine F r a u . K i n d e r , v i e r E n k e l k i n d e r , s e in 
Bruder und seine F r e u n d e . 

Else Buschatzki, geb . P e t e r c i t 
U S A , I d a h o F a l l s , I d a h o . B r o a d w a y 248 

Susie und Duane o. Nelson. H o l l y w o o d . K a l i f o r n i e n 
Detlef-Dan. Fern, Bonnie u n d Don-Richard 
Franz Buschatzki, O b e r s t r o m m e i s t e r i R 

mit Familie 

Bad Rothenfelde. O s n a b r ü c k , G i l l i n g h a m (England) 
Amsterdam (Ho l l and ) 

E i n h a r t e r Sch icksa l s sch lag hat uns be t roffen . 

Fassungslos s tehen w i r a n de r B a h r e me ines l i e b e n g u t e n 
treusorgenden M a n n e s , unseres ü b e r a l les ge l i eb t en P a p i s 
guten S c h w i e g e r v a t e r s u n d Opas , des 

f r ü h e r e n F a b r i k l e i t e r s der F i r m a A . M e n d t h a i 

Willy Unruh 
aus K ö n i g s b e r g P r . 

der am 15. A u g u s t 1956 auf e i n e r Besuchs re i se i n K i e l p l ö t z ­
lich an einem H e r z s c h l a g i m A l t e r v o n 64 J a h r e n v e r s t o r ­
ben ist. 

In unsagba rem S c h m e r z 

Hertha Unruh, geb . L i e d t k e 
Helmut Unruh 
El ly Ehlert. geb . U n r u h 
Gisela L e l d a g , geb . U n r u h 
Fritz Ehlert, F l e i s c h e r m e i s t e r 
Carl Leidag 
Enkelkinder Manfred. Monika, Carla. Hans-Joachim 

Königsberg P r . , T u r n e r s t r a ß e 6 
jetzt Essen -Borbeck. G e r i c h t s s t r a ß e 14 

Nach langem L e i d e n en t sch l i e f a m 26. A u g u s t 1956 i m A l t e r 
von 88 Jahren d e r f r ü h e r e 

Landwirt 

Eduard Sellnat 
aus W a r n e n , P o s t B r e i t e n s t e i n , K r . T i l s i t - R a g n i t 

In «ti l ler Trauer 
i m Namen der H i n t e r b l i e b e n e n 

Dettum ü b e r W o l f e n b ü t t e l 

F r i e d a S e l l n a t 

A m 17. A u g u s t 1956 en t sch l i e f m e i n ü b e r a l les ge l i eb te r M a n n , 
unser t r euso rgende r V a t e r 

Landwirt 

Walter Drochner 
f r ü h e r W e i d l a c k e n , K r e i s W e h l a u , O s t p r e u ß e n 

Im A l t e r v o n 55 J a h r e n . 

In tiefer T r a u e r 
H e d w i g D r o c h n e r , geb. S o m m e r f e l d 
A l i c e u n d G ü n t h e r 

Eng lwar t i ng be i B r u n n t h a l 
über M ü n c h e n 8 

Nach k u r z e r s chwere r K r a n k h e i t ist heute i m S t ä d t i s c h e n 
Krankenhaus V e r d e n a n d e r A l l e r m e i n l i e b e r M a n n u n d 
treuer L e b e n s k a m e r a d 

L e h r e r 

Heinrich Brandstäter 
Im A l t e r v o n 60 J a h r e n f ü r i m m e r v o n uns gegangen . 

In t iefem S c h m e r z 

M e t a B r a n d s t ä t e r , geb. F r i e d e n d 
u n d A n g e h ö r i g e 

Hegehof be i T i l s i t . O s t p r e u ß e n 
letzt K ü k e n m o o r , den 31. A u g u s t 1956 
Die Bee rd igung fand a m 5. S e p t e m b e r 1956 u m 15 U h r v o m 
Waldfriedhof i n V e r d e n aus statt . 

Zum z e h n t e n T o d e s t a g 

Am iL September 1946 s ta rb m e i n l i e b e r M a n n u n d V a t e r 

B u c h d r u c k e r 

Otto Becker 
'•m Alter von 38 J a h r e n . 

Am 26. Januar 1947 folgte i h m unser S ö h n c h e n 

Erhard 
im Alter von ach te inha lb J a h r e n i n d ie E w i g k e i t . 

Es trauern S c h w a r t i n s k y 
seine F r a u A g n e s B e c K e r , 
und Sohn H a n s - G ü n t e r 

Königsberg P r . , K u m m e r a u e r S t r a ß e 49 
J e U t Herne in Wes t fa l en , B e b e l s t r a ß e 58 

N a c h l a n g e m schwerem, m i t g r o ß e r G e d u l d e r t ragenem L e i ­
den ve r s t a rb a m 24. A u g u s t 1956 f e rn seiner ge l ieb ten est­
p r e u ß i s c h e n H e i m a t m e i n l i ebe r M a n n , unser guter V a t e r , 
Schwiege rva te r , B r u d e r , Schwager , O n k e l u n d l i ebe r Opa , der 

Bauer 

Otto Lenuweit 
aus Schwarpen , K r . S c h l o ß b e r g . O s l p r . 

i m 64. L e b e n s j a h r e . 

W e r i h n kann te , w e i ß , was w i r v e r l o r e n haben . 

I n t iefer T r a u e r 

Ida L e n u w e i t , geb. Dannebaue r 
B r u n o B a l l a r i n und F r a u Marga re t e , geb. L e n u w e i t 
H e l m u t H e r t e l und F r a u W a l t r a u t , geb. L e n u w e i t 
K u r t Papend ieck und F r a u L o t t i , geb. L e n u w e i t 
und sieben E n k e l k i n d e r 

R o t e n b u r g (Hannover ) , Hohenesch 16, den 30. A u g u s t 1956 

D i e B e e r d i g u n g hat a m 28. A u g u s t 1956 i n R o t e n b u r g (Hanno­
ver) s ta t tgefunden. 

A m 20. A u g u s t 1956 entschl ief nach l ä n g e r e r K r a n k h e i t ü b e r ­
raschend an Herzsch l ag m e i n ge l iebter guter M a n n , unser 
l i ebe r t reusorgender V a t e r , B r u d e r , Schwager u n d O n k e l 

Carl Pilzecker 
aus Iwenbe rg , K r . S c h l o ß b e r g 

i m 71. Lebens j ah re . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
E m m a P i l z e c k e r , geb. Sonnenberger 
A d o l f 
D ie te r 
K a r l - O t t o , z. Z . Casab lanca 
u n d M a r t i n 

E l m s h o r n , H i n t e r s t r a ß e 40, i m A u g u s t 1956 

t 
N a c h l angem schwerem, m i t g r o ß e r G e d u l d e r t ragenem L e i ­
den ve r sch ied a m 7. A u g u s t 1956 i m K r a n k e n h a u s B a d D r i ­
b u r g unsere l iebe gute M u t t e r , Schwiegermut te r . O m a 
Schwester u n d Tante 

Anna Trawny 
geb. G r a b o w s k i 

i m 69. Lebens jah re . 
M ö g e sie n u n nach E r f ü l l u n g ihres schicksalsschweren Lebens 
f e r n der ge l ieb ten o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t i n der H a r z e r E r d e 
i n F r i e d e n r u h e n . 

I n t ie fer T r a u e r 
K u r t T r a w n y u n d F r a u L i e s b e t h , geb. W e r g e r 
E r i c h T r a w n y u n d H i l d e g a r d G r o g o r e n z als B r a u t 
G e r h a r d H e r d a m u n d F r a u H e r t a , geb. T r a w n y 
O s k a r T r a w n y u n d F r a u A n n e l i e s e , geb. T r e n k n e r 
K u r t Mar t ens u n d F r a u M a r g a r e t e , geb.. T r a w n y 
F r i t z M e r t e n u n d ; F r a u I r m g a r d , geb. T r a w n y 
u n d a l le E n k e l k i n d e r 
M a r t h a N e u m a n n , geb. G r a b o w s k i . als Schwester 
u n d K i n d e r 

N e i d e n b u r g , O s t p r e u ß e n , Hohens te ine r S t r a ß e 
je tz t St . A n d r e a s b e r g (Harz) , M ü h l e n s t r a ß e 293 

N a c h j a h r e l a n g e m , tapfer e r t r agenem L e i d e n entschl ief sanft 
an den F o l g e n e iner Opera t ion unsere l iebe Schwester , S c h w ä ­
g e r i n u n d Tan te , unsere t reue F r e u n d i n 

Erna Müller 
L e h r e r i n i . R. 

S ü d l e n g e r n ü b e r B ü n d e , Wes t fa len 
geb. am 13. 10. 1891 in S c h l o ß b e r g . O s t p r e u ß e n 
verst . am 28. 7. 1956 i n G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n 

Es t r a u e r n u m sie m i t a l l en , die i h r nahes tanden 
Marga re t e H a a k e r , geb. M ü l l e r 

B e r l i n - L i c h t e r f e l d e , H o c h b a u m s t r a ß e 7 
P a u l a M ü l l e r 

B e r l i n - D a h l e m , A m Hech tg raben 4 a 
M a g d a B r e y e r , geb. M ü l l e r 

H a n n o v e r . I m T ö g e 1 
D i e E i n ä s c h e r u n g hat i n a l l e r S t i l l e i n M ü n c h e n s tat tgefun­
den . 

A m Diens tag , dem 21. A u g u s t 1956, entschl ief sanft nach k u r ­
zer schwerer K r a n k h e i t unsere herzensgute t reusorgende 
M u t t e r , Schwiege rmu t t e r , G r o ß m u t t e r . Tochter , Schwester , 
S c h w ä g e r i n u n d Tan te 

Hauptlehrerwitwc 

Gertrud Böhnke 
geb. Koschorr 

k u r z v o r V o l l e n d u n g ihres 62. Lebens jahres . 
In t iefer T r a u e r Herta Jankuhn, geb. B ö h n k e 

Dr. Frithjoff Jankuhn, Obers tud ienra t 
Wera G r ö v e r , geb. B ö h n k e 
Willi G r ö v e r , B a u k a u f m a n n 
Botho B ö h n k e , Bauassesspr 
Ruth B ö h n k e , geb. A n s o h n 
Aueuste Koschorr, geb. E i s e n b l ä t t e r 
Fritz Koschorr 
und drei Enkelkinder 

C e l l e . K i r c h s t r a ß e 51, i m A u g u s t 1956 

D i e T r a u e r f e i e r fand am F r e i t a g , dem 24. A u g u s t 1956. u m 
15.30 U h r i n der N e u e n h ä u s e r K i r c h e statt. 

Nachruf 

N a c h j a h r e l a n g e m Suchen e rh i e l t en w i r die M i t t e i l u n g , d a ß 
me ine herzensgute M u t t e r u n d Schwiege rmut t e r , unsere 
inn igge l i eb te G r o ß m u t t e r , F r a u 

Auguste Hübschke 
geb a m 3. A u g u s t 1866, behe imate t i n K ö n i g s b e r g P r . 

i m A u g u s t 1945 i n B r ä u n s d o r f . Sachsen, i n U n g e w i ß h e i t u m 
unser Sch icksa l ve r s to rben Ist. 
W i r gedenken i h r e r u n d ihres l i e b e v o l l e n Wesens oft u n d 
gerne. 
i n s t i l l e m G e d e n k e n an i h r e m e l f j ä h r i g e n Sterbetag 

Familie Hermann H ü b s c h k e 

H o l z h a u s e n II N r . 269, K r e i s M i n d e n . Wes t fa len 
i m A u g u s t 1956 

G a n z p lö t z l i ch und wenige S tunden v o r dem frohen W i e d e r ­
sehen m i t den K i n d e r n vers ta rb am 22. A u g u s t 1956 meine 
l iebe G a t t i n , unsere herzensgute M u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Marie Sack 
geb. P a k u s c h i m 70. Lebens jah re . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
Julius Sack 
Emma Schmidtke, geb. Sack, mit Gerd 
Friedrich Schmidtke, v e r m i ß t 
Frieda Sack, geb. Sack 
Walter Sack, i n russischer Gefangenschaft vers torben 
Benno Sokoll und Frau Helene, geb. Sack 

mit Horst, und Ewald 
Otto Schröter und Frau Martha, geb. Sack 

mit Christel und Siegmar 
Fritz Rehberg und Frau Emilie, geb. Sack, v e r w . Sack 

mit Christa-Maria 
Seubersdorf , K r e i s Osterode, O s t p r e u ß e n 
jetzt H u s u m , M ü h l e n w e g 7 

W i r haben sie a m 27. A u g u s t 1956 i n H u s u m zu r le tz ten R u h e 
gebettet. 

A m 17. J u l i 1956 v e r s t a i b nach k u r z e r schwerer K r a n k h e i t 
unsere l iebe M u t t e r 

Ida Frommer 
geb. Podszun 

i m A l t e r v o n 58 J a h r e n . 

I n t iefer T r a u e r 

W e s k e i m , K r e i s P r . - E y l a u 
je tz t sowjet isch besetzte Zone 

B a r b a r a 
H a n s - G e o r g 

W e n n L i e b e k ö n n t e W u n ­
der t u n u n d T r ä n e n Tote 
wecken , dann w ü r d e euch 
bes t immt nicht schon die 
k ü h l e E r d e decken. 

W i r gedenken am zehnten T o ­
destage unseres gel iebten e i n ­
z igen Sohnes, B r u d e r s u n d 
Schwagers , des 

G e f r . 

Horst Schmidtke 
G r o ß - B l u m e n a u , K r . S a m l a n d 

geb. 22. 10. 1925 
gest. 9. 9.1946 i n engl ischer 
Gefangenschaft i n Ä g y p t e n 

I h m fo lg ten seine l i eben 
Schwes te rn 

Edith Hindermeyer 
geb. Schmidtke 

geb. 3. 4. 1921 
gest. 12. 1. 1950 i n Essen 

Alice Fricke 
geb. Schmidtke 
geb. 27. 3. 1923 

gest. l . 8.1955 i n U n n a 

I n t iefer T r a u e r 
Richard Schmidtke und Frau 

Helene, geb. B e u t l e r 
Willi Luncke und Frau 

Irene, geb. S c h m i d t k e 

G r o ß - B l u m e n a u , K r . S a m l a n d 
jetzt Afferde 
ü b e r U n n a . West fa len 

F e r n der ge l ieb ten H e i m a t ent­
schl ief a m 11. A u g u s t 1956 i m 
A l t e r v o n 64 J a h r e n unsere 
l iebe herzensgute M u t t e r u n d 
O m i 

Minna Bressmann 
geb. K ö n i g 

fr Schmi lgen , K r . S c h l o ß b e r g 
G l e i c h z e i t i g gedenken w i r u n ­
seres l i eben Vate r s 

Leopold Bressmann 
v e r m i ß t seit 1945 

u n d B r ü d e r 

Alfred Bressmann 
gefal len 1942 

Helmut Bressmann 
v e r m i ß t seit 1944 

In t iefer T r a u e r 

Familie Herbert Teubler 
Familie Horst Bressmann 
Familie Siegfried Elimer 

Malen te , H o l s t e i n 
Ensingen, R h e i n - H e s s e n 

W ö r r s t a d t , R h e i n - H e s s e n 

A m 23. A u g u s t 1956 entschl ief 
nach l angem schwerem K r a n ­
ken lage r i m 83. Lebens jahre 
unsere l iebe M u t t e r , S c h w i e ­
germut te r , O m a und U r o m a 

H a u p t l e h r e r w i t w e 

Bertha Fiedrich 
geb. W e s s o l o w s k i 

zule tz t L e c k . Sch leswig 
fr L i n d e n o r t , K r . Or t e i sbu rg 

A l l e n s t e i n und Osterode 
O s t p r e u ß e n 

D i e t r aue rnden 
H i n t e r b l i e b e n e n 

F a m i l i e L u i s e R ich te r 
(24b) L e c k 
P r o p s t - N i s s e n - W e g 35 
f r ü h e r Osterode, Ostpr . 
D o h n a s t r a ß e 9 

F a m i l i e E r n s t F i e d r i c h 
(24b) Wesse lburen 
D o h r n s t r a ß e 4 
f r ü h e r H e i l s b e r g . Ostpr . 
G r o n a u - K a s e r n e 

F a m i l i e C a r l F i e d r i c h 
H a m b u r g - O s d o r f 
A m Landpf legehe im 16 I 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
H a n s - S a g a n - S t r a ß e 86 a 

F a m i l i e W i l l y F i e d r i c h 
(23) Debstedt (Schule) ü b e r 
B r e m e r h a v e n 
fr . Schaden, K r . Sensburg 

Die Be i se t zung fand i n L e c k 
statt. 

t 
U n s e r selbstloses l iebes M u t t -
chen u n d unsere gute O m a , 
F r a u 

Emilie Parplies 
geb. S c h e r m u t z k i 

f r ü h e r G u m b i n n e n . Ostpr . 
hat uns unerwar te t , k u r z v o r 
i h r e m 78. Gebur t s tag ver las ­
sen. 

In t iefer T r a u e r i m N a m e n 
der H i n t e r b l i e b e n e n 

A g n e s Pa rp l i e s 

L ü n e b u r g , 14. A u g u s t 1956 

D i e B e e r d i g u n g hat am 17. 
A u g u s t 1956 i n L ü n e b u r g statt­
gefunden 

F e r n ih re r unvergessenen 
H e i m a t entschl ief nach k u r z e r 
schwerer K r a n k h e i t am 28'. 8. 
1956 meine l iebe M u t t e r , 
Schwiegermut te r , Oma , Schwe­
ster u n d S c h w ä g e r i n " • ' '' 

Elisabeth Römke 
geb. L a n g e 

i m 55. Lebens jahre . 

In s t i l l e r T r a u e r i m N a m e n 
a l l e r A n g e h ö r i g e n 

G e r d a H ö p f n e r , geb. R ö m k e 
G e r h a r d H ö p f n e r 
G u n t h e r A x e l u n d Hagen 

als E n k e l k i n d e r 

K u m g a r b e n be i Z i n t e n 
je tz t K o b l e n z - L ü t z e l 
In den M i t t e l w e i d e n 17 

Ausge l i t t en hast D u n u n , 
bis t am f rohen Z i e l e , von 
den L e i d e n auszu ruhn . die 
D u nicht mehr f ü h l e s t . 
K e i n A r z t fand H e i l u n g 
m e h r f ü r D i c h . Jesus 
sprach: Ich hei le d ich . 

F e r n der gel iebten H e i m a t 
entschl ief am 17. Augus t 1956 
nach l angem schwerem, m i t 
G e d u l d getragenem L e i d e n 
unsere l i e ' i e u n v e r g e ß l i c h e 
Schwester und Tochter , die 

R o t e - K r e u z - S c h wester 

Frieda Biernatzki 
i m 36. Lebens jahre . 

In s t i l l e r T r a u e r 

G e r d a Z a n d e r 
geb. B i e r n a t z k i 
als Schwester 

H e i n z B i e r n a t z k i als B r u d e r 
Hors t B i e r n a t z k i als B r u d e r 
H e l g a B i e r n a t z k i 

als Schwester 
L i n a B i e r n a t z k i als M u t t e r 

H i l p e r t s w e r d e r 
K r . A n g e r a p p , Ostpr . 
je tzt H a m b u r g - A l t o n a 
Elbchaussee 88 

F ü r K r a n z - und B l u m e n s p e n ­
den danken w i r herzl ichst . 

D a es m i r nicht m ö g l i c h ist, 
a l l en Lands leu ten p e r s ö n l i c h 
ine inen D a n k auszuspi echen, 
sage ich auf diesem Wege, 
auch i m N a m e n a l l e r A n g e h ö ­
r igen , fü r die v i e l en Beweise 
herz l i cher T e i l n a h m e b e i m 
He imgange meines l ieben M a n ­
nes 

E r n s t G a e d t k e 

meinen herz l ichs ten D a n k 

Anna Gaedtke, geb. Paape 

T i l s i t , R a g n i t e r S t r a ß e 
jetzt B e r l i n - S c h ö n e b e r g 
K o l o n n e n s t r a ß e 18 
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N a c h l a n g e r schwere r K r a n k h e i t en tsch l ie f heute i m A l t e r 

v o n 63 J a h r e n m e i n ge l ieb te r M a n n u n d he rzensgu te r t r eue r 

° b e n s k a m e r a d , unse r gu te r V a t e r , m e i n l i e b e r O p i . B r u d e r . 

Schwager u n d O n k e l 

L e h r e r i . l t . 

Ernst Grigoleit 
I n t iefer T r a u e r 

L i s b e t h G r i g o l e i t , geb. K a r w i n s k y 

I r m t r a u t G r i g o l e i t 

D i e t e r G r i g o l e i t u n d F r a u 

M a r i a n n e , geb. M e r b a c h 

D i e t m a r G r i g o l e i t als E n k e l 

nebst a l l e n A n g e h ö r i g e n 

Reye r shausen , d e n 24. A u g u s t 1956 
f r ü h e r I n s t e rbu rg . B e l o w s t r a ß e 14 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 27. A u g u s t 1956 i n G ö t t i n g e n statt . 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t ve r s t a rb ganz u n e r w a r t e t m e i n l i e ­

ber B r u d e r u n d Schwager , der 

M i t t e l s c h u l l e h r e r I. R . 

Walther Lieck 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

i m A l t e r v o n 66 J a h r e n . 

I n t iefer T r a u e r 

P a u l L i e c k u n d F r a u L c n i . geb. S c h u m a n n 

328 St . George St. , T o r o n t o (Ont.) , K a n a d a 

B r e m e n , R a m d o h r s t r a ß e 43, a m 26. A u g u s t 1956 

M e i n l i e b e r gu te r M a n n , m e i n e inz ige r S o h n , Schwager , O n ­

k e l u n d Neffe 

G l a s e r m e i s t e r 

Hans Bode 
is t a m 27. A u g u s t 1956 nach k u r z e r schwere r K r a n k h e i t i m 

57. L e b e n s j a h r e f ü r i m m e r v o n uns gegangen. 

I n t iefer T r a u e r 

F r i e d a B o d e , geb. F i e l i t z 

Os terode . O s t p r e u ß e n , K i r c h e n s t r a ß e 

je tz t A h l e n i n Wes t f a l en , Wals tedde! ' S t r a ß e 16 

W e r t r eu g e w i r k t , b i s i h m die K r a f t gebr ich t , 
U n d l i e b e n d s t i rb t , ach, den v e r g i ß t m a n n ich t . 

F e r n se iner ü b e r a l les ge l i eb ten o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t ent ­
sch l i e f a m 16. A u g u s t 1956 nach schwere r K r a n k h e i t p l ö t z ­
l i c h u n d u n e r w a r t e t u n d f ü r uns a l le u n f a ß b a r m e i n l i e b e r 
guter M a n n , unse r t r eusorgender V a t e r u n d G r o ß v a t e r . B r u ­
der . Schwager u n d O n k e l 

L a n d w i r t 

Fritz Stolz 
i m 67. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e fem S c h m e r z E m m a S to lz 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

B o r d e s h o l m , K r e i s R e n d s b u r g , O s t l a n d s t r a ß e 4 (Hols te in) 
f r ü h e r G e r d a u e n , O s t p r e u ß e n 

F ü r e rwiesene T e i l n a h m e d a n k e n w i r h e r z l i c h . 

V o n s e inem schweren L e i d e n e r l ö s t e G o t t m e i n e n he rzens ­
gu t en M a n n , unse ren t r euso rgenden V a t e r , Schwiege rva t e r , 
m e i n e n l i e b e n O p i , B r u d e r , Schwager , O n k e l u n d S c h w i e g e r ­
sohn 

K a u f m a n n 

Ferdinand Gruber 
M a j o r d. R . a. D. 

E K I . u n d I I . K l a s s e 
R i t t e r des k g l . p r e u ß . H a u s o r d e n s v . H o h e n z o l l e r n m . S c h w . 

u n d des Z ä h r i n g e r L ö w e n o r d e n s m . S c h w . 

I n t iefer T r a u e r 

E l f r i e d e G r u b e r , geb. H o y e r 
G i s e l a . H a n s u n d W o l f g a n g G r u b e r 

L ü n e b u r g , G o e t h e s t r a ß e 7 
f r ü h e r D a n z i g u n d L o t z e n 

A m 11. A u g u s t 1956 ve r s t a rb w ä h r e n d eines Besuches aus der 
Sowje tzone b e i s e i n e m S o h n K u r t A l b e r s i n E s s e n - F r i n t r o p , 
der 

Bahnhofswirt 

August Albers 
aus H o h e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 63 J a h r e n . 

I n t ie fer T r a u e r 

E s s e n - F r i n t r o p , H e l m s t r a ß e 46 

H e d w i g A l b e r s , geb. K o p i a n k a 
K u r t A l b e r s , L e h r e r 
u n d a l le A n g e h ö r i g e n 

U n s e r B u n d e s b r u d e r , de r p r a k t . A r z t 

Dr. Eduard Heinrich 
r ec . 18. A p r i l 1899 

ist a m 1. J u l i 1956 i n F ü r s t e n b e r g , K r e i s B ü r e n , Wes t f a l en , 
ve r s t o rben . 

W i r b e t r a u e r n se in A b l e b e n u n d w e i d e n d e m V e r s t o r b e n e n 
e i n t reues A n d e n k e n b e w a h r e n . 

R . i . p . 

Kath. Deutsche Stud.-Verb. T u i s c o n i a - K ö n i g s b e r g 

B o n n , I m m e n b u r g s t r a ß e 21 

W i r e r f ü l l e n h i e r m i t d i e t r a u r i g e Pf l i ch t , v o n d e m A b l e b e n 
unse re r l i e b e n B u n d e s b r ü d e r 

O b e r f i n a n z p r ä s i d e n t a. D. 

Dr. jur. Georg Rauschning x 
a k t i v S S 1893 gest. 2. J u n i 1956 

Dr. med. Erich Winter 
a k t i v S S 1914 gest. 27. J u l i 1956 

Diplomphysiker 

Dr.rer.nat, Ernst-Otto Glogau II 
a k t i v S S 1928 gest. 25. J u n i 1956 

gez i emend K e n n t n i s z u geben. 

I n t ie fer T r a u e r 
Alte K ö n i g s b e r g e r Burschenschaft 
G e r m a n i a 
zu Hamburg 

W i r h a b e n so v i e l e s vo rgehab t . 
doch G o t t b e s t i m m t e s e i n e n l e t z t en T a g . 

N a c h e i n e m L e b e n v o l l e r T a t k r a f t , se lbs t loser L i e b e u n d 
A u f o p f e r u n g ve r sch i ed k u r z v o r V o l l e n d u n g seines 60. L e ­
bens jahres ganz p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t m e i n he rzensgu te r 
M a n n 

Kaufmann 

Ludwig Rexa 
I n t ie fer T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Hedwig Rexa, geb. K o l o d z e y 

A l l e n s t e i n , O s t p r e u ß e n , B a h n h o f s t r a ß e 77 
je tz t H a m e l n , K a i s e r s t r a ß e 76, den 18. A u g u s t 1956 

D i e B e e r d i g u n g hat a m 23. A u g u s t 1956 i n H a m e l n a u f d e m 
F r i e d h o f „ A m W e h l " s ta t tgefunden. 

Info lge eines V e r k e h r s u n f a l l e s e n t r i ß uns de r T o d a m 17. 
A u g u s t 1956 m e i n e n ü b e r al les ge l i eb ten M a n n , unse r en l i e ­
ben e i n z i g e n u n v e r g e ß l i c h e n S o h n , gu ten S c h w i e g e r s o h n , 
Schwager , O n k e l . Nef fen u n d V e t t e r 

Drahtzieher 

Siegfried Klemm 
i m b l ü h e n d e n A l t e r v o n fast 24 J a h r e n . 

I n t ie fer T r a u e r 
seine s c h w e r g e p r ü f t e F r a u 
Adelheid Klemm, geb. J o c k i s c h 
die u n t r ö s t l i c h e n E l t e r n 
Max Klemm nebst Frau Charlotte, geb. L e m k e 
und alle Verwandten 

L e m g o (L ippe ) , S c h u h s t r a ß e 30 
f r ü h e r H i n d e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

O f f e n b a r u n g 21. V . 4 

A m 21. A u g u s t 1956 ist unsere l i ebe gute M u t t e r . S c h w i e g e r ­
mut t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß m u t t e r , Schwes te r , S c h w ä g e r i n u n d 

Berta Patz 
geb. Bachor 

M a r k s h ö f e n , K r e i s O r t e i s b u r g . O s t p r e u ß e n 

Im A l t e r v o n 82 J a h r e n he imgegangen . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r unseres V a t e r s 

L a n d w i r t 

Gottlieb Potz 
geb. a m 2. A u g u s t 1855, sei t 1945 v e r s c h o l l e n 

I n t ie fer T r a u e r 

noch i n 

O s t p r e u ß e n 

Auguste Plaga. geb. P a t z 
Berta Potschka, geb. P a t z 
Max Potschka, v e r m i ß t 
Frieda Faber, geb. P a t z 
Albert Faber, ge fa l l en ) 
Gustav Plaga , 
Friedrich Patz und Frau Gertrud 

geb. S i m a n o w s k i 
Wilhelmine Gritzan, geb. P a t z 
Heinrich Gritzan 
Auguste Patz, geb. M a t z e y 
Wilhelm Patz und Frau Marie 

geb. D ö r i n g 
Martha F ü r s t e n b e r g , geb. P a t z 
Paul F ü r s t e n b e r g 
und alle Anverwandten 

M a r k s h ö f e n . K r e i s O r t e i s b u r g 
je tz t V o n h a u s e n , O b e r d o r f 18. K r e i s B ü d i n g e n . Oberhessen 

A m 2. A u g u s t 1956 v e r s t a r b i n B e r l i n n a c h s chwere r h e l m ­

t ü c k i s c h e r K r a n k h e i t a n d e n F o l g e n e i n e r O p e r a t i o n meine 

ge l ieb te F r a u u n d t r eue L e b e n s g e f ä h r t i n , unse re herzensgute 

M u t t e r . Schwes te r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Anna Petrick 
geb. D r a h e i m 

Im A l t e r v o n 50 J a h r e n . 

W i r h a b e n d i e E n t s c h l a f e n e a m 7. A u g u s t 1956 f e r n de r Hei­

m a t auf d e m F r i e d h o f i n B o h m t e z u r l e t z t e n R u h e gebettet. 

I n t i e fe r T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

H o r s t P e t r i c k 

u n d K i n d e r E d i t h , Doris u n d Dagmar 

M a r i e n w e r d e r . G u m b i n n e n 
j e t z t B o h m t e , B e z i r k O s n a b r ü c k 
B r e m e r S t r a ß e 69 

A m 5. A u g u s t 1956 en t sch l i e f sanf t n a c h k u r z e r s chwere r 
K r a n k h e i t unse re l i ebe gute M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r . G r o ß ­
m u t t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

H a u p t l e h r e r - u n d P r ä z e n t o r w i t w e 

Frau Meta Steiner 
geb. G i l l w e i t 

i m 68. L e b e n s j a h r e , f e r n i h r e r g e l i e b t e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i ­
ma t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
D r . m e d . ve t . K u r t S t e i n e r , M a r t f e l d 

u n d F r a u I r m g a r d , geb . L a c k m a n n 
A n n e l i e s e S t e i n e r , H a m e l n . S c h i l l e r s t r a ß e 25 

H e l e n e S t e i n e r , geb. E s c h m e n t 
L ü n e n . V i r c h o w s t r a ß e 5 

H i l d e g a r d u n d C h r i s t e l 

C h r i s t a , G e r h a r d und Jutta 
als E n k e l k i n d e r 

T i l s i t , G r ü n w a l d e r S t r a ß e 77 
j e t z t M a r t f e l d . K r e i s G r a f s c h a f t H o y a 

H e i l u n g k o n n t e s t du nicht finden, 
D e i n e L e i d e n w a r e n zu schwer. 

F e r n d e r ge l i eb t en H e i m a t en t s ch l i e f a m 8. A u g u s t 1956 nach 
l a n g e m s c h w e r e m u n d m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i ­
d e n m e i n e l i ebe u n v e r g e ß l i c h e F r a u , m e i n e l i e b e gute Mutti, 
l i ebe Schwes te r . S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Susanne Dietrich 
geb. Scholz 

i m 56. L e b e n s j a h r e . 

I n t ie fer T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

Paul D i e t r i c h 
Paul-Gerhard, v e r s c h o l l e n im Osten 

S a a l a u , K r e i s I n s t e r b u r g 
j e t z t W a l s r o d e ( H a n n o v e r ) , H o r s t s t r a ß e 32 

Ich b i n e i n Gast auf Erden 

A m - 8. J u l i 1956 ist unse re l i e b e g ü t i g e u n d u n v e r g e ß l i c h e 

M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Maria Lokowandt 
geb. Bahlo 

nach k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t , w e n i g e Tage nach ihrem 

84. Gebu r t s t age , f ü r i m m e r v o n uns gegangen . 

I h r L e b e n w a r au fop fe rnde L i e b e u n d So rge f ü r ihre Kinder. 

S i e fo lg te i h r e n i m K r i e g e v o r a n g e g a n g e n e n S ö h n e n in die 
E w i g k e i t . 

I n t i e f e m S c h m e r z i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Agnes Lokowandt 

K ö n i g s b e r g P r . . L o b e c k s t r a ß e 25 

j e tz t B r e m e n . Stef fensweg 103 

F ü r d ie v i e l e n B e w e i s e h e r z l i c h e r T e i l n a h m e beim Hinschei­

den unseres l i e b e n E n t s c h l a f e n e n , des 

Viehkaufmanns 

M a x O r z e c h o w s k i 

f r ü h e r W i d m i n n e n . K r e i s L o t z e n . O s t p r e u ß e n 

sagen h e r z l i c h e n D a n k 

Emma Orzechowski und Kinder 

R o ß t a l ü b e r N ü r n b e r g 


